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Pfingſten Völkerverſöhnung.
Fröhen Herzens feiern wir Pfingſten. Wieder einmal hat der

Geiſt ſeine Unbeſieglichkeit erwieſen. Bei den deutſchen Reichstags
wahlen hat mit der Sozialdemokratie der Geiſt der Völkerver-
föhnung und der internationalen Verſtändigung
über den Ungeiſt des engſtirnigen Nationalismus triumphiert.

Die geſchlagenen Gewaltanbeter, die für ſich das Chriſtentum
in Erbpacht genommen haben, mögen einmal darüber nachdenken,
wie weit ihr völkiſcher Raſſekult vom Sinne des Pfingſtfeſtes ent
fernt iſt. Denn in ſeinem Urſinn hat das Pfingſtfeſt eine ſtarke
Aehnlichkeit mit dem 1. Mai. Wie dieſer als Feiertag der ſo zi a
liſt iſſchen Internationale begangen wird, ſo verſinnbildlicht die
Pfingſtlegende die Entſtehung der chriſtlichen Jnternationale.

In der Apoſtelgeſchichte wird erzählt, wie durch das Pfingſt
wunder die Jünger Jeſu befähigt wurden, in fremden Sprachen zu
reden und ſo das Evangelium unter allen Völkern der Erde zu ver

Weiten. Jn den Brennpunkt einer wunderbaren Begebenheit iſt
hier ein tatſächlicher geſchichtſicher Vorgang konzentriert, jener für
den Werdegang des Chriſtentums entſcheidende Prozeß, in dem es,
den Rahmen einer jüdiſch- nationalen Sekte ſprengend, zur Welt
religion wuchs. Noch heute bildet die Verſchiedenheit der Spra
chen, nicht die Verſchiedenheit der Raſſen, das Haupttrennungs-
element zwiſchen den Völkern Europas. Es iſt daher ein treffendes
Symbol, wenn die Apoſtelgeſchichte an die Schwelle der internatio
nalen Ausbreitung des Chriſtentums die Ueberwindung der Sprach
unterſchiede ſetzt.

Es lag alſo der werdenden chriſtlichen Jnternationale der Ge
danke zugrunde, das Trennende zwiſchen den Völkern zu beſeitigen.
Geglückt iſt es ihr freilich nicht. Das heutige Kirchenchriſtentum
hat zum großen Teil dieſe Miſſion aufgegeben. Es hat ſich in wei
teſtem Maße mit dem Nationalismus verbunden, der nicht nur die
Gegenſätze zwiſchen den einzelnen Nationen vertiefen und ver
ewigen will, ſondern ſogar durch Raſſeſpintiſiererei in der eigenen
Nation neue Gegenſätze auftut. Es iſt bezeichnend, daß bei dieſer
Wahl an der Spitze der völkiſchen und nationalſozialiſtiſchen Kan
didatenliſten allenthalben aktive und ehemalige Geiſtliche ſtan
den (Döring, Voß, Münchmeyer uſw.) Was kann in dieſen Raſſe
ſchwärmern noch von dem Urgedanken eines Feſtes lebendig ſein,
das die Ueberwindung der Sprach- und Völkergrengen durch eine
ſittliche Jdee zum Jnhalt hat?!

Erſt die Sozialdemokratie hat den urchriſtlichen Gedanken der

Große Koalition
Herr Scholz meldet ſich.

Der Sieg der Sozialdemokratie am vergangenen Sonntag bringt
mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck, daß mit der Bürgerblockpolitik
endgültig Schluß gemacht werden muß. Das heißt vor allen Din
gen, daß die Deutſchnationalen abzutreten haben. Da
die ſogenannten Mittelparteien, Zentrum und Demokraten, an
Stimmen eingebüßt haben, ſo kann von einer ſogenannten Wei
maärer Koalition im kommenden Reichstag kaum die Rede ſein.
Von insgeſammt 490 Mandaten haben Sozialdemokraten, Zentrum
und Demokraten nur 239 Sitze erhalten, dem 251 Gegner gegen
überſtehen Das Naheliegendſte wäre alſo, an eine Regierung zu
denken, welche die Parteien von der Sozialdemokratie bis zur Deut
ſchen Volkspartei umfaßt: die ſogenannte große Koalition
Ob dieſe möglich ſein wird hängt im weſentlichen von der Einſtel
lung der Deutſchen Volkspartei ab. Die Sozialdemokratie hat ſich,
wie wir geſtern ausführlich darlegten, mit dieſer Frage noch nicht
befaßt. Wenn im kommenden Monat der neugewählte Reichstag
zuſammentritt, ſo wird ſich zeigen, was kommt. Selbſtverſtändlich
wird der Reichspräſident verfaſſungsgemäß zunächſt die größte Par
tei, für die ſich außerdem das Volksurteil bei der letzten Wahl ent
ſchieden hat, die Sozialdemokratie, zur Regierungsbildung auffor
dern. Dann beginnen die Verhandlungen. Zu welchem Ende ſie
führen werden, iſt natürlich heute noch vollkommen ungewiß. Die
Schwierigkeiten werden ſicherlich nicht gering ſein.

Jmmerhin kann regiſtriert werden, daß ſich der Führer der
Deutſchen Volkspartei, Herr Scholz, bereits grundſätzlich bereit
erklärt hat, über den Eintritt in die große Koalition zu verhandeln.
Er hat ſich für dieſe nicht gerade aufſehenerregende Ankündigung
kein reichsdeutſches, ſondern ein Wiener Blatt ausgeſucht und
dort auch die ebenfalls nicht überraſchende Feſtſtellung gemacht, daß

ſeine Partei nur unter gewiſſen Bedingungen verhan-
deln könne, die ſie im Intereſſe des Vaterlandes und der Wirtſchaft
ſtellen müſſe. Bedingungen werden nicht nur von Herrn Scholz
und ſeinen Freunden, ſondern auch von den übrigen Verhandlungs
partnern geſtellt werden. Niemand denkt daran, ſozuſagen mit ver
bundenen Augen in eine Regierung einzutreten, am allerwe-
nigſten die Sozialdemokratie, und die Volkspartei wird
ſich hoffentlich nicht dem Glauben hingeben, als ſei es von ihr ein
beſonderes Entgegenkommen, wenn ſie ſich zur Mitwirkung geneigt
finde, und als habe ſie infolgedeſſen das beſondere Recht, Zuge
ſtändniſſe zu beanſpruchen. So ſteht die Rechnung nicht. Jeder
weiß, daß vor allem die Sozialdemokratie weit davon
entfernt iſt, die Zugehörigkeit zu einer Regierung als eine Art von
Lebensnotwendigkeit zu betrachten. Sie würde ſich, wie die Erfah
rung gelehrt hat, auch in der Oppoſition ausgezeichnet einzurichten
verſtehen.

Indeſſen dürfen wir auf die Bedingungen des Herrn Scholz
einigermaßen geſpannt ſein, und das umſo mehr, als er ja ſchon
einmal vor anderthalb Jahren durch die Formulierung ſeiner For
derungen die Möglichkeiten einer großen Koalition zerſchlagen hat.
Es geſchah das in der, wenn man ſo ſagen will, berühmten Rede
zu Jnſterburg am 5. Dezember 1926. Hier verſicherte er, daß
die innere Uebereinſtimmung zwiſchen den bürgerlichen Parteien
der Mitte und den Deutſchnationalen entſchieden größer ſei als die
mit den Sozialdemokraten und er fuhr fort:

„Der Stein des Anſtoßes für die große Koaliton iſt die
Frage der Arbeitszeit, über die niemals eine Verſtän
digung zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und den Sozialdemo
kraten möglich ſein wird. Ebenſo unmöglich iſt eine Verſtändi
gung mit ihnen über die Verhältniſſe der Reichs weh r. Sollte
die große Koalition wirklich zuſtande kommen, ſo wäre es ein
Gebilde von Wochen, keine dauernde Regierung“ Der
Redner übertrumpfte ſich dann noch ſelbſt, indem er ausrief:
„Die Sozialdemokratie muß den Kampf gegen die kapi-
taliſtiſche Weltanſchauung aufgeben bevor man
mit ihr paktieren kann.
Wenn die Deutſche Volkspartei dieſes Jnſterburger Programm

heute wieder aufſtellen ſollte, ſo wären natürlich alle Verhandlun
gen von vornherein zweck und ausſichtslos. Was die Verhältniſſe
der Reichswehr anbetrifft, ſo hat ſich in den anderthalb Jahren und
beſonders ſeit dem Rücktritt Geßlers einiges geändert, aber wir
halten nach wie vor daran feſt, daß die Reichswehr ein Jnſtru
ment der Republik zu ſein hat, daß ſie kein politiſches

internationalen Gleichberechtigung aller Menſchen und Völker wie
der zu einem lebendigen Faktor der Weltgeſchichte gemacht. Jn
den vergangenen Jahren iſt es nicht immer leicht geweſen, dieſen
Gedanken hochzuhalten. Der Nationalismus hat die Auswirkung
des verlorenen Krieges benutzt, um mit allen demagogiſchen Mit
teln Völkerhaß und chauviniſtiſche Inſtinkte hochzupeitſchen. Daß
wir trotzdem das Ziel der Völkerverſtändigung nicht fahren ließen,
gereicht uns und der Welt jetzt zum Segen. Es hat ſich gezeigt,
daß verlogene Hetze, auf die Dauer betrieben, ihren eigenen Ur
heber ſchlägt. Die Macht der Tatſachen hat die Deutſchnationalen
gezwungen, ihren ſo lärmend verkündeten Kriegs- und Revanche
traum eigenhändig zu Grabe zu tragen und damit gleichzeitig auch
ihrer politiſchen Macht das Grab zu ſchaufeln.

Die Völkerverſtändigung aber hat während der Dauer ihrer
Herrſchaft ſtagniert In den letzten Jahren ſind keine Erfolge mehr
erzielt worden. Unſer Wahlſieg wird, das hoffen wir zuverſichtlich,
die ſtockende Entwicklung wieder in Gang bringen.

Dazu iſt freilich nötig, daß Deutſchland auch nach außen hin ein
anderes Geſicht erhält. Die mehr als 9 Millionen Wähler
und Wählerinnen, die der Sozialdemokratie ihr Vertrauen votiert
haben, ſie haben gleichzeitig auch zum Ausdruck gebracht, daß ſie
eine andere Regierung, eine andere Jnnen- und Außenpolitik ver
langen. Sie wollen nicht länger, daß der Bürgerblock über unſere
nationalen und internationalen Geſchicke verfügt. Es würde ihnen
unbegreiflich ſein, wenn nach dieſen Ausfall der Wahlen ſich der
Linksruck nicht auch in der Zuſammenſetzung der Regie
rung auswirken ſollte.

Das hängt freilich nicht von der Sozialdemokratie allein ab.
Aber dieſe Wahlen haben auch gewiſſen bürgerlichen Parteien eine

Lehre erteilt, die es nicht ſo leicht vergeſſen dürften

Die Sozialdemokratie wird alles daran ſetzen, daß der geiſtige
Sieg, den der Gedanke der Verſtändigung und Völkerverſöhnung
bei den Wahlen errungen hat, ſich in tatſächliche Erfolge
umſetzt. Wir freuen uns der Blüten des Frühlings, aber wir ver
geſſen nicht, daß es Zweck der Blüte iſt, Frucht zu werden.

Der freie Geiſt, der Geiſt der Völkerbefreiung, wird weiter

er überwinden. Dieſer Pfingſtſieg war nicht ſein erſter und wird
nicht ſein letzter Sieg ſein.

Eigenleben führen darf und daß mit dem unerhörten Treiben, wie
es die Fememordprozeſſe und der Lohmannſkandal enthüllt haben,
endgültig Schluß gemacht werden muß. Jn der Frage der Arbeits
zeit ſtehen wir genau dort, wo wir 1926 und bei der Verabſchiedung
des Arbeitszeitnotgeſetzes geſtanden haben, und Herr Scholz wird
wohl nicht annehmen, daß wir nach unſerem Wahlerfolg das Prin
zip des Achtſtundentages weniger nachdrücklich verfechten würden
als zuvor Ueber ſeine letzte Forderung endlich braucht kaum kein
Wort verloren zu werden, denn wir möchten beinahe annehmen,
daß er ſie inzwiſchen ſelbſt als unſtinnig erkannt hat. Von der So
zialdemokratie zu verlangen, ſie ſolle den Kampf gegen den Kapi
talismus und damit gegen die kapitaliſtiſche Weltanſchauung auf
geben, heißt von ihr Selbſtmord begehen, und die Volkspartei wird
zugeben, daß wir zu einem ſolchen Schritt der Verzweiflung doch
wohl keinen Anlaß haben.

Alles das ſind e e aber es empfiehlt ſich
ſie auszuſprechen, bevor die Verhan ginnen ür
fen auch heute ſchon hinzufügen, daß wir, wenn der Moment ge
kommen iſt, uns nicht eiwa auf eine Unterhaltung über die in Jn
ſterburg aufgeworfenen Probleme beſchränken werden. Es gibt
noch eine ganze Reihe von anderen Dingen, über die die So
zialdemoßratie Gewißheit erhalten muß, bevor ſie ſich entſchließen
kann, mit Parteien, die dem Bürgerblock angehört haben, in ein
Schiff zu ſteigen

Horcher an der Wand.
Berlin, 26. Mai. (Eig. Funfm.). Ein Teil der bürgerlichen

Preſſe meldet, daß am Freitag „interne Beſprechungen der ſozial
demokratiſchen Führer über die ſachlichen Fragen der Regierungs
bildung“ ſtattgefunden haben. Richtig iſt lediglich, daß am Freitag
in der Wohnung des preußiſchen Miniſterpräſidenten eine ſchon ſeit
längerer Zeit vorgeſehene private Zuſammenkunft verſchiedener
Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei erfolgte

Der Neid der Beſiegten.
Der offizielle Preſſedienſt der Jentrumspartei hat es für

angebracht und geſchmackvoll gehalten, folgende Märchen zu ver
breiten:

„Wie aber „Sieg“ innerhalb der ruhig und weiter denkenden
ſozialdemokratiſchen Kreiſe gewertet wird, mag erſichtlich ſein aus
einem Bericht, den wir von durchaus zuverläſſigerr Seite erhalten.
Danach hat in der Wahlnacht, als in einem (ozialdemokratiſchen
Parteibüro die Ergebniſſe geſichtet wurden und immer weiterer
Stimmenzuwachs für die Sozialdemokratie herauskam, ein maß-
gebender ſozialdemokratiſcher Führer geſagt: Was machen wir
nunmitalldem Segen Und als die Ergebniſſe immer mehr
zu Gunſten der Sozialdemokraten ſprachen, äußerte ſich dieſelbe
Perſönlichkeit dahin: „Wir werden uns noch zu Tode
ſiegen!“ Ein anderer vielgenannter ſozialdemokratiſcher Führer
bezeichnete in einem engeren Kreiſe, als das Wahlergebnis end
gültig feſtſtand, die Folgen für die Sozialdemokratiſche Partei mit
den Worten: „Diefer Sieg koſtet uns bei den nächſten Wahlen 50
Mandate.“

Was ſoll dieſer Kaffeeklatſche Die Mandatsziffer des Zentrums
wird dadurch nicht größer, der Sieg der Sozialdemokratie nicht
geringer. Es bleibt bei 61 Sitzen des Zentrums gegenüber 152
oder wahrſcheinlich ſogar 153 Mandaten der Sozialdemokratie. Wir
verſtehen, daß dieſes Verhältnis ſelbſt dem genügſamſten Zentrums
apoſtel nicht geföllk. Jmmerhin: Auch ein Kaffeeklatfch ändert
ändert daran nichts. Warum alſo ſo „ſenſattonslüſtern?

Der Waldeckſche Anſchluß.
Die Auswirkung für das Preußenparlament.

Am 1. April 1929 tritt der preußiſche waldeckiſche
Staatspertrag in Kraft, nach dem das Land Waldeck ſeine
problematiſche Selbſtändigkeit agufgibt. Da der Wal
decker Landtag dann zu amtieren aufhört, wird im Gebiet des jetzi
gen Freiſtaats Waldeck eine Nach wahl notwendig Die Sozial
demokratie hat bei den letzten Wahlen in Waldeck 4851 Stimmen
erhalten. Da ihr in Preußen an 137 Mandaten nur noch 6603
Stimmen fehlen, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß bei den Wahlen in

Waldeck das 137. Mandat für den Preußiſchen Landtag ge
wonnen wird.

triumphieren. Alle Hinderniſſe, die der Rückſchritk auftürmt, wird

hen deinen und wir dir

Der Nationalfeiertag.
Köln, 25. Mai. (Eig. Drahtber.) Die volksparteiliche „Kölniſche

Zeitung ſchreibt zu dem Beſchluß des Reichsrats, den 11. Auguſt
zum Näativnalfeitertag zu erklären, u. a. „Wer entſchloſſen
und freudig den Weg zur inneren und äußeren Volkseinheit be
ſchreiten will, darf nicht immer wieder betonte Gegenſätze hervor
kehren, fondern muß verbindende Brücken ſuchen. Darum ſoll zum
Nationalfeiertag der Tag beſtimmt werden, an dem der erſte Prä
ſident der deutſchen Republik die neue Reichsverfaſſung ausgefertigt
hat, die alle Deutſchen in Einheit, Freiheit und Gerechtigkeit zuſam
menſchließt. Die Geſamtheit des deutſchen Volkes muß einen Na
tionalfeiertäg haben, an dem ſich alle zuſammenfinden kön
nen, ob begeiſtert oder zurückhaltend, das ſpielt keine Rolle. Die
Hauptſache iſt, daß ſich an dieſem Tage jeder bewußt wird, ein
dienendes Glied im großen Vaterland zu ſein. Bedauerlich wäre es
deshalb, wenn der Beſchluß des Nationalfeiertages nicht von einer
einmütigen Größe des Gefühls getragen wäre. Alle Bedenken gegen
den Tag erſcheinen verſchwindend kleinlich vor dem überwältigenden
Gedanken der nationalen Einigung.“

Die „Kölniſche Zeitung“ war bisher gegen den Verfaſſungstag
als Nationalfeiertag.

Aufſtieg in Mecklenburg.
Seit 1924 die Stimmenzahl um 80 Prozent erhöht.

Mecklenburg Schwerin hat bewieſfen, daß der ſeit einiger
Zeit zu verzeichnende Aufſtieg der Sozialdemokratie in
Mecklenburg anhält. Es wurden in Mecklenburg Schwerin für die
Sozialdemokratiſche Partei bei den letzten Wahlen an Stimmen ab
gegeben

bei der Landtägswahl Februar 1924 74 924
bei der Reichstagswahl Mai 1924 81 261
bei der Reichstagswahl Dezember 1924 180 525

bei der Landtagswahl Juni 1926 111408
bei der Landtagswahl Mai 1927 126 746
bei der Reichstagswahl Mai 1928 133 827

Die Sozialdemokratie hat alſo ihre Stimmenzahl in Mecklen
burg Schwerin ſeit 1924 um rund 80 Prozent erhöhen
können. Jm gleichen Zeitraum iſt auch die Zahl der Mitglieder
der Parteiorganiſation in mindeſtens dem gleichen Verhältnis ge
ſtiegen; die Zahl der Abonnenten der „Mecklenburgiſchen Volkszei S
tung hat ſich ſogar um 154 Prozent erhöht.

Neuer Kurs in Potsdam.
Zweckloſe Hohenzollerndenkmäler.

Potsdam, 26. Mai. (Eig. Funkmeld.) Jm Potsdamer Stadt
parlament kam es am Freitag anläßlich einer Beratung über die
Umgeſtaltung des Wilhelmplatzes in Potsdam zu ſcharfen Zuſam
menſtößen. Die Koſten dieſer Umbauten ſollen 240 000 Mk. betragen
Davon entfallen allein 14 000 auf die Verſetzung des Denkmals
Friedrich Wilhelm 3. Die Sozialdemokraten erklärten, daß es am
beſten wäre, das Denkmal überhaupt zu verkaufen. Friedrich Wil
helm 3. ſei der Mann geweſen, der zwei Mal das Königswort ge
brochen habe. Die Deutſchnationalen ſchrien daraufhin: Bilder
ſtürmer! Banauſen! Haltet den Mundl“ Die Kommuniſten riefen
dazwiſchen „Packt den König ein und ſchickt ihn nach Doorn. Her

S J 000 Ma bewib 1 3
Der Reſt der Vorlage wurde an den Magiſtrat zurückverwieſen, da
mit er ein billigeres Projekt aufſtellen laſſe.

Die Flucht des Fememörders.
München, 25. Mat. (Eig. Drahtb.). Jm Verlauf einer Gerichts

verhandlung in München ergaben ſich über die ſeinerzeit aufſehen

erregende Flucht des Fememörders Zwengauer aus
dem Zuchthaus Straubing intereſſante Einzelheiten Zwengauer
ſollte in Straubing eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe verbüßen.
Allzu ſchwer hatten ihm die bayeriſchen Behörden die Flucht nicht

gemacht.
Am 19. Februar 1923 hatte Zwengauer den Studenten Karl

Bauer aus politiſchen Gründen niedergeſchoſſen und in die ar
geworfen. Er wurde im Auguſt 1923 z um To de verurteilt
dann zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt und nach
Straubing gebracht. Dort kam er wegen eines Nierenleidens
die Krankenabteilung, von wo er ſich in der Nacht zum 6
ber 1924 mittels eines Bettuches an der Mauer herunterließ und
mit Kleidung verſehen, entfloh. Es war dem Mörder durch die
Mithilfe guter D. möglich, ſich wochenlang zum Teil unter
den Augen der Bevölkerung öffentlich herum m. Nunmehr
hatten ſich vor dem Münchener Strafgericht der aktiſche Arzt Dr.
Johann Arnold von Unterſteinbach in Unterfranken und der La
borant Berger aus Aſch wegen Begünſtigung zu verantworten.
Der erſtere hatte den Flüchtling mehrere Wo chen in ſeiner
Wohnung beherbergt und nach dem Eintreffen Zwenganers
in Jtalien, wo er ſich jetzt noch befindet, einen lebhaften Briefwech
ſel mit dem Mörder unterhalten Berger hatte dem Mörder mit
einem Mortorrad nach München und ſpäter über die Grenze nach

lien gebracht. SW Da verurteilte Berger zu drei Monaten Gefängnis, den
Dr. Arnold anſtelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 1 Monat
zu 2000 Mark Geldſtrafe

Giftgas eHarburg verlangt die Vernichtung des gefährlichen Stoffes.

Harhurg, 25. Mai. (Eig. Drahtb.). Die Sozial demokratiſche
Fraktion des Harburger Bürgervorſteher-Kollegiüms hat den Ma
giſtrat aufgefordert, ſo fort Verhandlungen mit dem Hamburgi
ſchen Senat zur Entfernung und Vernichtung der noch bei Stolzen

berg lagernden Gasbehälter anzubahnen. Außerdem ſollen
denerſatzanſprüche für die von der Kataſtrophe betroffenen 2
nen geſtellt und die Koſten für die Beerdigung der durch die Er
ploſion getöteten Perſonen von der Stadt übernommen werden.

Die Beſtände in Sachfen. J
Dresden, 25. Mal (Eig. Drahtb.) Vor dem Kreisaueſchuß er

klärte Kreishauptmann Buck am Freitag, daß die Cheniſche Fabrik

von Heyden in Radebeul bei Dresden zwar die Erlaubnis zur
Herſtellung von Phosgen erhalten aber davon ſchon ſeit
Monaten keinen Gebrauch gemacht habe. Richtig ſei, daß ſich auf

dem Lagerplatz der Firma zurzeit 7000 Kilogramm Phosgen befin
den. Die Lagerung erfolge jedoch micht, wie in Hamburg, in gro
en Keſfeln, ſondern in Stahlflaſchen zu 40 Kilogramm Jnhalt. W
dichtigkeiten machten ſich durch Geruch bemerkbar Bedenken e
ſtänden zurzeit gegen die Lagerung nicht. Die bei dem Ham
burger Unglück gemachten Erfahrungen würden auf jeden al ver
wertet werden.

Scha

S bEs wird uns geſchrieben Das Ergebnis der Reichstagswahl in 4 e
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der großen Völker

Internationale Wohnungsnot.
München, 25. Mai. (Eig. Drahtm.) Die dritte Hauptſitzung

der Kommunalen Vereinigung für Wohnungs
weſen in München eröffnete der Redner

Belgiens,

Senator Dr. Emile VinckBrüſſel, der Vorſitzende des Jnternatio
nalen Städtetages. Er teilte mit, daß Belgien vor dem Kriege
zirka 75 000 Elendswohnungen hatte. Heute werden 150 000 bis
200 000 neue Wohnungen gebraucht bei einer Bevölkerung von 7,5
Millionen Köpfen. Vor dem Kriege baute man jährlich 22 000
Wohnungen aller Ark. Die Nationale Geſellſchaft habe durch
Zweiggeſellſchaften bis Ende 1927 zirka 33 000 Wohnungen gebaut.
darunter 26 000 Einfamilienhäuſer. Der Arbeiter bezahle ein
Zehntel bis ein Siebentel ſeines Lohnes für die Miete.

Für Frankreich

ſprach Seéellier-Paris, der Präſident des Generalrats der Seine
In Frankreich gab es vor dem Kriege überhaupt keine Wöhnungs
frage. Das habe ſich nach dem Kriege gründlich geändert. Die
Baukoſten ſeien ſeit 1914 in Goldwert ungefähr um 30 Prozent ge
ſtiegen. Staat und Behörden haben in umfangreichem Maße Woh
nungsbau getrieben Ueber das Wohnungsweſen Hollands ſprach
de Jonge van Ellemeet-Rotterdam, der Direktor der dortigen
Baupolizei und des Wohnungsamtes. Bis heute ſind in Holland
etwa 700 Millionen Gulden für etwa 130 000 Wohnungen an
ſtaatlichen Darlehen bewilligt worden. Außerdem werden Miet
zuſchüſſe gewährt. An Prämien für Privatunternehmen ſind 67
Millionen Gulden für 28 000 Wohnungen hinausgegeben worden.

Für Schweden
führte der letzte Redner Olaf Holmber geStockholm aus, daß
Dort bereits 1917 Maßnahmen ergriffen wurden, um eine Woh
nungsübervölkerung zu verhindern. Die Kommunen haben durch
Bereitſtellung genügenden Baulandes zu
dingungen bei Erwerb ſtädtiſcher Grundſtücke erheblich zur Bele
bung der Bautätigkeit beigetragen. Die Durchſchnittsmieten für
eine Wohnung von 1 Zimmer und Küche ſind in den Jahren 1914
bis 1927 von 240 auf 463 Goldmark geſtiegen. Das Mietkonto
nimmt einen großen Raum in den Jahresausgaben der Bevölke
rung ein. Während man vor dem Kriege 16 Prozent des Jahres
einkommens rechnete, ſind jetzt 25 Prozent bis 30 Prozent erforder
lich.

Deutſchpolniſche Verſtändigung.
Durch den Woahlausfall weſentlich erleichtert

Waäarſchau, 25. Mai. (Eig. Funkm) Jm auswärtigen Ausſchuß
des Sejm erklärten ſich die nationaliſtiſchen Redner gegen eine Ver
ſtändigung init Deutſchland und empfahlen eine Annäherung an
das faſchiſtiſche Jtalien. Die Redner der Sozialiſten und der bäuer-
lichen Linken wandten ſich gegen dieſe Ausführungen. Sie bemltz
ten das Ergebnis der deutſchen Reichstagswahlen zu
energiſchen Vorſtößen für eine Beſchleunigung der Verſtändigung
mit Deutſchland. Der Sozialiſt Niedziakowſki führte z. B.
aus, daß die Politik Polens hinſichtlich einer Verſtändigung mit
Deutſchland nicht immer hinter Frankreich herzuhinken brauche
Sie könne mindeſtens das gleiche Tempo wie die deutſch franzöſiſche
Verſtändigung haben. Der Waoahlſieg der deutſchen Sozialdemokra
tie werde vielleicht viel leichter zu dieſem Ziele führen. Auch die
Minderheitspolitik Polens müſſe geändert und mehr unter dem
Geſichtspunkt der inneren Friedensbereitſchaft geſtellt werden als
bisher. Die internationale Friedensinitiative ſei kein Monopol

Ein Vertreter des Regierungeblocks trat ſchließlich
ebenfalls noch für die deutſch-polniſche Verſtändigung ein und be
tonte, daß der Sieg der deutſchen Linken die Vorausſetzungen da
für entſcheidend verbeſſert habe. Mit den Deutſchnationalen ſei
eine Verſtändigung gewiß nicht möglich geweſen. Die neue Reichs
regierung werde ſicherlich für Polen ein beſſerer Kontrahent ſein
als die alte. Der Redner trat ſchließlich noch für die beſchleunigte
Räumung des Rheinlandes ein.

Franzöſiſcher Parteitag.
Paris, 25. Mai. (Eig. Drahtm.) Am Sonnabend tritt in der

ſüd franzöſiſchen Stadt Toulouſe der ordentliche Parteitag der
franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei zuſammen. Die öffentliche
Meinung des ganzen Landes dürfte ſeinen Verhandlungen mit gro
ßem Intereſſe folgen, da als Hauptpunkt die durch den Ausfall der
jüngſten Wahlen geſchaffene innerpolitiſche Lage auf der
Tagesordnung ſteht.

Die bürgerliche Preſſe aller Richtungen kündigt bereits an, daß
e auch in Toulouſe zu einer Debatte über die ſchon auf mehreren
früheren Kongreſſen erörterte Frage der Regierungsbeteiligung
kommen würde. Jn Wirklichkeit laſſen die Umſtände eine ſolche
Debatte wenig wahrſcheinlich und nützlich erſcheinen. Die Soziali
ſtiſche Partei Frankreichs iſt nicht wie die deutſche Sozialdemokra
tie als Hauptſiegerin aus dem Wahlkampf hervorgegangen. Zwar
kehrt ſie mit einer hundert Mann ſtarken Fraktion ins Parlament
zurück, aber da die Geſamtzahl der Abgeordneten durch die Wahl
reform um 28 erhöht wurde, iſt ſie relativ ſchwächer als in der vo
rigen Kammer Allerdings darf ſie mit Recht darauf hinweiſen
daß die Zahl der ſogialiſtiſchen Mandate um 27 höher wäre, wenn
die Kommuniſten im zweiten Gang nicht für die Reaktion gearbei

tet hätten. eDie ſoztaliſtiſche Fraktion iſt in der neuen Kammer zunächſt zur
Oppoſition berufen. Der Kongreß von Toulouſe dürfte darin mit
der Kammerfraktion übereinſtimmen. Immerhin könnte es auf
dem Parteitag zu Meinungsverſchiedenheiten kommen, wenn etwa
die prinzipiellen Gegner einer Beteiligung an der Regierung mit
bürgerlichen Parteien den Verſuch machen ſollten, die Politik der
ſozialiſtiſchen Parkei für die ganze Legislaturperiode der Kam-
mer feſtzulegen. In dieſem Falle würden zweifellos die pringi
piellen Anhänger einer Koalitionspolitik, ohne im Augenblick eine
Beteiligung an der Regierung ins Auge zu faſſen, ihren prinzi

piellen Standpunkt verteidigenEs iſt auch nicht ausgeſchloſſen daß ſich in Tonlouſe inbezug
auf die Art der künftigen Oppoſition verſchiedene Strömungen be
merkbar machen. Während zum Beiſpiel eine nicht ſehr ſtarke
Mehrheit der ſozialiſtiſchen Seineföderation (die bei den Wahlen
ſchlecht abgeſchnitten hat) eine „reine, ſyſtematiſche Oppoſition und
den ſchärfſten Kampf gegen alle bürgerlichen Parteien fordert,
vertreten andere Föderationen den Standpunkt, daß die Oppoſition
einen konſtruktiven Charakter haben müſſe und nicht jeden Weg
zu einer ſpäteren Verſtändigung mit den bürgerlichen Linkspar
teien verſperren dürfe.

Einſtimmigkeit dürfte auf dem Kongreß wohl in der ſchärfſten
Charakteriſtik der kommuniſtiſchen Wahltaktik erzielt werden.
Ueber die Folgerungen, die aus dem Verhalten der Kommuni
ſtiſchen Partei zu ziehen ſind, über die Frage, in welchem
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Nobiles Polflug verunglückt.
Kingsbay, 26. Mai. (Eig. Funkm.). Die „Jtalia“ iſt im Laufe

des geſtrigen Nachmittages nicht in Kingsbay gelandet. Nachmit
tags um 4 Uhr teilte General Nobile mit, daß er in der Nacht ſei
nen Kurs geändert habe und von Nord-Grönland aus oſtwärts
fliege. Er befinde ſich 104 Meilen von den Muſſon-Inſeln. Ein
Motor der „Jtalia“ ſei außer Betrieb, ſo daß das Luftſchiff in Ge
fahr ſei, von dem herrſchenden Sturm abgetrieben zu werden.
Abends um 8 Uhr funkte General Nobile, daß die „Jtalia“ etwa
um 10 Uhr abends auf der Höhe von Kingsbay zu erwarten ſei, er
aber nach Vadſoe weiterfliegen werde, wenn der Sturm nicht ab
flaue. Von einer Landung der „Jtalia“ iſt bisher nichts bekannt,
ſo daß das Schlimmſte zu befürchten iſt.

Eine Hilfsexpedition.
Oslo, 26. Mai. (Eig. Funkm.). Von dem Luftſchiff „Jtalia“

liegen auch bisher nähere Nachrichten nicht vor. Es iſt jetzt zwei
fellos, daß die „Jtalig“ irgendwo notgelandet iſt, da ſie bereits am
Freitag vormittag überfällig war. Der Benzinvorrat des Luft
ſchiffes reichte im günſtigſten Falle bis Freitag in den erſten Mor
genſtunden. Das Hilfsſchiff „Citta di Milano“ ſteht im Begriff,
zu einer Hilfsexpedition aufzubrechen

Flugzeug abgeſtürzt und verbrannk.

Düſſeldorf, 26. Mai. (Eig. Funkm Das Verkehrsflugzeug der
Deutſchen Lufthanſa D 538, das heute früh 7.40 Uhr in Dortmund
zum Fluge nach Frankfurt am Main aufgeſtiegen war, iſt 8.15 Uhr
bei Radevormwald, Kreis Lennep, abgeſtürzt, wobei es in Brand
geriet. Der Pilot und zwei Paſſagiere kamen ums Leben. Ein
Paſſagier wurde verletzt, während ein weiterer Paſſagier unverletzt

blieb.

brannt.

Die Leichen von zwei der Getöteten ſind vollſtändig ver

Ueber die Urſache des Unglücks iſt bisher nichts bekannt.

Funktelephonie Berlin-Buenos-Aires.
Berlin, 26. Mai. (Eig. Funkm.). Am Freitag abend wurden

zwiſchen BuenosAires und Berlin die erſten praktiſchen Verſuche
zur Aufnahme der Funktelephonie gemacht. Die Strecke zwiſchen
beiden Orten beträgt 12 000 Kilometer. Die Verſuche ſind trotzdem
glänzend gelungen

Erdſtoß durch Gebirgsverlagerung.
Dorimund, 26. Mai. (Eig. Funkm.). In Gelſenkirchen würde

am Freitag nachmittag kurz nach 4 Uhr eine etwa 2 Minuten dau
ernde Erderſchütterung verſpürt. Der Bewohner bemächtigte ſich
eine große Panik. Es wird vermutet, daß der Erdſtoß durch eine
Verlagerung des Gebirges im Bergbau hervorgerufen wurde.

Rückkehr der Ozeanflieger.

Newyork, 26. Mai. (Eig. Funkm.). Die „Bremen“Flieger haben
ihre Rundreiſe durch Amerika abgeſchloſſen. Sie ſind inzwiſchen
nach Newyork zurückgekehrt und werden von dort aus Amerika am
9. Juni verlaſſen. Jhre Ankunft in Bremen erfolgt 10 Tage ſpä
ter. Ein Empfang der Flieger iſt in Bremen durch den dortigen
Senat, in Berlin durch die Reichsregierung vorgeſehen.

Kämpfe in Mexiko.
Mexiko-City, 26. Mai. (Eig. Funkm.). Der Hafen von Manca

nillo wurde nach einem ſchweren 15ſtündigen Kampfe der Bundes
truppen von einer ſtarken Rebellentruppe entſetzt. Die Verluſte der
Rebellen ſind äußerſt groß. Eine genaue Ziffer darüber liegt bis
her noch nicht vor. Die Zahl der Gefangenen iſt ebenfalls ſehr
hoch.

Grad nun ein beſonderer Kampf gegen die Kommuniſtiſche Partei
geführt werden ſoll, um die von ihr irre geleiteten Arbeitermaſſen
wieder dem Sozialismus zuzuführen, dürfte es dagegen wieder zu
lebhaften Auseinanderſetzungen kommen. Trotzdem dürfte die von
einzelnen bürgerlichen Blättern angekündigte „ſchwere innere Kriſe
oder gar eine „Spaltung“ lange auf ſich warten laſſen.

Rein organifatoriſch hat die franzöſiſche Partei eine ſchlechtere
Bilanz aufzuweiſen als politiſch-parlamentariſch. Die Mitglieder
zahl iſt trotz der Oppoſitionsſtellung der Partei unter 100 000 ge
ſunken. Das Zentralorgan, der „Populgire“, leidet immer
noch an der außerordentlich ſchwachen Leſerzahl. Auch darüber
dürfte es in Toulvuſe zu einer Ausſprache kommen. An gegenſei
tigen Vorwürfen wird es dabei wahrſcheinlich nicht fehlen.

Abbau von Finanzbeamten.
In Bayern allein 40

München, 26. Mai. (Eig. Funkm.). Auf Grund einer Verord
nung des Reichsfinanzminiſters werden in Bayern im Laufe der
nächſten Woche 40 kleine bayeriſche Finanzämter aufgehoben wer
den, weil ihre Aufrechterhaltung „mit den Grundſätzen einer ſpar-
ſamen Wirtſchaftsführung nicht vereinbar erſcheint“ Die Auf
hebung der einzelnen Aemter erfolgt in der Zeit vom 1. Zuli 1928
bis 31. Dezember 1929.

Die Moskauer Juſtizkomödie.
Riga, 25. Mai. (Eig. Drahtber.) Jm weiteren Verlauf des Donez-

prozeſſes ſagten die Belaſtungszeugen der Staatsanwaltſchaft ledig
lich aus, daß die Jngenieure und Monteure antirevolutionär geſon
nen ſeien, mit dem Bürgertum ſympathiſierken und im Bürgerkrieg
mit ihren Sympathien auf der Seite der Weißgardiſten geſtanden
hätten.

Eine intereſſante Feſtſtellung ergab ſich aits Unerwarteten Kreuz
fragen an einen Zeugen. Er mußte zugeben, daß er, einer der
Hauptbelaſtungszeugen, mehrere Monate in der Charkower G. P. U.
tätig geweſen iſt, alſo die „gegenrevolutionären Handlungen“ der
Jngenieure zu beaufſichtigen hatte. Als man ihn fragte, warum er
über die angebliche Sabotage der Jngenieure geſchwiegen habe, gab
er keine Antwort. Ein anderer Zeuge folgerte die ſowjetfeindliche
Geſinnung der Angeklagten daraus, daß ſie niemals die Redewen
dung „Genoſſe“ anwendeten.

Heeresreform in Belgien.
Brüſſel, 25. Mai. (Eig. Drahtb.) Der Entwurf über die Heeres

reform iſt der Kammer zugegangen. Er ſtellt die regionale Rekru
kierung grundſätzlich als Norm auf. Militärpflichtige mit höherer
Vorbildung ſollen 14 Monate dienen und als Reſerveoffiziere aus
gebildet werden. Für Staatsangeſtellte und für den älteſten Sohn
jeder Familie ſind 12 Monate Dienſtzeit vorgeſehen. Bei der Ka
pallerie, der Feldartillerie und den Truppen der Feſtung Lüttich ſoll

Für den Reſt, die Minderheit
ſoll die 8monatige Dienſtpflicht durchgeführt werden. Um der Mehr
heit die längere Dienſtpflicht erträglich zu geſtalten, iſt in dem Ent
wurf ein Vergütungsſyſtem vorgeſehen, nach dem vom 9. Monat ab
jeder Soldat eine Entſchädigung von 400 Franken pro Monak er
halten ſoll. Die zu Uebungen einberufenen Reſerviſten ſollen eine
Sonderentſchädigung von 125 Franken pro Monat erhalten.

Der Putſch in Lettland.
Riga, 25. Mai. (Eig. Drahtb.). Der Prozeß gegen den Putt

ſchiſten Leutnant Jkſche, der an einer faſchiſtiſchen militäriſchen
Verſchwörung teilgenommen Und ſie verraten hatte, brachte keine
Klarheit über die einflußreichen Männer aus der Armee und aus
der Politik, die hinter der Verſchwörung geſtanden haben. Feſtge
ſtellt wurde nur, daß der Sturz der lettiſchen Linksregierung nach
der Ratifizierung des ruſſiſchlettiſchen Vertrages und die Errich
tung der Militärdiktatur beabſichtigt war. Jkſche wurde nür zu
ſechs Monaten Arreſt verurteilt Das Gericht begründete das milde
Urteil damit, daß nicht genügend Beweismaterial gegen ihn vor
handen ſei. Die Erregung in den Kreiſen der Linken über die un
genügende Beweis aufnahme iſt groß.

Das Urteil im Braun Prozeß
Leipzig, 25. Mai. (Eig. Drahtber.) Jm Braunprozeß wurde am

Freitag das Urteil gefällt. Es erhielten die Angeklagten Oldenburg
Und Dalisda wegen Vorbereitung zum Hochverrat je 1 Jahr 6 Mo
nate Feſtungshaft und 150 Mark Geldſtrafe, Gang 1 Jahr Feſtungs
haft und 100 Mark Geldſtrafe. Müller wurde freigeſprochen.

„Heim und Technik.“
München, 25. Mai. (Eig. Drahtb.). Auf dem prächtigen Aus

ſtellungsgelände der Thereſienhöhe wurde am Freitag in der üb
lichen offiziellen Weiſe die Ausſtellung Heim und Technik
eröffnet. Zweck dieſer Ausſtellung iſt, für die Einführung kechniſch
erprobter und wirtſchaftlich bewährtker Einrichtungen in den Haus
halt weiteſter Volksſchichten zu wirken. Es ſoll gezeigt werden, daß
auch im Haushalt durch die Ausnutzung der modernen Technik die
Arbeit vereinfacht und die Arbeitskraft geſchont werden kann. Der
geiſtige Vater der Ausſtellung iſt der Leiter des Deutſchen Mu
ſeums, Oskar von Miller Er ſollte auch ihr Schöpfer und
Leiter werden; es kam jedoch nicht dazu, weil dem von Miller die
zum Aufbau der Ausſtellung zur Verfügung ſtehenden paar Mo
nate völlig ungenügend erſchienen Er war der Auffaſſung, daß
von dieſer Ausſtellung eine bahnbrechende Umgeſtaltung des Haus
halts ausgehen müßte. Dieſes Ziel verlangte aber eine ſo ſorgfäl
tige Vorbereitung, daß die Ausſtellung erſt 1929 hätte durchgeführt
werden können. Vornehmlich aus Gründen des Fremdenverkehrs
entſchloß ſich aber die Stadt München die Ausſtellung doch in die

ſem Jahre ohne von Miller zu machen. e
Ein erſter Ueberblick über die allerdings noch nicht fertige Aus

ſtellung führt zu dem Eindruck, daß die Auffaſſung Mil
lers die richtige war. Wohl ſieht man eine Ueberfülle aller
jener Artikel und Einrichtungen, die die moderne Technik für die
Rationaliſierung des Haushalts geſchaffen und erfunden hat. Es
fehlt ihr aber die große bahnbrechende Jdee, dieſe techniſche Errüti

genſchaft auch wirklich der Allgemeinheit des Volkes zu erobern und
ſie nicht nur einer kleinen kauffähigen Oberſchicht zugute
kommen zu laſſen. Infolgedeſſen vermißt man das eigentlich So
zialſchöpferiſche, das der Leitgedanke gerade dieſer Ausſtellung ſein
müßte. Beim erſten Rundgang iſt das Ausſtellungsgut in allen
ſeinen Einzelheiten unüberſehbar und macht einen faſt verwirren
den Eindruck. Gar vieles in den acht großen Hallen iſt direkt ba
zarmäßig aufgeſtellt und entbehrt ſo des hriginellen Rei
zes. Hier wurde oöffenſichtlich den geſchäftlichen Bedürfniſſen zu
weitgehend Rechnung getragen, wenn auch auf der anderen Seite
der Mut anzuerkennen iſt, daß alles Unpraktiſche, Veraltete und
Allzukoſtſpielige von der Ausſtellung ferngehalten wurde.

Jm weſentlichen zeigt die Ausſtellung 21 Muſterwohnun-
gen, die zu den Hauptſehens würdigkeiten gehören Alles neue in
der Wohnungskultur wird gezeigt: Beleuchtung, Brennſtoffe, das
Heizen mit Strom und Gas und alle Erſparnismöglichkeiten. Jn
einer anderen Halle ſind alle möglichen Typenräume für Kochanla
gen. Auch die Kältetechnik nimmt einen weſentlichen Platz ein.
Eine ganze Halle iſt der Ernährung gewidmet. Es werden alle
neuen Verbeſſerungen gezeigt, die der Hausfrau das Herrichten
und Jnſtandhalten der Kleidung ihrer Familie erleichtert. Außer
dem wird dem Schmuck des Heimes Aufmerkſamkeit geſchenkt, eben
ſo der Säuglings und Kleinkinderpflege und der Behandlung der
Kranken im Hauſe. Eine Abteilung zeigt alle Einzelheiten der
Kleider und Wäſchebehandlitng, die zum großen Teil auch prak
tiſch vorgeführt wird.

Keine Löſung des Saarproblems.
Saarbrücken, 25. Mai. (Eig. Drahtber.) Das unter der Führung

des katholiſchen Generals Hirſchhauer ſtehende franzöſiſche Saar
komitee, hinter dem eine Reihe nationaliſtiſcher Politiker und fran
zöſiſcher Hütteninduſtrieller ſteht, hat neuerdings einen privaten

Vorſchlag zur Löſung des Saarproblems gemacht. Darin wird die
reſtloſe Rückgabe der Saar an Deutſchland anerkannt. Die Gruben
ſollen als franzöſiſches Eigentüm zurückbehalten werden, um als
Kohlenbaſis für Lothringen bzw. zur Deckung der franzöſiſchen

Kriegspenſionen zu dienen.
Es iſt ſelbſtwerſtändlich, daß die deutſche Saar dieſen Vorſchlag

ebenſo einmütig ablehnt, wie ihn die deutſchen und franzöſiſchen

Sozialiſten ſtets abgelehnt haben

Monarchiſten und Republikaner.
Athen, 25. Mai (Eig. Drahtb.). Die Bildung einer Koalitions

regierung iſt an der Forderung Venizelos geſcheitert. Er for
derte von den Monarchiſtenführern, endgültig auf die Wiedererrich
tung der Monarchie zu verzichten. Zaldaris wollte dieſen Verzicht
nur auf drei Jahre leiſten. Venizelos ſoll nunmehr beabſichtigen,
durch den Appell an das Volk die Frage der Staatsform en dgül

tig zu klären.

tritt am kommenden Freitag zu ihrer
Die Wiederwahl des bisherigen ſoziali
Bouiſſon dürfte keinen Schwierigkeiten

Die franzöſiſche Kammer
erſten Sitzung zuſammen.
ſtiſchen Kammerpräſidenten
begegnen C
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Harzgau

Am Sonntag, den 27. ung
montag, den 28. Mai 1928 findet
anläbl des dtachon Städlewetſrempfes

in „Ruhbergs Gesellschaftshaus“,
Braunschweigerstrabe, von nachmittags

18 Uhr an unser

Kegler- Ball
statt.

linie

Für Unterhaltung ist bestens ge-
sorgt. Freunde und Gönner des Volks
kegelsportes, durch Kegelbräder ein-

geführt, sind herzlich willkommen

S

S
S
S

S
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Der Harzgau-vworstan el

S
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I

nene nS im x iſi nſm rinSinn nennen iſt

Sternwarte
Am I., 2. und s. Feiertag:

Künstler-Konzert!
Anfang 3 Uhr. Eintritt frei.

Am 2. und 3. Feſertag von 7 Uhr ab
Gesellschafts Ball!

WARTBURG
Am I. und 2. Pfingstfeier a

nachmittag s Uhr

Kunstler-Konzert
Persönl. Leitung tlerr Kapellmeister Gövicke

Eintritt frei Eintritt freil
Festtag, vormittags 230 Uhr

Frünschoppen- Konzert I
2

Zum Ffrühschoppen
Am I. Festtag trifft sich der „Sport- Klub 1910*

in der Kanone,
Freunde und Gönner sind herzlich eingeladen.

Rest. „Kanonenberg“
Aibin Löffler-

Hasseröder Bier-Ausschank
Düsterngraben

Am I. Pfingsttag
gemütlicher Frühschoppen

mit Vnterhaitungs-Rusik!
Dazu ladet freundlichst ein Otto Orban.

Spiegelsberge
Am l. Pfingstfeiertag:

Groß Früh- Konzert
ausgeführt von der Kapelle

ehemaliger Militärmusiker
(28 Musiker)

Leitung Herr Musikmeister Rausch.
Anfang 7 Uhr. Eintritt 40 Pfennig

Am l. und 2. Feiertag-
Frühschoppen-Konzert!
Eintritt frei! Eintritt frei

Am 2. und 3. FPesttag nachm.
Künstier- Konzert

Leitung: Herr Kapellmeister Ha m merm üller
Eintritt frei! Eintritt frei!

e

BrauereiGarten Thale a. H.

Am Sonntag, d. 27. Mai (I. Pfingsttag)
ab abends 8 Uhr

Grobes Gesangs-Konzoert

Auslfährende:

Volkschor Osten, BerlinLeitung: Chormeister Wilhelm Knöchel

Volkschor Thale a. H.
Leitung Chormeister Karl Götze
Musik Kurkapelle Blankenburg

Eintritt 50 Pfennig Eintritt 50 Pfennig

ee

e Amerika Limie
Sehitts
kahrkarten
für Uber
seereisen
nach
Noveadl

amerika

Nach Kanada
146käglide Abſahrten

ehmüßige

Vergnügungs- und Erholungsreisen
vur See

Norclancltahrten Mitttelmeer-
und. Ortentfehrten Retsen um dte VVelt

Westtndtenfahrten
Ausleänfte und illustrierte Prospekte Kostenlos

durch die

S Hamburg Amerika
HAMBURG ALSTERDAMAM 25

und die Vertretungen an alten gröberen Plätzen
des In- und Auslancles

Vertretung in Halberstadt,

Johannes Schaefer,
Heinrich-Juliusstraße 10, I.

e J. Her crerbr es
rnAllen überlege

sind
Herrsehuh's neueste

Wäsche mangeln
m. gesetzl. geschützt.

Führungsflügeln.
Kein Rutschen und
Schieflaufen moshr.

Sonnabend C O C
n betden FrinhenFesttagen her FCOM C
Gutgewählte grobe und hleine Fest hedecke

Herrliche Waschs-
glättung, viel Kund-
schaft, g. Kinnahme.
Bequeme Zahlung.

Ernst Herrsehuh
Siegmar -Ohemnitz 230.

und bedeut.
Spezialfabrik

Eisu-Bbettenkisu Botton h meinen

Forellem, Acile, SchlIere, lebendfrisoh ous den eigenen Basstns

Ausscheante von NAacker Märzen Brer
Haacker hell Hackere Sport Dunkel

Qualitcätaeuwetne a Im Scheppen
Lzeeeteeeesteeettetetttetettsttttstetetestetetstettteettttt:ett: tet tet e tat etteeeeree2eee:eeeeeet

Auto Faragen, sowie grober Hof ſtehen
Gasten kostenlos zur Vertägang!

günst. an Priy, Kat. 881 fr
Klasenmödeltabdrik Sudl (Fhür.)

T

BauſchuleRaſtede i.
von C. Robde. Progr. frei
Polierkurſe u. Vorbe
reitung auf die Meiſter
prüfung.

Möbelpolitur
Ratsavotheke.

Neuer Rebenverdienſt
Schliebfach 30, Hohenstein- Er.

Mit einer Sieqhaftiqkeit ohne gleichen hat Opels neuer Sechs-
zylinder seine Bahn genommen. Ganz besonders im Ausland

wo auch immer er erschien: auf den Ausstellungen von
Amsterdam, Kopenhagen, Wien, Sentf überall hat er solche
Fülle der Bestellungen auf sich gezogen, da das Werk Mühe
hat, nachzukommen Der Opel 2 Liter Sechszylinder ist der
WAGENEUROPAS geworden, der Wagen, der die Figenart
europäischer Verhältnisse wie kein anderer getroffen hat. Ge-
brauchswagen, der höchste Leistungen mit höchster Wirfschaft
verbindet, und Luxusfahrzeug zugleich, das im Gegensatz
zum Massenfabrikat jedem persönlichen Wunsche szchmeichelt:
diese besondere Mischung im Opel Sechszylinder ist sie Tat
geworden. Er hat daher den Namen „FUROPAS erhalten.

Ohne Anzahlung

EPPICGHE
Läufer, Diwan- u. Steppdecken
rahlbar in 10 Monatsraten liefert
Agay Glüok, Frankfurt a. M. A 322
Gröbtes Teppichversandhaus Deutschlands

Schreiben Sie sofort

iſt der größte Konzertgarten
iſt der größte Spielplatz
iſt der ruhigſte Garten
gibt es la Kaffee z
gibt es Pilſener Biere
iſt ſtändig Radio- Konzert
ohne Aufſchlag

r

Göberer net

2. Pfingſtfeiertag:

S Tanz
Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

Korunſteaße s
r

Beide Pfingsttage:
FrGhSsSechon en

Xonzert?
r Konzert!

e

Meine Forderung un Herrn O. öpieß,

Tiſchlermeiſter, Badersleben (Kr. Oſchersleben)
im Betrage von R.-Mk. 54. 18 verkaufe ich hier
mit zu 70 Prozent ihres Wertes. Angebote an
Wilhelm Dahmer. Polſterwaren, detmold.

e

a S h e 2e c

e

e e

Sommerbaod,
An beiden Festtagen
von G 3 Uhr ab

Garten Konzert
Keine Preiserhöhung für Eintritt und Getränke etc.

Welt Poner d
Eingang Westendortf

Haupistadt Berlin und Riesengebitge,

Eine Reise nur 20 Pig.

Molkenmühle!
Sonntag, den 1. Pfingſtfeiertag,

von morgens 9 Ahr ab
Frühſchoppen Konzert

ausgeführt vom Bandonion Muſik Orcheſter
wozu freundlichſt einladet

W. Krökel und Frau. Eintritt frei!

Gewerkschaftshaus

Musik in neuer Bes etzung

D. V. B.
Am 1. Pfingſt Jeiertage, abends 7 Ubr

im Saale des „Gewerkſchaftsbauſes“

Tanz Kränzchen
unter dem Morto des neuen Schlagers:

„Laß dem Kind den Luftballon“
Jede Dame erhält einen Luftballon!Gäſte herzlichſt willkommen Der e

Reiter Verein
Halberſtadt und Umgegend

hat für ſein Turnier am 30. Juni
und 1. Juli noch zu vergeben
1. Bau der Tribünen für Zuſchauer
2. Bewirtſchaftung und Ausſchanl für den

geſamten Turnierplatz.

3. Ausſtellungspläte am Eingang zum
Turnlerplatz.

4. Reklameanzeigen im Turnierprogramm
z. Zulaſſungsſcheine für Gewerbetreibende

Bewerbungen bis 31. Mat an die Ge
ſchäftsſtelle des Vereins Seydlitzſtraße 40.

„Gewerlſchaſtshaus

G. m. b.

Audlnhurt

Am 1. Jeiertag, vormittags von 11 bis 1 Abr

Früh hoppen Konzert
abends

Familien Zuſammenkunft
het Ugterbalenngemuſik s im Ebertſagi

Am 2. Jeiertag abends im großen Saale
Unterhaltungs Muſik mit Tanz Cinlagen

Eintritt frei. Kein Tanzgeld.
Um freundlichen Beſuch bittet Die Verwaltung.

Kinder 15 Pfg.

von 6 Uhr ab

S
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 123. Sonntag, 27. Mai 1928. 3. Jahrgang
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 26. Mai.

Pfingſten.
Uralte Mär wird in dieſen Tagen unter uns lebendig. Als das

Feſt des heiligen Geiſtes kommt Pfingſten zu uns. Dieſes Feſt des
Geiſtes iſt in einen wunderſamen Rahmen hineingeſtellt. Jm ſchön
ſten Feierkleide prangt um uns die Natur Huellendes Leben ſteigt
aus ihren Tiefen und Gründen. Wohin das Auge ſchaut, grünt es
und blüht es in leuchtender Pracht:

„Es iſt, als ob der Himmel die Erde ſtill geküßt,
Daß ſie im Blütenſchimmer von ihm nur träumen müßt.“

Solches Neuwerden der Natur wirkt in das menſchliche Bewußt
ſein allgewaltig hinüber. Auch der Menſch wird ergriffen und
überwältigt von den Zauberkräften des Lebens, die ſich da drinnen
offenbaren An den Feuern da draußen entzündet ſich die eigene
Lebensflamme. Kräfte und Säfte treiben auf in ſeeliſchen Ener
gien. Unverwüſtlicher Wille reckt ſich empor und geſtaltet ſich
ſchöpferiſch zur Tat. In allen Schöpferiſchen wird der Menſch ſelber
zum Schöpfer. Er webt der Gottheit lebendiges Kleid und fühlt
ſein kleines Jch einſtrömen in das Univerſum, ſeine kleine Lebens
flamme in den Feuerſtrom der Welt. So ſchwingt in dieſen Wochen
und Taten der Rhythmus des Daſeins wie mit beſonders mächtigen
all umfaſſenden Akkorden: Um uns iſt ein Lebendiges, und in ihm
weben, leben und ſind wir!

Sich deſſen bewußt ſein und aus einer letzten Verantwortung
dem Lebendigen gegenüber ſchaffen und wirken, auf dieſer Erde und
an dieſer Erde, das heißt für uns, teilnehmen an der Ausgießung
des heiligen Geiſtes, das heißt für uns Sozialiſten, durch die Gaffen
von Spott und Hohn unbeirrt hindurchſchreiten mit der Hoheit
deſſen der mutig an den Sieg des Geiſtes glaubt So traten zu
allen Zeiten in der Menſchheit Propheten auf und kündeten, der
Begeiſterung voll, das Kommen des heiligen Geiſtes als die Be
zwingung der Materie in allen ihren Formen durch die inne
wohnende göttliche Kraft. So feiert heute am Tage der Pfingſten
die chriſtliche Kirche des Meiſters Jünger, von denen in der Apoſtel
geſchichte geſchrieben ſteht: „Sie wurden alle voll des heiligen
Geiſtes.“ Und ſo iſt auch der Sozialismus hervörgebrochen aus
einer innerſten Rotwendigkeit, als ein Proteſt gegen die Schändung
des Lebens und als eine Menſchheitebewegung mit dem Ziele der
Aufrichtung einer neuen Gemeinſchaft aus der Kraft des heiligen
Geiſtes

Aber darüber wollen wir uns klar ſein, daß es ſich für uns nicht
darum handeln kann, den Geiſt nur zu verkündigen oder ſeine Bot
ſchaft zu hören, ſondern vielmehr darum handeln muß, ſeiner ſchaf
fenden Kraft die Straße zu bereiten, damit er die Welt und das
Leben durchdringe und umgeſtalte auf das Ziel hin: Gerechtigkeit
unter den Menſchen, Friede auf Erden und allen Volkegenoſſen
Freude und volles Genüge! Geiſt ohne Zuſammenhang mit den
Dingen dieſer Welt, Geiſt, der ſich in einem Jenſeits auswirkt,
auswirken ſoll iſt für uns Nebelgeiſt, Jr re geiſt und Schwarm

geiſt. Dergleichen Geiſter ſchwirren genug unter uns als blutloſe
Geſpenſter herum. Vielmehr grüßen und bejahen wir den Geiſt,

der ſich mit dem Leben verbindet, der das Leben ſelber iſt, der ſich in
uns, in der Bruſt der Menſchheit auswirkt als eine lebendige Kraft,
in deren lohendem Feuer ſich neue Welten malen

Darum wollen wir nicht ſchwärmen und träumen ſondern ſchaf
fen und wirken, kämpfen und bauen an einer neuen Ordnung der
Dinge in der der Menſch dem Menſchen nicht zur Qual wird durch
Haß und Zwietracht, durch Lug und Trug, durch Gewalt und Aus
beutung, ſondern in der ſich die Menſchen und Völker brüderlich die
Hände reichen als die Kinder ein und derſelben Mutter Erde. So
weitet Pfingſten unſeren Blick und läßt feine Feuerzungen überall
hinausleuchten auf dem Erdenrund, wo Chriſten wohnen, wo So
zialiſten ſind, mit der ſeligen Botſchaft Wir glauben an die Ge
meinſchaft der Menſchen, die guten Willens ſind.

Wer ſolche Pfingſtgedanken in ſich zur heiligen
erlebt gleichſam den Frühling da draußen noch
ſelber. Er nimmt goldenes Leüchten in ſein Herz, in ſein Daſein
hinein und ſchließt ſich, fern von aller religiöſen Enge, in einer
letzten Ehrfurcht mit dem frommen Angelus Sileſius und
ſeinem Worte zuſammen

Jch nah' mich, Gott, zu dir als meinem Sonnenſchein
der mich erleucht't, erwärmt und macht lebendig ſein.
Nahſt du dich wiederum zu mir als deiner Erden,
ſo wird mein Herze bald zum ſchönſten Frühling werden.

Pfarrer Dr. Piecho ws kiBerlin.

Flamme ſchürt,
einmal in ſich

I Die nächſte Ausgabe dieſer Zeitung erſcheint des Pfingſt
feſtes wegen am Dienstag mittag

Schule und Elternhaus Erſt die Nachkriegszeit hat es zit
wege gebracht, daß in dem Verhältnis zwiſchen Schule und Eltern
haus andere als konſervative Wege gegangen worden ſind. Leider
zeigt ſich auch hier, daß viele Arbeitereltern dieſen neuen Errungen
ſchaften zu wenig Aufmerkſamkeit ſchenken. Durch die Einrichtung
der Grundſchulklaſſen, in die alle Kinder gemeinſam gehen müſſen,
iſt es erreicht, daß Arm und Reich die erſten vier Jahre eine gemein
ſame Schulbank drücken müſſen. Sehr oft zum Aerger der Bürger
familie zeigt es ſich, daß manches Arbeiterkind in der Auffaſſung des
Lehrſtoffes dem Kinde aus beſſerem Hauſe überlegen iſt. Die Bür
gerblockregierung hat deshalb auch ſchon in das Grundſchulgeſetz
Breſche geſchlagen, ſo daß Kinder, deren Eltern den Geldbeutel dazu
haben, ſchon nach drei Jahren die Grundſchule verlaſſen können. Be
zeichnend für das Verhalten der beſſergeſtellten Kreiſe iſt der Ein
fluß, den dieſe ſich in den Eſternbeiräten zu ſichern verſuchen. Nach
dem Wahlſpruch des Biſchofs Ketteler aus Breelau: Wer Knecht
iſt, ſoll Knecht bleiben“, glauben dieſe Herrſchaften auch die Arbeiter
ſchaft weiter am Boden halten zit können. Gerade die Arbeiterſchaft
hat alle Urſache, ihren Einfluß auf die Geſtaltung der Schule recht
nachdrücklichſt geltend zu machen. Dazu bieten die kommenden
Elternbeiratswahlen die beſte Gelegenheit. Jn der Knabenvolks
ſchule iſt es zu einer Einigung gekommen, während in der Mädchen
volksſchule am 24. Juni die Eltern durch den Stiminzettel die Zu
ſammenſetzung des Eltkernbeirats beſtimmen müſſen. Agitiere daher
jeder für reſtloſe Wahlbeteiligung, da die beſſer ſituierten Kreiſe
mit der Lauheit der Arbeiterſchaft rechnet. Alle Arbeitereltern ſoll
ten ſich die Werbetätigkeit der Bürgerlichen als Richtſchnur nehmen
und dafür ſorgen, daß auch am 24. Juni die Fortſetzung der an
gefangenen Abrechnung vom 20. Mai erteilt wird. Das kann aber
nur geſchehen, wenn die Propaganda der nächſten vier Wochen dieſe
Wahl immer wieder in den Bereich des Intereſſes rückt. Verfolge
alſo jeder in den nächſten Tagen beſonders nach dem Feſttage unſere
Zeitung, damit auch er zur Stelle iſt, wenn es gilt, die Intereſſen
der Arbeiterſchaft zu verteidigen

Lindcar-Fahrräder. Vom Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbund iſt wiederholt in den Ortsausſchüſſen der Gewerkſchaften
darauf hingewieſen worden, daß durch Erwerb der Lindear-
Fahrradwerke jedem Gewerkſchaftler die Möglichkeit geboten iſt,
auf bequeme Art ein neues ſtabiles Fahrrad zu erwerben. Zur
zeit werden eine Reihe dieſer Räder hier gefahren. Es kann ſich
jeder von der Güte derſelben überzeugen. Wer ein neues Rad ge
braucht, wende ſich an den Ortsausſchüß der Gewerkſchaften durch
den Vorſitzenden ſeiner Berufsorganiſation

Zu dem Autounfall erfahren wir nöch, daß der Schüler Theo
Deworſeck einen doppelten Unterſchenkelbruch erlitten hat.

S Die Fahrkarken- und Auskunftsſchalter im ſtädtiſchen Ver
kehrsamt ſind an den beiden Feſttagen von 11 12.30 und 14 18
Uhr geöffnet

S Zur Lohnbewegung der Töpfer. Bekanntlich ſtehen ſeit dem
28. April die Töpfer der Ofenfabrik Krüger Georgiiſtraße im
berechtigten Lohnkampf. Der Unternehmer lehnte die Verhandlung
mit der Bezirksleitung der zuſtändigen Organifation ab, mit der
Begründung, daß irgend welche Differenzen im Betrieb nicht be
ſtänden. Bekannt iſt auch unſer Artikel aus der Nr. 108 vom 9.

Mai „Der Herr im Hauſe“. Nachdem die Ausſtändigen gut dis
zipliniert zuſammengehalten hatten und es gelungen war, die auf
Umwegen hergeholten Streikbrecher mit deren Einverſtändnis wie
der zur Abreiſe zu bewegen, haben am 24. Mai im Hotel „Werni
geröder Hof“, hier, Verhandlungen der zuſtändigen Stellen ſtattge
funden, die zu einem befriedigenden Ergebnis geführt haben. An
den Verhandlungen an denen neben der Firma Krüger, der Syndi
kus des Arbeitgeberverbandes Braunſchweig Dr. Gaede und von
den Arbeitnehmern, der Bezirksleiter Gen. Koch Magdeburg vom
Baugewerksbund, Gen. Theiſen der Geſchäftsführer der Bauge-
werkſchaft Braunſchweig, außerdem der Vorſitzende der Bauge
werkſchaft Wernigerode und der Vertrauensmann des Betriebes,
Paul Hermes, teilnahmen, wurde als Protokollnotiz zum Tarifver
trag für das Braunſchweiger Töpfergewerbe, beſchloſſen 1) Die
Parteien ſind ſich darüber einig, daß ſich die Fa Krüger, Wernige
rode den Braunſchweiger Tarif für das Töpfer- Gewerbe anſchließt.
2) der Lohn beträgt ab Wiederaufnahme der Arbeit für Töpfer pro
Stunde 1,23 Mark, ab 1. Juli 1928 1,26 Mark ab 1. Auguſt 1928
1,30 Mark, um dann dem Braunſchweiger Tarif entſprechende
Stundenlöhne zu erreichen. Die Ferienregelung tritt ab 1. Oktober
1927 in Kraft. Die Arbeit wird am Dienstag den 29. Mai wieder
aufgenommen Maßregelungen finden beiderfeitig nicht ſtatt. Da
mit hat ein, wenn auch nicht bedeutender Lohnkampf von großem
Ausmaße, ſo doch gerade für unſere hieſigen Verhältniſſe recht
typiſcher Vorgang, ſeinen Abſchluß gefunden. Er hat gezeigt, daß,
wenn die Arbeiter eines Betriebes Disziplin wahrt und ſich von
keiner Seite provozieren läßt, damit am beſten der Sache der ge
ſamten Arbeiterbewegung gedient iſt. Mit Sabotageakten (Ein
werfen ungezählter Fenſterſcheiben des beſtreikten Betriebes) ſt
der organiſierten Arbeiterſchaft keineswegs gedient Ein
gewerkſchaftlich aufgeklärter Arbeiter wendet nicht ſolche verwerf
lichen Mittel an. Für alle Arbeiter gilt es aus dieſem Kampf, die
richtige Lehre zu ziehen, indem man treu zu ſeiner Berufsorgani
ſation ſteht. Jn allen Betrieben muß aber auch auf die Tatſache
hingewieſen werden, daß keins der beiden bürgerlichen Organe
auch nur eine Zeile über den Lohnkampf gebracht hat. Das Abon
nementsgeld der Arbeiter nimmt man gerne, dafür muß ſich der Ar
beiter auch noch herabſetzen laſſen. Wer ſich da von überzeugen
will, leſe nur die erſten beiden Artikel in der „Frontkämpfer“Bei
lage vom 25. d. Mts. Deshalb raus aus den Wohnungen der Ar
beiter mit der Stahlhelm- und Kapitaliſtenpreſſe, abonniert unſere
Arbeiterpreſſe, die „Harzer Volksſtimme“ Probeexemplare werden
jederzeit durch unſere Zeitungsboten geliefert.

Aus Halberſtadt.
Geſangverein Sängerbund. Dienstag abend von 8 Uhr ab

übt der Frauenchor und von 9 Uhr ab der Gemiſchte-Chor. Jeder
muß an dieſem Abend beſtimmt erſcheinen

Sonntagsdienſt der Apotheken. Den Sonntagsdienſt für mor-
gen ſowie den Nachtdienſt für die Woche vom 27. Mai bis 2. Juni
verſieht die Ratsapotheke, Holzmarkt 13, Telephon 2476.

Jugendgruppe im d. A. Die Teilnehmer äm Reichsjugend
kag in Frankfurt am Main treffen ſich heute Sonnabend abend
956 Uhr am Hauptbahnhof. Für alle, die nicht am Reichsjugend
tag teilnehmen, findet am erſten Pfingſttag eine Fahrt ſtatt. Treff
punkt 8 Uhr am Bahnhof Spiegelsberge-

Z. N. Stkädt. Wohlfahrksamt. Die Unterſtützungen für die Zeit
vom 2. 6. 5 6. 28 an Allgemeine Fürſorgeem, fänger werden
Sonnabend, den 2. Juni von 8— 12 Uhr im Wehrtſtedt ſchen Saale,

Fiſchmarkt, gezahlt.
Das Platzkonzert der Bataillonskapelle findet am 27. 5. 28

Pfingſtfeiertag) ab 1115 Uhr auf dem Lindenweg nach folgendem
Programm ſtatt: 1. Themen aus der Oper „Figaro!“ von W. A.
Mozart, 2. Vorſpiel zu „Loreley“ von Max Bruch, 3. Fantaſie aus
„Tiefland“ von Eugen d Albert, 4. Schmiedelied aus „Siegfried“ von
Richard Wagner, 5. Themen aus „Manon Lescaut“ von G. Puccini.

Peter Voß, der Millonendiet.

Roman von Ewald Gerhard Seeliger
Copyright 1927 by E. G Seeliger Walchenſee (Oberbaygrn).

23 Höortſetzung. Nachdruct verboten
Fünf Minuten ſpäter ſtießen ſie in den Strom hinaus, ließen

ſich etwas abwärts treiben und legten ſich hinter einer einſamen
mit Weiden bewachſenen Buhne feſt. Hier weihte Peter Voß den
Freund in ſeinen fingierten Diebſtahl ein. Der nahm die Sache
gang anders auf als der Landg. Rat Pätſch. Bewundernd ſchaute er
zu dem Freunde empor, der im Eifer ſeiner Erzählung aufgeſprüun
gen war und die Haupttreffer mit bezeichnenden Geſten unterſtrich.

Dieſe Lebhaftigkeit des Erzählens ſtammte noch aus ſeiner Schau
ſpielerperiode. Zuletzt ſchilderte er das Abenteuer mit dem Onkel.

„Du kannſt natürlich ſo lange bei mir bleiben wie du Luſt haſt
verſicherte Minkwitz, ohne nur einen Augenblick zu ſchwanken. „Jch
habe ein ganges Haus zur Verfügung und das liegt ſehr einſam
Ich bin nämlich Dorfſchullehrer in Pograu. Zum Studieren langte
es nicht. Jch mußte ſchon im erſten Semeſter umſatteln.“

„Alſo Schulmeiſter?“ lachte Peter Voß. „Das ſcheint mir trotz
dem ein ganz ehrenwerter Beruf zu ſein. Jch würde allerdings
nicht dazu taugen. Deine Einladung nehme ich an. Jch liebe Strie
nau,. Es iſt und bleibt nun einmal meine zweite Vaterſtadt. Und
wenn Dodd wirklich hierherkommt, in deiner abgelegenen Schule
fucht er mich gewiß nicht. Du ſtandeſt ja ſchon damals in dem
Geruch, kein Wäſſerchen trüben zu können. Und die Haare trägſt
du noch immer ſo lang wie ein frommer Bruder

„Dafür ſind deine um ſo kürzer Und ſiehſt aus wie ein Sträf
ling.
Das hat ſeine Gründe“, belehrte ihn Peter Voß. „Jch brauche

nur erwiſcht zu werden, und ſchon muß ich ins Gefängnis wan
dern. Man lebt übrigens dadrin gar nicht ſo ſchlecht wie es ſich

der Draußenſtehende ausmalt. Ich habe in St Malo ganz ge
mütliche Wochen verlebtn Es war ſozuſagen nichts anderes alseine kleine Sommerfriſche

Dante ſehr!“ verſetzte Minkwitz abwehrend.
e zu Hauſe bleiben, als eine ſolche Sommerfriſche
en.
So ſchwatten ſie weiter. Als ſie mit den Zigarren fertig waren,

zu bezie
„Jch würde doch

verzehrten ſie die Aepfel, Dann führen ſie zurück und gingen über
die Brücke in die Stadt wo Minkwitz einige Beſorgungen zu
machen hatte.

Auf dem Ringe würden ſie von dem Poliziſten Milzler, der
den Pograuer Lehrer kannte, herablaſſend bis freundlich gegrüßt.

Peter Voß legte dem weiter keine Bedeutung bei und ſetzte ſich
in der „Weißen Taube“ hinter ein Glas Bier, um auf Minkwitz
zu warten. Um die Veſperzeit brachen ſie auf, gegen Abend er
reichten ſie Pograu

Kopfſchüttelnd beſchaute ſich Peter Voß das Schulhaus das
windſchief und altersſchwach hinter dem Dorf in einem großen
Garten lag. Hier ſtanden zwei VBienenſtöcke.

„Das werde ich mir gleich zunutze mächen!“ rief Peter Voß,
öffnete den einen und ſteckte ſeine Brieftaſche hinein

Minkwitz, der wackere Jmker, hatte nichts dagegen einzuwen
den.

„Stechen ſie auch tüchtig?“ fragte Peter Voß und tippte an die

vorderſte Wabe. tPicks, klebte ihm eine der über dieſe leichtfertige Störung er
boſten Jmmen am vorwitzigen Zeigefinger.

Hochbefriedigt ſchloß Peter Voß den Stock
Dann richtete er ſich im Wohnzimmer häuslich ein. Das wack

lige Sofa diente ihm als Lager Während Minkwitz die Kinder
unterrichtete, ſchmökerte Peter Voß die ganze Schulbibliothek durch
von Guſtav Nieritz bis Emil Frommel.

Zum Frühſtück gab es ſogar Streuſelkuchen.
Nachmittags ſchlugen ſie die Zeit gemeinſam tot.
Zuweilen ſpazierte Peter Voß nach Strienau, um ſich nach dem

leider noch immer ſinkenden Küpferkürs zu erkundigen Mit der
Polizei, die der dicke Milzler auf dem Ringe vertrat, vermied er
gefliſſentlich jede nähere Berührung. Milzler aber fiel der Mann
in dem blauen Seemannsanzug erheblich auf. Und er merkte ſich

den Fall.
Drei Tage ſpäter aber taſtete Peter Voß ſchon mit ungeduldigen

Fingern auf dem Wandkalender herum.
Was ſuchſt du denn da?“ forſchte Minkwitz
„Was ich wohl ſuche?“ grollte Peter Voß. Den 27. November

da hat Polly Geburtstag
Und ſchon ſaß neben dieſem Datum ein wunderbar ſcharfer Fin

gerabdrück.

Trotz des ſchlechten Wetters lief Peter Voß am 25. November
nach Strienau. Es war ſchon ſpätabends, als er anlagte. Er

wollte weder einmal ſeinem Onkel einen Beſuch abſtatten Als
Franz Müller erſchien ihm das weiter nicht gefährlich

„Wollen Sie ſchon wieder betteln?“ blaffte die Marta Zippel
durch den Türſpalt. „Sie frecher Kerl! Jch hol die Polizei.

Wie ein Blitz war Peter Voß um die nächſte Ecke
Das Wetter wurde zuſehends ſchlechter Es ſtürmte und goß

ſo anhaltend, daß man keinen Hund vor die Tür jagte. Jn einem
Promenadengebüſch gegenüber dem Zuchthauſe ſuchte Peter Voß
Schutz Da ſtand eine uralte Ulme, an deren ſchrägen Stamm e
ſich drückte

Die Rathausuhr ſchlug. Er zählte 5
Schon neun Uhr! Pechfinſter war Ls! Und der Sturm heulte

wütend wie ein hungriger Wolf durch die Aeſte. Die Zweige pfif
fen, und die Dachziegel klapperten. Der Poſten drüben an der
Zuchthausmauer machte drei tapfere Schritte bis zur flackernden
Gaslaterne und zog ſich dann wieder ins Schilderhaus zurück

Wie dumm! dachte Peter Voß ärgerlich. Wär ich doch lieber in
Pograu geblieben!
ZJn demſelben Augenblick huſchte eine gebückte Geſtalt über die
Straße ſchoß mit einem Seitenſprung an das Gebüſch hinein und
ſchlich geduckt auf die Ulme zu
„Nanu!“ entfuhr es Peter Voß.

Aber weiter kam er nicht, denn ſchon fühlte er zwei verzweifelte
Fäuſte an ſeiner Kehle:

„Jch erwürge dich, Kerl,“ hörte er eine heiſere Stimme an ſei
nem Ohr „Her mit den Kleidern!“

„Aber gewiß, recht gern!“ röchelte Peter Voß, ohne Widerſtand

zu leiſten. „Jch will dir alles geben, was ich auf dem Leibe trage
Nur möchte ich nicht gerade näckt nach Hauſe gehen.
„Du kriegſt meine Sachen dafür!“ ankwortete der andere ſchon

um ein Bedeutendes ſanſter. Ich bin eben aus dem Zuchthaus
ausgebrochen.“

„Gratuliere!“ erwiderte Peter Voß anerkennend und zog bereit
willigſt ſeine blaue Jacke aus.

Gib her!“ atmete der andere erleichtert auf warf Mantel und
Mütze von ſich, ſtreifte das Sträflingszeug ab und heeilte ſich, in
Peter Voſſens Kleider zu fahren. Auch die Stiefel mußte er her
geben. Die Zuchthausmontur des anderen paßte ihm wie ange
meſſen.

„Was iſt denn das für ein hübſcher Mantel?“ fragte er ver
wundert.

Fortſetzung folgt.)



Ein neuer DOzeanflug.
Die Maſchine, die zuvor den Dauerweltrekord brechen ſoll.Der Veranſtalter des Fluges.

See S S

N. Steffgen, Berlin.

W. Mejo,
Chefpilot d Phönix

Geſellſchaft, Eſſen.

N. Steffgen,
Berlin

Beſitzer der Maſchine

W. Stkeinkrauß,
Chefpilot der Luft

fahrt G. m. b. H.
I. Führer. und Veranſtalter des Halberſtadt

neueſten Ozeanfluges 2. Führer.
Nework.

Die oben im Bilde gezeigke RohrbachMaſchine, ausgerüſtet mit einem B. M. V. Jupiter- Motor ſoll vorausſichtlich Mitte Juni zu einem
Fluge über den Ozean, mit dem direkten Ziel NewYork ſtarten. Vor dem Ozeanſlug iſt veabſichtigt, auf der Strecke Köln Berlin den bis
herigen Dauerweltrekord für Deutſchland zurückzuerobern. Die Daten der Maſchine ſind folgende: 1 Motor 650 PS. B. M. V. Jupiter

SternMotor. Spannweite 22 Meter. Höhe 4 Meter. Länge über alles 10 Meter.
Falls die erforderlichen Umbauten an dem Ozeanflugzeuge rechtzeitig beendet werden, iſt geplant, die Maſchine auf dem 6. Halberſtädte

Flugtag am 2. Pfingſttag vorzuführen.

Gutes Pfingſtwekter? Heute ſtürmt es draußen noch. Aber
alles deutet darauf hin, daß Pfingſten gutes Wetter ſein wird. Das
Barometer iſt ſeit geſtern ganz gewaltig geſtiegen. Es ſtand heute
früh um 11 Uhr auf 758 und war noch im Steigen begriffen. Auch
die Wetterwarten künden gutes Wetter an. Das Tiefdruckgebiet,
das Kälte und Niederſchläge brachte, befindet ſich bereits jenſeits der
Weichſel. Ein Hochdruckgebiet breitet ſich bis weit nach Deutſchland
hinein aus. Es wird Wärme und aufklarendes Wetter mit ſich
bringen. Alſo hoffentlich wird doch noch ſchönes Pfingſtwetter, ſo
daß wir heute abend getroſt ſchon alle Vorbereitungen treffen und
die Rückſäcke packen können.

Oeffnung der Warkeliſte für Auswanderer nach den Vereinig-
ken Staaten für das Quokenjahr 1928-29. Die Warteliſte für Vi-
ſum-Antragſteller aus dem Leipziger Konſulatsbezirk (Kreishaupt-
mannſchaft Leipzig, Provinz Sachſen, Großthüringen, Anhalt), die
während des kommenden Huotenjahres (I. Juli 1928 bis 30. Juni
1929) nach den Vereinigten Staaten auszuwandern gedenken, wird
für Neueintragungen Montag, den 4. Juni 1928, geöffnet. Es
werden keinesfalls Anträge vor dieſem Termin entgegengenom-
men. Diejenigen Perſonen, die bereits im Beſitze von Regiſtrie
rungsnummern ſind, werden automatiſch auf die neue Warteliſte
geſetzt und brauchen bei dem Amerikaniſchen Konſulat in Leipzig
keinen Antrag wieder zu ſtellen. Falls ſich jemand zweimal ein
tragen läßt, wird nur der letzte Antrag berückſichtigt. Ferner wer
den nur ſolche Anmeldungen anerkannt, die auf den vorgeſchriebe
nen Formularen eingereicht werden. Dieſe Vordrucke ſind bei den
Schiffahrtsagenten oder gegen Einſendung eines adreſſierten Frei
umſchlages bei dem Amerikaniſchen Konſulat, Leipzig, Otto Schill
ſtraße 1, erhältlich. Dieſe Formulare müſſen genaueſtens aus
gefüllt und deutlich geſchrieben am oder nach dem 4. Juni 1928
per Poſt an das Konſulat der Vereinigten Staaten von Nordame-
rika, Leipzig, eingeſandt werden. Es wird ausdrücklich betont, daß
nur ſolche Regiſtrierungsanträge Berückſichtigung finden, die durch
die Poſt im Briefumſchlag mit dem üblichen Poſtſtempel verſehen
hier eingehen. Anträge von zuſammenreiſenden Perſonen (Fami
lienmitgliedern) müſſen aneinandergeheftet in einem Umſchlag ein
geſandt werden. Der Empfang wird innerhalb 30 Tagen beſtätigt.
Gleichzeitig wird dann dem Antragſteller ſeine Regiſtrierungsnum
mer und der Termin nütgeteilt, wann er ungefähr mit der endgül
tigen Erledigung ſeines Viſüm- Antrages rechnen kann. Der Emp-
fang einer Regiſtriernummer gewährleiſtet die Einkragung eines
Antragſtellers in die Warteliſte. Wer alſo keine Regiſtrierrungs
nummer hat, iſt infolgedeſſen noch nicht in die Warteliſte eingetra
gen. Nachdem der Name eines Antragſtellers in die Warteliſte
eingetragen iſt, muß derſelbe warten (in den meiſten Fällen meh
rere Monate), bis er an der Reihe iſt denn die Regiſtrierungs
ankräge werden genau in der Reihenfolge des Poſteingangs bear-
beitet. Erſt wenn der Antragſteller an der Reihe iſt, werden ſeine
Papiere durch das Konſulat angefordert, und es dürfen keinesfalls
Papiere unaufgefordert an das Amerikaniſche Konſulat, Leipzig.
geſandt werden. Sie würden doch nur ungeprüft auf Koſten und
Gefahr des Abſfenders zurückgehen. Vorſtehende Auskunft bezieht
ſich nur auf die Antragſteller, die zur deutſchen Quote gerechnet
werden, das heißt Perſonen, die innerhalb der jetzigen Grenze
Deutſchlands geboren ſind.

Aus Oſchersleben.
Veteranen der Arbeit). Der Schloſſer Heinrich

Wohltat, hier, Bruchſtraße 50 wohnhaft, und der Tiſchler Hermann
Thormeyer, hier, Schützenſtraße 3 wohnhaft, können das 25jährige
Arbeitsjubiläum bei der Firma Guſtav Bölte, Maſchinenfabrik, be
gehen.

Kreis Oſchersleben.
Nienhagen, 26. Mai. (Goldene Hochzeit). Der Eiſen

bahnbeamte i. R. Heinrich Strümpel feiert heute am 26. Mai mit
ſeiner Ehefrau Johanne geb. Lange in geiſtiger und körperlicher
Friſche im Kreiſe ihrer Kinder und Enkel das ſeltene Feſt der gol
denen Hochzeit. Möge es dem Jubelpaare vergönnt fein, in wei

teren zehn Jahren die Viamantene Hochzeit feiern zu können und

ihm ein ungetrübter Lebensabend beſchieden ſein.

Aus Quedlinburg.
GKreisktagsſitzung). Am Mittwoch, den 4. Juni, mit

tags 12 Uhr, findet im Kreistagsſitzungsſaal, Kreishaus Quedlin-
burg, eine öffentliche Kreistagsſitzung ſtatt. Außer den wichtigen
Beratungen des Haushaltsplanes ſtehen u. a. folgende Punkte guf
der Tagesordnung: Neuwahl eines Amtsvorſtehers für den Amts
bezirk Bad Suderode und eines ſtellvertretenden Amtsvorſtehers
für den Amtksbezirk Schadeleben, Erlaß einer Kreisſatzung für die
ländlichen Fortbildungsſchülen ſowie einer neuen Satzung für die
Kreisſparkaſſe. Es ſoll auch über die Verwertung- der kreiseigenen
Grundſtücke in Cochſtedt beraten werden.

(Arbeiterkinderfreunde). Am Mittwoch treffen
ſich die Roten Falken um 5.15 Uhr am Waſſerwerk zum Kartenlefen
und Signalüben im Gelände. Die Kindergruppe iſt am Donners
tag abend 6 Uhr wieder im Gewerkſchaftshaus.

Gungſozialiſten)) Am Donnerstag, den 31. Mai,
abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine Zuſammenkunft
ſtatt.

Kampf den Ausländern). Am Pfingſtſonnabend
veranſtaltet der Quedlinburger Schwimmklub (bürgerlich) einen
Wettkampf in allen Arten. Schwimmen gegen eine franzöſiſche
Mannſchaft. Herr Vollheim, Vorſitzender des „Stahlhelm“, nimmt
nun daran Anſtoß und betrachtet dieſes ſportliche Treffen als eine
Verletzung des Nationalgefühls- Daraufhin gibt er ſeinen
Untertanen durch einen Aufruf den Befehl, ſich von dieſer Veran
ſtaltung fernzuhalten. Vielleicht verklagt ihn der Schwimmklub
nun wegen Geſchäftsſchädigung.

Aus Thale.
(Gefangskonzert im Brauerei Garten rm

erſten Pfingſttag ab 8 Uhr abends, ausgeführt vom Volkschor
Oſten Berlin und Volkschor Thale am Harz. Zum Vortrag kommen

Kampf und Volkslieder ſowie zwei Maſſenchöre, zirka 120 Sän
gerinnen und Sänger. Die Pauſen werden durch Vorträge der
Küurkapelle Blankenburg ausgefüllt. Der Eintrittspreis beträgt 50
Pfennig. Es iſt ſomit jedem Gelegenheit geboten, ſich das Konzert
aänzuhören.

Veranſtaltungen
Welt Panorama. Dieſe Woche führt eine reiche Bilderreihe kreuz

und quer durch die Straßen der prächtigen Weltſtadt Berlin mit
einer Beſichtigung der wichtigſten Gebäude und Plätze. Außerdem
noch eine intereſſante Wanderung im Rieſengebirge, mit herrlichen
Winterfgenen. Die beiden hochintereſſanten Reiſen ſind ganz be
ſonders zu empfehlen.

Filmſchau.
Im Lichtſchauſpielhaus läuft ein flottes Unterhaltungsprogrämm

für die Feiertage „Wochenendzauber“ iſt ein ſehr aktuelles Thema
und ein guter Film für unſere heutige Zeit. Die Handlung iſt zwar
etwas reichlich ausgeſponnen und nach der Art des alten rühr
ſeligen Volksſtückes gemacht, aber man ſieht gute Bilder von Ber
lin, von ſeinem Straßenleben, Bilder der Havelſeen, Aufnahmen
aus den Randgebieten der großen Stadt, die durchaus echt und
wahr ſind. Dafür hat der ausgezeichnete Aufnahmeoperateur Guido
Seeber geſorgt. Maria Paudler ſpielt ein luſtiges friſches Büro
mädel, das ihren Liebſten am Ende natürlich bekommt. Dieſen
Liebhaber ſpielt Harry Liedtke, liebenswürdig wie immer, hier ein
wenig melancholiſch und enttäuſcht. Fritz Kampers ſtellt einen
prachtvollen Naturburſchen, der unverwüſtlichg Hermann Picha ragt
aus ein paar luſtigen Badeſzenen hervor. Dazu kommt ein Schmar
ren, augenſcheinlich italieniſchen Urſprungs, „Prinz auf 24 Stun
den“, mit einem fixen und netten Kerl in der Hauptrolle, im ganzen
aber ein höchſt mäßiger Film, den zu importieren ſich wirklich er
übrigt.

33 n haut. Wir 52
aus den Weg des L

Kammerlichtſpiele. Ein Senſationsfilm ſondersgleichen läuft jetzt
in den Kammerlichtſpielen. Die herſtellende Firma in Amerika
übernimmt Gewähr dafür, daß alle Vorführungen in der Luft na
turgetreu aufgenommen ſind und man keine Kinotricks anwandte.
Man iſt beim Film „Der Wolkenreiter“ Zuſchauer bei einer
großen kaliforniſchen Fligveranſtaltung. Geſchwader von 60 und
mehr Flugzeugen ſieht man in der Luft, dann die Sturz, Trudel
und Kunſtflüge (die wir am 2. Pfingſttag auch wieder draußen auf
unſerem Flugplatz bewundern können). Weiter ſehen wir Bomben
geſchwader bei der Arbeit. Eine Stadt hat man für Verſuchszwecke

t unter
Verſuchszwecke läßt man unbemannte Flugzeuge mit einer G
ſchwendigkeit von 200 Kilometern gegen eine Steinmauer raſen und
dergl. mehr. Das meiſte Intereſſe erregen natürlich die Luftakro
baten, die draußen auf den Tragflächen Handſtände ausführen, ſich
mit dem Kopf nach unten hängen laſſen uſw. Die Gipfelleiſtung
wird vollbracht durch das Ueberſpringen von einem Flugzeug zum
anderen in voller Fahrt. Auch die Handlung ſelbſt iſt ſpannend.

Daneben läuft ein etwas ruhigerer Film mit deutſchen Größen
wie Grete Reinwald, Hermann Picha, Guſtav Fröhlich, Jenny
Jugo uſw. der ſich Schiff in Not“ nennt. Jntereſſant iſt die
Rettung Schiffbrüchiger durch Raketenſeil, Hoſenboje, Rettungsboot
uſw. Die Helden des Stückes ſind zwei Liebespaare.

el

Soz. Arbeiter Jugend
h

Halberſtadt. Heute abend 19.32 Uhr ab Hauptbahnhof Pfingſt
fahrt der älteren ins Hohnegebiet. Morgen früh 5.5 Uhr an der
gleichen Stelle: Fahrt nach Jlfenburg über den Brocken nach Wer
nigerode. Am zweiten Feſttag früh 5.45 Uhr fährt die zweite
Gruppe bis Wernigerode. Von dort aus gemeinſam: Steinerne
Renns, Ottofels. Nachmittags in Wernigerode Jugendſchutzkund

gebung

Kinzelpreiſe in der ſtädtiſchen Marlthalle Halberſtadt.

am 26. Mai 1928
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Das Spiel iſt aus.
6 Jahre Jntendanz Teuſcher.

Das Spiel iſt aus. Wahrhaftig, der Mann, der es führte, an
trieb und befeuerte, geht, muß gehen. Eugen Teuſcher. Ein gutes
Stück Lebensarbeit wird damit unterbrochen, jäh, widerſinnig und
dumm, wie manchmal Schickſal ſein kann. Eine Arbeit, die nur die
Sache, nicht die Perſon kannte. Ein Werk, das nur um die Kunſt
bemüht war. Ein Tageslauf, der immer wieder von neuem an
ſetzte, um die Vollendung Zu erreichen, ſich immer wiederholte, bei
nahe ohne andre Pauſe wie die, Atem zu ſchöpfen, tief Luft zu
holen, um neuen Odem den Figuren der Bretter der Welt ein

zublaſen.
Jn dieſem Zeichen ſtand die letzte Spielzeit, und alle Ereigniſſe

der Bühne überwog die Tatſache der Kopf, der ſechs Jahre lang
an der Spitze ſtand, wird gefällt, iſt nun gefallen. Das belaſtete
die Spielzeit und drückte ſie herunter. Damit ſei nicht geſagt, daß
ſie ein Nachlaſſen der Kräfte anzeigte, aber das ſtarke, raſtloſe
Schaffen wurde durch mancherlei Einflüſſe gehemmt. Trotzdem
aber hielt der Spielplan die gleiche Höhe. Lediglich die Oper trat
etwas zurück, die einzelne Aufführung gewann aber vielfach dadurch
an Geſchloſſenheit und künſtleriſcher Durchformüng. Wir hatten
manche Kraft, die auch einer großen Opernbühne gerecht wird. Miß
lich, ſehr mißlich waren wieder die Orcheſterverhältniſſe. Geſchieht
hier nicht etwas durchgreifendes, wird dieſer Mangel von Jahr zu
Jahr immer fühlbarer werden. Eine muſikaliſche Aufführung ohne
den erforderlichen Klangkörper kann auf die Dauer nicht gelingen.
Für das Orcheſter muß eine Grundlage geſchaffen werden, auf der
es beſtehen und ſich entwickeln kann. Sonſt geht der Verfall
weiter und ſehr bald hat Halberſtadt überhaupt kein ſpielfähiges
Orcheſter mehr. Dieſe Gefahr ſteht in naher Ausſicht, wenn man
ſich nicht entſchließt, wirklich zu helfen und etwas zu tun. Das
muſikaliſche Leben der Stadt leidet wahrhaftig nicht an Ueberfülle.
Zerfällt das Orcheſter fehlt die Kernzelle zum Aufbau neuer muſi
kaliſcher Kultur.

Das Schauſpiel brachte wie in jedem Jahr Klaſſiker und mo-
dernere Stücke. Es war ein Enſemble zuſammengezogen, daß
mancherlei gute Leiſtung zeigte und Hoffnungen auſkommen ließ.
Es gab Mitktelmäßiges und Durchſchnitt, aber es gab auch Gipfel
punkte und Höhenwege. Es gab Klaſſikerabende, die in ihrem ſche
matiſchen Aufbau nicht kurzweilig würden, ſondern nur primitiv
blieben. Unerträglich iſt längſt die Jlluſionsbühne geworden, der
vergrößerte Poſtkartenkitſch ein Greüel, aber der Würfel als neues
Bühnenmaß iſt zwar einfach, feuert aber die Phantaſie nicht an,
die der Jlluſionskitſch totſchlug. Wir brauchen den Menſchen und
ihr Bild. Wir wollen Beiſpiel und Wirkung, wenn das Theater
wieder Mittelpunkt aller inneren Bewegung werden ſoll. Dazu muß
es das heutige Leben auffangen mit ſeiner gewaltigen tragiſchen
Kraft und techniſchen Beherrſchung der Mittel, die Erde zu regieren,
die die Gewalt des Menſchen verlängern und vergrößern. Dieſes
Heute muß das Theater ausſtrahlen, zurückwerfen mit verſtärkter
Und verdichteter Kraft, die die Fähigkeit zur Verwandlung hat.
Wirkung braucht das Theater. Nicht die Wirkung des Spieles, der
Unterhaltung und Entſpannung, ſondern die Wirkung der Span
nung, des heftigſten Lebens, eine Wirkung die Gewalt antut, mit
reißt und vorwärts ſtößt. Das ſind nicht äußere Dinge, ſondern
rühren an das Weſen, an das Element, das echtes und ganzes
Theater ſein muß.

Die Klaſſik wird nicht dadurch lebendig, daß man ſie verkürzt
und vereinfacht. Das bleibt Spiel der Erinnerung Die Tragödien
ſind die gleichen geblieben. Aber die Wege dazit, die Gründe die
Zuleitungen ſind andere geworden ſchwieriger, mannigfaltiger,
dunkler Wir ſuchen uns, immer wieder uns Der Menſch auf der

Bühne muß ich ſelbſt ſein, dann iſt das Theater meine Sache. Die
Tragödien der Klaſſik ziehen an uns vorüber und reichen nicht mehr
zu. Das Endergebnis iſt das gleiche geblieben, aber der Weg dort
hin iſt nicht ſo gerade, ſondern vielfach verſchlungen. Shateſpeares

Forderung, das Drama ſei Spiegel und abgekürzte Chronik der
Zeit, iſt wieder unſere Forderung. Kein geringes Verlangen, aber
der einzige Weg zu neuer Größe. Dann wird die Bühne wieder
Exeignis und das Theater hat wieder die Bedeutung der Welt. Der
letzte große Zeitchroniſt des Dramas war Jbſen.

Es ſteht uns heute aber ſchlecht an, nur über die letzte Spielzeit
zu richten. Wir haben heute den Mann zu ſehen, der ſechs Jahre
lang das Theater führte und jetzt ſeine Arbeit beſchließen muß.
Eugen Teuſcher. Es gilt hier keine Nekrologe zu ſchreiben. Der
Weg Teuſchers iſt mit Halberſtadt nicht zu Ende. So wollen und
wünſchen wir es. Aber es gilt einmal auszuſprechen, wer Eugen
Teuſcher iſt und was er für das hieſige Theater war. Die junge
Geſchichte des Halberſtädter Stadttheaters iſt noch nicht geſchrieben
Das Material dazu ruht noch in Archiven und Akten. Das Thegater,
das ſeit 1905 beſteht, alſo in zwei Jahren ſein 25jähriges Jubiläum
feiert, ſucht jetzt ſeinen 6. oder 7. Leiter. Meißner, Vogler, Sioli,
Dietrich, Teuſcher. Fehlt einer dazwiſchen? Die Aera Teuſcher
dauerte höchſt wahrſcheinlich am längſten, 6 Jahre. Dieſe 6 Jahre
waren aber auch die künſtleriſch reichſten Jahre des Stadttheaters
Oder iſt das zuviel geſagt? Jedenfalls waren dieſe Jahre der erſte
große Verſüch, dem Theater eine künſtleriſche Baſis zu ſchaffen, die

von Jahr zu Jahr in folgerichtiger Arbeit vertieft und erweitert
wurde, die Dauer geben ſollte und das Halberſtädter Theater in die
Reihe der beachtenswerten Bühnen hob. Was war das Theater
vorher? Es war Vergnügungstheater, dann literariſche Experimen
tierbühne alles wohlberechtigt. Nun aber war es Zeit, den
ſoliden Unterbau zu ſchaffen, das feſte Gewölbe, um in dieſer
herrlicher mittelalterlicher Architekturen theatraliſches Leben wach
ſen zu machen. Dazu war ein Baumeiſter notwendig, der ſein
Handwerk kann und liebt und der das Handwerkliche nicht über das
Künſtleriſche vergißt, ſondern beides in ſich trägt und eins dem
andern dient, ſodaß die Kunſt nie die Solidität verliert und das
Solide nicht dürr und hausbacken wird. Ein ſolcher war Teuſcher,
kein Bilderſtürmer und wilder Erneuerer, ſondern bei allem inneren
Tempo ein langſamer und vorſichtiger Arbeiter im Aufbau des The
aters. Er wurzelt im Naturalismus. Dort ſtand ſeine Schule
dort breitet ſich ſeine Kraft aus, weit und füllig. Die Wirklichkeit
iſt ſein Feld, die Figuren des Alltags ſind feine Menſchen Sie
wiederholt, nein, kriſtalliſtert er auf der Bühne. Die letzte große
Zeit des Theaters, die JbſenHauptmannzeit iſt ſeine Tradition.
Gibt es eine beſſere Empfehlung? Die Leute, die noch in die letzte
große Theakterwirklichkeit hineinreichen, können ſie nicht Mitſchöpfer

einer neuen Wirklichkeit ſein, die wir ſuchen? Sind ſie nicht zum
mindeſten die Lehrmeiſter dazu, weil ſie Sachtreue, Material
kenntnis und Gediegenheit beſitzen? Man ſehe ſich die Spielpläne
der letzten 6 Jahre an. Neben den klaſſiſchen Aufführungen, die
durchaus nicht immer die wertvollſten waren, ſtand im erſten Jahr
ein großer Hauptmannzyklus, der ſtarke Aufführungen, wie Fuhr-
mann Henſchel, Kollege Crampton bot. Dieſe Linie wird im gleichen
Höhenzug in den nächſten Jahren weitergeführt. Jbſen, Shaw,
Björnſon, Strindberg, Wedekind bezeichnen die Stationen. Mit in
nerer Notwendigkeit ſchließen dieſe ſechs Jahre mit einem Jbſen
zyklus in der letzten Spielzeit. So bildet ſich der Kreis und fügt ſich
der Stoff, der ein Theater tragen kann. Dazu regt ſich aber immer
wieder der Vorſtoß auf Neuland, wenn auch da mehr Wagemut,
mehr ſuchender Wille hätte Platz haben können. Aber es würden
Momente und Werke erobert. Der Mecklenburger Friedrich Grieſe
und ſeine Dramen „Godam“ und die „Magd und im letzten Jahr

noch Gerhard Menzel und ſein Kriegsſtück „Tobogg i
tigen Werke, aber die Taſtverſuche junger dichteriſcher W

die Zeit heranzukommen und darum wichtig. Wichtig auch ein
Theater, das das vermag. Dazu kamen noch Kaiſer, Sternheim,
Bronnen, Werfel, Klabund, Pirandello, Raynal, Rolland. Leider
fehlten bisher Brecht und Toller ganz und gar. Von den klaſſiſchen
Aufführungen blieben Shakeſpeares Lear, Kleiſt's Pentheſileg und
Hebbels Maria Magdaleng in Erinnerung. Es war der Regiſſeur
Teuſcher, der mit ſeiner ſtarken Einführungs- und Geſtaltungsgabe
lebendige Werke ſchuf, immer erneut mit großer Energie ein En
ſemble zuſammenfügte, ſchwache Spieler glücklich herausſtellte und
viele Begabungen, die wir in dieſen Jahren am Theater ſahen,
ganz erheblich förderte. Es war eine Schule der Jungen, die hier
lernten, wuchſen und heute groß geworden ſind. So wurde das
Schauſpiel das Fundament des Theaters. Darum waren dieſe ſechs
Jahre, wohl die bisher wichtigſten und entſcheidenden Jahre des
Stadttheaters überhaupt.

Als die Oper vor drei Jahren eingeführt wurde, änderte ſich
zwar das Geſicht des Theaters, verlor aber nichts an ſeinem Weſen
Es war verſtändlich, daß zunächſt alle Kräfte für den Neuling im
Spielplan eingeſetzt wurden. Die Oper trat in den Vordergrund,
wurde in emſiger Arbeit zu einem Höhepunkt geführt, um im dritten
Jahr wieder zurückzutreten. Das erſte Opernſpieljahr kennzeichnet
ein Verdizyklus, das zweite Richard Wagner mit dem ganzen
„Ring“ und das dritte Jahr Mozart. Damit war beinahe ſchon das
geläufige Opernreportoire erſchöpft. Ein durchaus gelungener Würf
war dieſes dreijährige Opernintermezzo, ein eiliger Erfolg, der nicht
Beſtand haben ſollte. Die Oper, zunächſt ein Bedürfnis vieler, er
lahmte ſehr bald. Wir hatten gute Stimmen, die viel mehr Ge
fallen finden mußten, als es der Fall wurde. Die Oper bleibt in
Halberſtadt Jntermezzo, Zwiſchenſpiel. Entſcheidend bleibt für das
hieſige Theater das Schauſpiel Da iſt die Baſis, die Grundfläche,
der Mutterboden alles heutigen Kunſtſchaffens in dieſer Stadt, auf
der allzuſehr die Geſchichte laſtet, die auf hiſtoriſchen Lorbeeren aus
ruht und ſich um heutige Bedeutung nur ſchwer bemühen kann

Das tat Eugen Teuſcher, die Grundmauern des Theaters zu
ziehen und die Fühler auszuſtrecken, die Muſik, die theatraliſches
Werk iſt, in den Bereich des Stadttheaters zu ziehen. War die Auf
gabe zu gering? Durfte man mehr fordern? Eugen Teuſcher iſt
nicht Geiſtmenſch, ſondern Blutmenſch, nicht Vernüunftſpieler, ſondern
Jnſtinktſpieler, nicht Jntellekt, ſondern Leidenſchaft. Das Theater
iſt für ihn natürliche Forderung, Natürelement, nicht Berufsſache

und Erwerbsinſtrument. Hier treibt ein Grundtrieb Zutat und
Aufſatz, Ergänzung und Ornament berühren ihn nicht. Ein Theater
menſch, das heißt ein Menſch des Theaters, der nur im Theater
lebt, darin atmet und arbeitet. Ein Kerll Schwierig und unbeguem,
aber ein Kerl, noch einmal. Ein Mann des Theaters, darin ver
fallen und dazu verurteilt. Theater wird hier Verhängnis und
Schickſal. Ein Menſch theatraliſcher Verſeſſenheit, trerbende Per
ſönlichkeit eines Theaters, der Motor des ganzen Apparates. Viel
leicht zu arbeitſam, um den fixen Luftzug des Effekts zu erh ſcheu.
Unbekannt blieb er und unbekannt wirkte er. Ein voller Theater
menſch, rückhaltlos, und ohne Reſt dieſer Jdee ergeben. Wollt ihr

mehr?
Dieſe ſechs Jahre waren eine Theaterperiode, ein Zeitabſchnitt

theatraliſcher Ereigniſſe. Nicht der Mann verſagte, ſondern die Men
ſchen waren es, die ſtehen blieben und nicht folgen wollten Nur
ein Schauſpieler? Ein Künſtler wird davongejagt, eine Vollblut
natur, ein Spielmeiſter echt und recht, der leider ſchon in der Ge
ſchichte des Halberſtädter Theaters Platz nehmen muß, aber darin
den erſten Platz beſetzt. Seht zu, daß kein Nörgler und Stümper

nachfolgt! R. M.
Städtiſches Muſeum.

Vom 20. Mai bis 16. Juni findet imVortragsſaal eine
Sonder Ausſtellung

der im Harzgan geſchützten Pflanzen und
Tiere ſtatt.Halberſtadt, den 18. Mai 1928.

Der Magiſtrat.
T Aus Anlaß der am Pfingſtmontag-
28. Mai 1928 ſtattfindenden

Flug Veranſtaltung
wird hiermit folgendes angeordnet

1. Der Flugplatz vor den Thekenbergen, der Forſt
hausweg und der am Jlugplatz vorüberführende
Verbindungeweg Halberſtadt Weſterhauſen auf
der Strecke zwiſchen dem ſogenannten Hohlweg und
den Thekenbergen werden von 13 Uhr bis zurBeendigung der Flüge für jeden Verkehr geſperrt.
Der Verkehr zum Forſthaus wird über den vom
ſogen. Hohlweg rechts abbiegenden und parallel
zum Wege verlaufenden Feldweg abgeleitet.2. s Verbot zu 1 gilt nicht fur die an den

Iugveranſtaltungen Beteiligten, ſoweit ſie fich
er ihre Befugnis zum Betreten des Flugplatzes

durch Armbinden oder in anderer Weiſe ausweiſen.
Sie dürfen ſich jedoch nur an den ihnen zugewte
ſenen Stellen aufhalten. Umhergehen auf dem
Platze iſt nicht geſtattet

3. Kraftwagen, Kraſträder, Jahrräder und Juhr
werke ſind auf dem Flugplatze an den dazu be
ſtimmten Stellen unterzubringen. Die für das
Aufſtellen von den Auffichtsbeamten ergehenden
Weiſungen ſind zu befoigen. Die Verkehrsmittel
dürfen von dem Auſſtellungsorte erſt nach Been
dizmrs vie rege gutſernt

e r Aufſichtsbeamten zu befolgen Kungen e p

den

Kirchliche Nachrichten.
Kirche zu U. L. Franuen:

1. Pfingſtfeiertag: Uhr vorm. Jeſtgotlesdienſt.e ene eiſtes. 14.) m z tund Feier d. hl. Reenmehie 3 Wie
2 Pfingſtfeiertag: 9 i Uhr vorm. FeſtgottesdienſtDerſelbe (Thema. „Von den Gaben des See
Röm. 8. 16, 26-29.) In Anſchluß Kindergottesdienſt.
Dienstag: 8 Uhr Frauenhilfe. Freitag abds.
6Ubr: Vorbereitung ter t. Pfarran Sonntagen Pfingſten i. d. Theobaldikirche

Uhr nachm. Blumengottesdienſt.
St. Sylveſtrikirche: Pfingſtfeiertag vorm

R. Uhr Feſtgottesdienſt Pf. Ammer. I Uhr Kin
dergottesdienſt. Derſelbe 2 Pfingſtfeiertag vorm.
A. Uhr Gottesdienſt mil anſchlietzender Abendmahls
feier Derſelbe Miltwoch abds. S Uhr Verein für
die weibl. Jugend Liederabend.
o Kir Sepratikirche Pfingſtfetertag vorm

r Feſtgottesdienſt Oberpf. Zimmer
artburgverein: Donnerstag Vereinsabend.

Nenproteſtantiſche Kirchengemeinde: Vorm.
a uhr Seſgenestenſt Liurge, Kredige über Das
Wunder dKlrchenhors beiligen Grltes Feſtgeſeng des

Es iſt verboten, Hunde auf dem Flugplatz um
herlaufen zu laſſen. Frei umherlaufende Hunde
werden eingefangen

5. Verkaufsſtände auf dem Flugplatze werden
nicht n Auf dem Forſthauswege iſt ihreErrichtung verboten. Wer an anderen Stellen
ausſtellen will, hat ſich Montag, den 28 5. 28. um
13 Uhr an der Sternwarte einzufinden Der Ver
kauf von Bier, Selterswaſſer u. dergl. wird nicht
geſtattet.

Halberſtadt, den 26. Mai 1928
Die Polizeiverwaltung.

Vom Wablvorſchlag „Sozialdemokratiſche Partei
tritt an die Stelle des durch Fortzug ausgeſchiedenen
tadtverordneten, Kretsangeſtellten Reinhold Eitz,

der Reichsbahn-Oberſchaffner Fritz Reitmann,
Gartenſtadt 21.

Halberſtadt, den 28. Mai 1928.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Mahnung.
Die fälligen Handwerkskammerbeiträge für

1928 ſind, ſoweil ſie nicht geſtundet ſind bis zum
26. d. Mts. au die Stadtbanptkaffe, Ratbans,
Zimmer 1, zu entrichten.

Vom 29 d. Mts. ab erfolgt Einziehung durch
Zwangsvollſtreckung

Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen
mindeſtens 2 Tage vorher erfolgen.

Ouedlinburg, den 23. Mai 1928.
Der Magiſtrat.

Gchirm ceherren
von 2.75 an, Gloria 4 Mk.
auf Wunſch in einer Stunde

Schirmfabrik Fichtner
Breiteweg 46.

Danksagung.
Von meinen Schmerzen

defreit, gebe leh Allen,
dis an

Haus
Grundſtück

in der Unterſtadt mit
Gicht, Ischias und arrßem Hinterhaus

ernen e,leiden, kosienlos Aus Angebote unt. W. 224
vanſt, wie jen in kurrerſ an die Geſch. d. Zeitung.

Zeit iür wenige Mark Sgeheilt warde. 15 P. für Kräftige
Porto erbeten.

B. Fis cher,Kalkberge Nr. 318,
Bez Potsdam

Bohneuſtangen
wieder vorrätig

hauser- Technikumgenienr undInFrankenhausen werrwetr- Abt
Schwach- g. Sterketr. Technik für Masch.- und
en. Sonderabt t. Land a. Flug Automobilbau.

H. Jan k e Nfl.,
Kohlenbandlung,

Quedlinburgerſtr. 149,
Fernruf 2044

Inſerleren en

G
öchüfer Martinsalbe
e Hautſchäden u. offene

eite. Ratsapotbekße.

Aus Wernigerode
uuuuu u„Monopol“- Gewerkschaftshaus

1. Pingettag von Uhr
Frühschoppenkonzert

2. Ptingettag von 7 Uhr ab

Oeffentlicher Tanz
Kapelle: Tonkünstlerorchester B. Ostermeyer.
Wo hersalichst einladet Die Verwaltung

An beiden Fesſtagen in den vorderen Räumen

Unterhaltungsmusik.
h

X

Auf die im amtlichen Kreisblatt Nr. 9 ver
öffentlichte Bekanntmachung des Beszirks
ausſchuſſes vom 19. 4 1838 betr. Eintragung von
Rechten in das Waſſerbuch bis 30. April 1829,
machen wir aufmerkſam

Wernigerode, den 24. Mai 1928.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

on Sohuh, Mo Maſſe

alawapdbr

kennen sie fast alle
miteinander

Fa b rkvorm,
preiswert
e 1ega n Hier nur im
Schuhhaushildebrand

Westernstraße 6.

Kinder „Veiſſtellen

in großer Auswahl
empfiehlt preiswert

Herm. Schneider,
Etſenwarenhandlung.

Oſchersleben! Catke

DRAHT-
Kinderbettstellen

Hefert billigst

Frita KrippnerDrahbtwarenfabrik,
UAalberstadt,

Roonastraße 11

e undPfingsten
in die

R
„Harryliedtkes
Wochenendzauber
eines der köstlichsten I.ustspiele der Neuzeit

Sonnabend 7 und .9 Dhran beiden Veiertagen 6 und .9 Uhr

Schablonen?

Pinſel
s

e

Otto Henitke
Fardenhägblore

Kleider Bige
à Stück 8 und 10

Richter Pfahlgaſſe l.

7 Mark
koſten 50 Ifd. Meter
Drahtgeflecht 100 cm
hoch, Ia verzinkt

Fritz Krippner
Drahtwaren Fabrik

Halberſtadt
Roonſtraße Nr. 11

W



Auf 2um
Halborstöoterfſugisvor uftschleppzug

Flugplatz Halbherstackt
Thekenberge

Die Sensation des Tages!

Abldppeln des Anheangers vom Motor Fluozeuo in 500 Meter Hohe
Kunstflüqe Fallschirmabsprung Rundflüge

en eim Elysium r v in un rn 2 r 3Kcdiser haus
Aimn 31. Mai, abends 8 Uhr

arbeiten, die Dachdeckerardeiten, die KlempnerEinmaliger Vortrag und Jnſtallationsarbeiten, die Tiſchlerarbeiten,
die Glaſerarbeiten, die Lichtanlagen u die Maler

Graf Felix von arb eiten vergeben werden.Angebotsformulare können gegen n tn
der Schreibgebühren im Baubüro Nordweg 43,
ſoweit vorrätig entnommen werden. Dort ſind
auch die Angebote verſchloſſen und mit entſprechen
der Aufſchrift verſehen. bis Mittwoch, den 6. Juni
ds. Js. vorm. 9 Uhr und zwar mit den Erd und
Maurerarbeiten beginnend, und dann in Abſtäu

de An beiden Fetertagen

G
W
G

FrähSChoppemntUnser Hestprogramm:
Wochenendzaubor! on

ig 6 den von 5 zu 5 Minuten folgend in der oben be 5S Ein Film voll sonnigen Humors und ans „Wwie ich Amerika eroberte zeichneten Reihenfolge abzugeben. Se en e en 2
S gelassener Fröhlichkeit mit Karten: Mk, 0,75, 1,00, 1,50 und 2,00 Mitteldeutſche Heimſtätte 9 gen. 8
z JHarry Liedtke Maria Paudler Vorverkaut: Verkehrsbüro Rummert. 5 Vflerm. Piehs u. a. Wohnungsfürſorgegef m. b. Magdeburg.

Bauleitung Halberſtadt.

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine guttüliende Sorten.FOPS II C S

rn eAm 1. und 2. Pfingsttag ab 3 Uhr: bessere Mk. 6. Mk. 7 daunen-weiche Mk. S.-, Mk. 10 beste Sorte

cone Mk. I2. M. 14-—. Versand portofrei,

Ab 6 Uhr: TANZDIEL E

Fürstenbo?
Vom T. bis Fererteg
Gonntaq, Montag, Dienstag, Mithwoch)

mm Prinz auf 24 Stunden
Die iollen Erlebnisse eines

Fassaden-Kletterers.

Am 3. Festtag
bringen wir ein berauschendes NMeister-
werk, dessen Herstellungskosten 1200 000

Dollar betrugen, betitelt
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Kaba verIICCCGEMMECGMGWGWCEEzollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Vmtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt sachasel, Lobes Sr. 891 Das grobe Dlingstproora mmbei Pilsen, Böhmen 2 eKertha via Scabimez SGharakter- Spitzen u. Rlass tische Tänze

Joseph Xcanzlersberger
Opernscuger nd eldentenor
vorm Stadttheater Nordhausen

S

Le Dent anect Partnuer

Eintritt frei! Mittagessen!
Nach den Flugveranstaltaungen-

S z VertreterDen Gasten des Porsthauses ist am Flug 9
tage ein Seitenweg freigegeben I KSür das Gedenkwerk Friedrich Ebert

n e en ee eäſſige Herren bei ſehr gutem Verdtenſt.Autobus-Verkehr! GVertreter, die noch nicht auf Bücher
gearbeitet haben, werden eingearbeitet)
Mitarbeiter des Pracht- Werkes ſind

Müller Jranken, David, SchbeideRuhbergs Gesellschafts Garten. an n Serbers
5 Nur Mitglieder der S. P D. oder desAm l. und 2. Pfingsttag Reichsbanners wollen ſich bewerben

Groß. Garten Konzert. nen eine ine
Sp. Brth Sriedtichſtraße e

u

iſi

als Holländische Strabensänger

De
der Iasttge Vogelhändler Kunetptetter

S948 e DentGrste Loloraturscingerin, Holl. Operd,
die beste Scngerin arm deutsch. Kaborett

4,

Georg GeorSinmug. eberodll &rtolq,

Original Kornther, Sttm

sicheren Srfo regramm

S o. 50 R.I. FestFrähescheppen Konzert 77 Jhr Bruch 77
gen

Vaterlande

Ewpfehle zu den Pfingst-felertagen

äns so beliebte
Harzer Spezial Plisener

Sonnen Aufgang

Novelle Die Relss nach Tilsit“ von Her-
mann Sudermann. Regie: F. W. Murnau.

wird immer gröber, wenn Sie ein sehlechtsitaen-
des und lästiges Bruchband tragen. Durch
solche Bänder verschlimmert sich das Leiden
und Kann zur Todesursache werden. (Es entsteht
Brucheinklemmung. die operiert werden mus
und den Tod zur Folge haben Kann) Fragen
Sie Ihren Arzt. Hat dieser eine Bandage Ver-
ordnet, dann muß es in Ihrem Interesse Uegen,
sich meine Außerst bequeme, unverwüstliche

Spotenbran
Spezidl-usschank: Sparten-
Brauere Männchen

S Ein denischer Regisseur, ein dentscher
Architekt, ein deutscher Manuskriptdichter S
schufen mit amerikanischen Siars und S
amerikanischem Kapital den herrliohsten
Füm der Welt. In allen Weltstädten
war „Sonvnenaufgang“ die äberragende u das Bler der Kenner zaison. Die Weltpres Spezial-Bandage anfertigen zu lassen. Durch S zer t e er den Füm es s0 wie Tag und Nacht Tragen meiner Bandagen haben Original Busschank Sreis

sich nachweislich Bruchleidende selbst geheilt.
MWerkwstr. A. B. schreibt u. a. mein schwerer

Leistenbruch ist geheilt. Ieh bin wieder in
meinem 6ten Lebensjahre ein ganzer und gläck-
licher Mensch!

Landwirt Fr. St. schreibt u. a. Ich sehe mich
Weine, Speisen nach der Karte

Java. W Voſſ. genötigt. Ihnen nach 2 Jahren meinen innigen
Dank auszusprechen wurde ich ganz befreitJ W nnnnnnnnnnnunuunununnunusns von meinem Leiden

Bandagen von 15 Mk. an. Für Bruch- und

Siechen (hell), Siechen (dunkel)
Nürnberger Reif, Vorzügl. Schoppen-

Forellen Rehbrafen j. Gänsebraten
Schleie Wildsohwein Snte SAale Bild e. odlarden

paar gel,

jahres, des vergangenen Jahres und aller
Jahre, die die Kinematographie erfebt hat.

Der Hund von Hüxewillel
Das Hohelied der Hundetreue, aus den
Erlebnissen eines kanadischen Waldhüters.

III
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Kulturschau Wochenschau e Vorfalleidende kostentos u eprechen in S Der hHAalberstadt. Donnerstag 31. Mai S S SMan olds Restaurant von 26 Dhr im Bahnhofhotei“, h e ee 9 p e m e Aal,m Bullerber r r lektrischeSchönheitsfehler! 2 2 xK. Rufring, Spezial-Kandagist. Köln.Kaiser- Wilhelm Ring 26.Nachdem ich über 2 Jahre an einem chroniſchen Licht- U. Kraftanlagen

Wagen a rer habe, e v n Erw t ßMolle. agdebnurg. am Weinhof 17/18 na6 u e e dent Ich u b örungen, öparaturen
betonen, daß die Koſten verhältnismäßig billig r ü mwaren. Ich ſage öffentlich meinen beſten Dank. epargturw r rer de matoren

Klein Ellingen, Kreis Oſterburg. Halberſtädtermoteren. Werk
Tel. 20562. H. Meurer, Homplatz 5.

Inhaber Er ich Mook
Umſonſt gebe Auskunft. wie man auf einfache Weiſe
ſelbſt beſeitig. kann Pickel, Miteſſer, Sommerſproſfen,
Naſenröte, Falten, Krähenfüße, rauhe, borkige Haut.
Warzen, duürftiges, glangzloſes Haar, Haarausfall.Kopfſchuppen graue Haare Damenbart, läſtige Haare
auf den Armen und in den Achſelhöhlen, ſchwache
Büſte (zurückgebliebene und erſchlaffte), Magerkeit,

Für die Pfingst- Feiertage
bringe ieh mein

eFfamilien- Lokal
iechten, Krätze, Korpulenz, ſowie jeden anderen2 in e mpfehlende ErinnerungSchönheitsfehler. Genau angeben, um welchen Fehleres ſich handelt. Rückporto beilegen. Spezislität: f. Bratfische

Erha-Haus, Ahtlg. 126, Berlin W. 30 eWedlet e Kranke verzaget nicht
iterli i Reparatur ſelbſt in zweifelhaſteſten Jällen iſt oft ſchnelle Hilſe ſem eenen Sönme, ſaſbersſocbillig glich, die u. a. dabin geſtellt a en ingeneur Halberstadt,An chie Mitghedor los Bücherkreises! Laubinger, Bakenſtr. 20 be e Nur hen S Breiteweg 29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat. Ing.

Sprechgeit: Sonnabends 9—5 Ubr nachm.e e däehet aes t raten a shersleben I Hoſe Balberetadt, Roonstr 2. r
Karl Schröders: Der Sprung über den Schatten GSGGÄSGO. eKirchliche Nachrichten. Curt Seist eine ſtarke originale Schöpfung, es ist ein Buch das

Am 2. Pfingſttag 28. Mai werden in Halbersich an künstlerischer Qualität nur mit wenigen Werken
der deutschen Literatur vergleichen läßt. Mit

j 5 digent:Bernstein: Sozialdemokratische Lehrjahre ſtade merte. 8 Uhr B. Juhr, nd Uhr. Dom Voranzeige
wird uns ein Buch grober und reicher Belehrung ger prediger Lange. ine (ref.) 10 Uhrgchenkt. das bei jung und alt ein starkes Dankgefühl Hofpr. David. Martinikirche: 10 Uhr Pf. Knopf Donneretag, den 31. Mat 1928

auslösen wird. s ist. wie das im vorigen Quartal er- Abendmahl 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Morissebienene Kampfmeyersche. danſt der klaren, sachlich kirche: 8 Uhr Pf. e o ubr Pf. Schröter 97eher n spannenden Darstellung von über- Ei tet Sclinegerkrire de ere re 772
et e serne Horn Siechenvoſttrche: 10 Uhr Pf. GevauerDie Mitglieder wollen von atesen beiden Büchern eins re an en S 2Vahlen ung n bis ung Mat mitteilen, welches sie 3 ktf t Il e Gefängnisgottesdienſt S Ubr bechieds ch end
zu erhalten wünschen. ertsrelien Pfingſttonferenz des deutſchen Gemeinſchaſts gen r belebterZahletelle des „Bücherkreis grohe Aus wahl, biſſigst verbandes vom 29. Mat bis 1. Juni, Stadtpartſaal derscheidenden, so sehr heliebtenKanstler

H. Schneider ugeian r jskirche: Donners G Miene W. Dankelmonn3 vangeliſation in der Johanniskirche: Donners 2eVolksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt Marie kag und Freitag nach Pfingſten 8 Uh r.

Ev. Jungmädchenbund (Cerilienſtift): Diense r r e
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heimnis dieſe Frühlingszeit und Pfingſten iſt die Frühlingszeit
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Pfingſtgedanken.
Der bibliſche Bericht über die Ausgießung des Heiligen Geiſtes

will und kann lediglich fymboliſch verſtanden werden. Die Erneue
rung, die in dieſer Jahreszeit über alles lebende Weſen kommt,
hat hier im neuen Geiſte Geſtalt gewonnen. Kein Land und kein
Volk weiß ſich frei von dieſer aus der Natur kommenden Erneue
rung, es ſei denn, daß dieſes Anderswerden der Natur wegen der
Gleichförmigkeit des Naturablaufs in den Jahreszeiten andrer Zonen
nicht ſo fühlbar wird.
Ueberall hat menſchliche Neigung zur Symbolik und zum Ge

mit beſonderen gefühlsmäßigen Gebräuchen umkleidet. Jn Eng
land hat der Puritanismus des 17. Jahrhunderts dieſe Gebräuche
vollkommen verſchwinden laſſen. Vielleicht iſt ihn das, weil ſie hier
nicht ſo tief eingewurzelt waren, auch ſo weit gelungen, daß dort
nichts mehr von überlieferten Formen beim Pfingſtfeſte übrig ge
blieben iſt. Die hebräiſche Poeſie hatte ſehr Recht, als ſie mit der
Vorſtellung des neuen heiligen Geiſtes die innere Wandlung bezeichnete die mit dem Menſchen unter dem Einfluſſe neuer Jdeen

vor ſich gehen kann. Wer von ſolchen Jdeen vollkommen erfaßt
wird, der wird ein neuer Menſch, und von ihm und ſeinem Wirken
gehen Kräfte von ungeahnter Gewalt aus, die tauſende, ja, Milli
onen Menſchen ergreifen und ſie zum Bekenntnis drängen.

Gerade in der Religion und in der Politik ſind Jdeen innere
Gewaltformen. Entſteht nicht auch die Politik, ebenſo wie die Re
ligion, aus dem Bewußtſein des Verflochtenſeins in Pflichten und
Rechte? Beiden der Politik wie der Religion iſt das Be
kenntnis eigen, das umſo ſtärker iſt, je ſtärker die Ueberzeugung
im Menſchen lebt. Mit neuen Jdeen tritt in die Erkenntnis und in
das Gefühl des Menſchen die neue Kraft ein, die ihn zum Be
kenntnis zwingt. Die Werbekraft neuer Jdeen beruht in der Kraft
ihres neuen, ewig jungen Geiſtes, den die Ueberlieferung als
„Heiligen Geiſt“ bezeichnet. Zu allen Zeiten und an allen Orten,
wo Neues mit werbender junger Kraft auftrat, hat dieſer Pfingſt-
geiſt geweht. Umwandlung war ſein Werk, und ſei es auch nur,
daß er die Menſchen zu Opferfreudigkeit und Begeiſterung hinriß.
Das Alltagsleben, die rauhe. nüchterne Wirklichkeit mindert nur zu
leicht die Kraft ſolcher Jdeen, nimmt ihnen den Zauber der Un
mittelbarkeit. Wenn erſt der Duft dieſer Unmittelbarkeit ſchwand,
wenn ſolche Jdeen nicht mehr Hoffnungsziele bieten, wenn vielmehr
der Zwang wirkſam wird, ſich mit der Erfüllung der Alltagsnot-
wendigkeit zu beſcheiden, dann kommt leicht die Enttäuſchung, die
an dieſen Ideen zweifeln läßt Und an die Ausdauer ihrer Anhänger

die höchſten Anforderungen ſtelttSo iſt es allen neuen Jdeen ergangen, die einmal mit der Kraft
des „Heiligen Geiſtes“ ihren Segen über die Völker ausgoſſen
Hoffnungsfreudigkeit, Glauben und mutiges Streben ſtanden an
ihrer Wiege, ließen Augen glänzen und Herzen höher ſchlagen, be
ſchwingten den Lebensrhythmus und gaben dem Willen Ausdrucks

kraft und Zielſtrebigkeit. Das iſt immer heiliger Geiſt. So
lange die Menſchen neue Jdeen hervorbringen werden, die ſich an
die Allgemeinheit wenden, u. ſolange dieſe Jdeen die ſoziale Schich
tung umformen wollen, ſo lange bleibt auch ein heiliger Geiſt wirk
ſam. Nicht an die alte Zeit der bibliſchen Ueberlieferung iſt er
gebunden Das Pfingſten, das wir feiern, ruht in der Hoffnung,
daß unſerm politiſchen Wollen niemals eine Grenze geſetzt iſt.
Zwar wird und muß Erfüllung kommen, wenn nicht Hoffnungs
loſigkeit mit ihrer Dunkelheit die Herzen befallen ſoll, aber in der
Erreichung jedes Zieles liegt der Antrieb zu neuem Weiterſchreiten.
Menſchen der Hoffnung zu ſein, das iſt der ewig alte und doch
immer neue Geiſtesantrieb, der Heiligkeit ausbreitet, dem Menſchen
neue Feſtgewänder anzieht und ihn in neuen Zungen reden läßt,
weil Begeiſterung für die neue Sache Vorausſetzung für neues Wer
den iſt. Je größer die Kraft eines ſolchen gläubigen Geiſtes iſt,
der ſich der Herzen bemächtigt, umſo millionenhafter werden ſeine
Anhänger ſein. „Mit uns geht die neue Zeit; mit uns geht der
neue Geiſt!“ Wir ſchauen aus nach dieſem Lande des neten
Geiſtes, und gerade die Erkenntnis, daß wir ſelbſt nur Teilziele
ſchauen werden, treibt uns dem immer neuen Pfingſten entgegen,
um Gläubige zu werben, die mit uns ſtehen in Reih und Glied, in
Lebens Liebes und wenn es um der Sache willen ſein muß
Leidensgemeinſchaft! Dr. Karl Müller.

Der Krieg der giftigen Gaſe.
Von Hans Bauer.

Eine Wolke giftiger Gaſe hat ſich über Teile des Hamburge
Hafens gewälzt und elf Menſchen das Leben genommen. Ebenſo
gut hätte die Wolke auch in eine dicht beſetzte Gartenwirtſchaft getrieben werden und einige Dutzend ahnungsloſer und leheneſroher l

Ausflügler, Ehe Liebes und Freundespaare ermorden können.
Sie hätte ferner auf einen Spielplatz gelangen und totbringend
in den larmenden Trubel ſich vergnügender Kinder fahren können.
Sie hätte ſchließlich auch eine Kolonne randalierender National
ſozigliſten erreichen können, denen kein Ehrhardtlied, kein Dolch und
kein Schlagring gegenüber dem gelben Ungetüm von Nutzen ge
weſen wäre. Schweigend wären ſie zuſammengeſünken, wie vom
Zauberſtabe berührt, wehrlos bei aller Wehrhaftigkeit, ünrühmlich

bei allem Heldenmute. S
Dabei handelt es ſich bei dem in Hamburg explodierten Phös-

gengas kaum um das ſchrecklichſte der ſchrecklichen Gaſe. Ueberall
raunt es, daß alle wichtigen Großſtaaten im Ernſtfalle noch mit
ganz anderen Dämpfen aufzuwarten haben, daß in den Geheim
käſten der chemiſchen Laboratorien aller Länder Spezialrezeptchen
lagern, nach denen Weltſtädte in wenige Stunden in Leichenſchau

häuſer verwandelt werden können. J
Entſetzlich? Nein, nicht entſetzlich, und nicht aus militariſtiſcher,

ſondern aus inbrünſtig pazifiſtiſcher Geſinnung heraus wünſche ich
der internationalen Chemie aus ganzem Herzen vollen Erfolg bei
ihrer Suche nach immer gifterigen, immer tödlicher wirkenden

Gaſen. Zunächſt einmal gibt es keine beſſere Desilluſionierung des
Militarismus als die, die das Todesgas herbeiführt. Jhr Herren
Generäle in roten Hoſen und Schleppſäbeln, ihr kampffrohen Jung
leute aus dem nationaliſtiſchen Lager. Was könnt ihr denn noch
von dem chemiſchen Kriege der Zukunft erhoffen? Der Krieg, für
den ihr glüht, dieſer Krieg will euch gar nicht mehr. Jhr ſeid ihm
käſtig, fünfte Räder; er lacht euch heimlich aus. Jm letzten Kriege
bedurfte es zwar noch der Rieſenheere, Und die Freiwilligen waren
erwünſcht. Bei den Militär Thepretikern ſetzt ſich aber heute immer
mehr die Anſicht durch, daß im Zukunftskrieg ein Uebermaß an Sol
daten unerwünſcht iſt, daß ſie nur Ballaſt bedeuten, nur den
Apparat verteuern. Der zukünftige Generalſtab legt keinen Wert
mehr auf euern Heldenſinn, eure Muskelkraft. eure Leibesfähig

Das Pfingſtwunder.
So kündet die Mär aus alter Zeit
Es kamen zuſammen die Jungen,
dem Geiſt der Menſchenliebe geweiht,
und ſprachen mit feurigen Zungen.

Das war das Geſchehen, das ſich begab
Sie hatten zuſammengefunden
und warfen des Herrentums Feſſel ab,
die ihre Zungen gebunden

Und das war die Tat, ſo wunderbar
Sie hatten den Mut, zu fprechen,
was fremde Sprache den Herren war
und den Armen ein Verbrechen

Und das war das Wunder, das nun geſchah
Soviel Sprachen zuſammen ſich fanden,
ſie ſprachen in einer Sprache da
und wurden von allen verſtanden.

Sie ſprachen von Freiheit, vom heiligen Geiſt
der Gemeinſchaft der Armen auf Erden,
vom Wunder, das Menſchenltebe heißt,
und ſammelten zündend Gefährten.

Sie waren dasſelbe, was wir heute ſind:
Fürs Volk feurig kämpfende Leute,
ſie ſprachen mutig Und nicht in den Wind
und ſäten die Ernte von Heutel

Joſef Maria Frank.

e e ekeiten, euern Unterordnungswillen Jrgendwo in den Labo
ratorien ſitzen ein paar Dutzend Chemiker, vielleicht ſind es ſogar
Juden. Eine einzige ihrer Berechnungen iſt wertvoller als die To
desbereitſchift von Zehntauſenden eurer Art. Jhr ſeid im letzten
Kriege noch gut dazu geweſen, die Gasflaſchen zu öffnen und die
Granaten zu transportieren, die begeiſterungsfähige, trockene
Wiſſenſchaftler konſtruiert hatten. Künftig braucht man euch nicht
einmal mehr als Laufburſchen des Krieges. Der Krieg iſt euch ent
glitten. Einmal war er ein Kerl aus Fleiſch, Knochen und Blut
Heute iſt er Gas und Schwefel geworden.

Aber dann iſt da auch noch ein anderes, das Je Ueberſteigerung
der Todestechnik als ihre Aufhebung erſcheinen läßt. Krieg be
deutete bis jetzt Kampf, Willen, den an ſich zweifelhaften Ausgang
zu einem günſtigen zu geſtalten. Das Giftgas letzter Vollendung
würde dem Kriege den Kampfcharakter nehmen und ihm einen
reinen Exekutivcharakter verleihen. Es wird ihn alſo prak
tiſch unmöglich machen. Das bloße Vorhandenſein der
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Gaſe würde genügen, um über Sieg oder Niederlage zu entſcheiden
Es kann kein Zweifel ſein: Wir nähern uns einem Zeitpunkt, da

die Theſe der Technik, auf die Spitze getrieben, ſich überſchlägt.
Die Mordinduſtrie hatte einen bedingten Sinn, ſolange ſie Waffen
ſchuf, die die Tötung des Menſchen immer mehr erleichterten. Auf
dem Gipfelpunkt ihrer Entwicklung angekommen, iſt ihr die Tötung

einer beliebigen Perſonenzahl die Angelegenheit eines Knopf
drückens geworden. Sie liefert nicht mehr die Waffen zur Ent
ſcheidung; ſie iſt ſelbſt die Entſcheidung. Jn einem Zuſtand, wo alle
ſeeliſchen Momente einer Truppe bedeutungslos geworden ſind
gegenüber der Beſchaffenheit ihrer Gaſe, in einem Zuſtand äußerſter
Allmacht der Chemie, macht ſich die Antitheſe geltend. Der Menſch,
bisher eingeſpannt in dem widerſtreitenden Wirbel ſeeliſcher Emp
findungen und nützlicher Erwägungen, Antreiber der Maſchine und
ihr Getriebener, hat ſich von ihr dadurch befreit, daß er ſich gang
zu ihrem Sklaven machte. Jm Zeitpunkt, da der Todestechnik die
letzte Krone aufgeſetzt wird, kommt es wieder kommt es ganz allein
guf die Geſinnung an. Im Herzen des Beſitzers des vollendetſten
Giftgaſes liegt die Entſcheidung darüber begraben, wieviel Städte
und Provinzen er in den Tod ſchickt. Wir können den Chemikern
nicht böſe darüber ſein, daß ſie den Zeitpunkt näher gerückt haben,
da die allzu billig gewordene, die dem Belieben anheimgeſtellte
Todesverhängung keinen Anreiz mehr ausübt, da der Tod wie
Brombeeren zu haben ſein wird. Die großartigſte Ueberſteigerung
der Todestechnik bedeutet ihre praktiſche Unanwendbarkeit. Der
Beſitz der beſten Gasformel für die augenblickliche Exekution von
Hunderttauſenden macht es zum Unſinn, dem Einzelnen ein Haar
zu krümmen.

Es iſt Krieg geführt worden in Hamburg. Der unperſönliche,
den die Zukunſt brächte: der Krieg fabrikmäßig hergeſtellter Gaſe
gegen atmende Lungenflügel. Die Verluſtliſte weiſt elf Tote und
Hunderte von Verletzten auf. Jch glaube, daß ſie noch etwas an
deres auſweiſt. Den Grabgeſang für eine Begeiſterung, die unſere
und unſerer Kinder Herzſchläge den Zufällen der Windrichtung und
den Geheimformeln der Chemiker anvertrauen möchte.

Der AUnglücksbringer.
(Eine Südſeenovelle von Paul Abt))

„Was für ſeltſame Augen hörte ich jemand ſagen, als ich eines

Abends durch die Straßen von Raterug ſchlenderte. Befangen
blieb ich ſtehen und da ſah ich zwei Männer vor der erleuchteten
Auslage eines Ladens ſtehen.

„Ein feines Stück,“ ſagte der eine. „Soll ich es kaufen?“
„Um's Himmels willen, nein!“ ſprach erſchrocken der andere

„Kommen Sie! Kommen Sie!“
Und als die beiden im Dunkeln verſchwunden waren, trat ich

neugierig näher Da ſah ich, was ihre Aufmerkſamkeit ſo erregt
hatte Es war ein wunderbar geſchnitztes Götterbild, deſſen Augen
das Licht der Lampen in ganz ſonderbarer Weiſe widerſpiegelten
Wirklich, dieſe Augen waren mehr als geheimnisvoll ſie zogen
mich förmlich in den Laden.

„Sie wünſchen?“ fragte ein alter Maori, der, auf einen Stock
geſtützt, mir enigegenhumpelte. Jch machte ihm klar daß ich den

Gott kaufen wollte.
Den Teko-Teko?“ fragte er, und dabei klangen dieſe Worte ſo

ſeltſam aus ſeinem Munde. „Den Teko Teko
wiederholte er gedehnt; dann ſchüttelte er den Kopf und ſagte „Jch
verkaufe ihn nicht gerne.“

„Warum?“
„Er wird Jhnen Unglück bringen!“
„Ach was, dummes Zeug“, dachte ich, „gib ihn nur her, Alter

er wird mir wohl nicht viel ſchaden können. Und damit bezahlte
ich ihm den verlangten Preis

h

Pfingſtfreuden.
(Originalgeichnung von Fritz Oehlſchläger.)



Ein ſolch merkwürdiges Stück ſollte wegen eines dummen Aber
glaubens meiner Sammlung entgehen? Niemals!“

Jm Hauſe meines Gaſtgebers angelangt, betrachtete ich ſtolz
meinen neueſten Kauf Jn Holz geſchnitzt war der Kopf eines Gottes.
Die Augen ſtanden weit hervor und eingeſetzte Muſcheln, die in
allen Farben ſchillerten, bildeten die Augäpfel. Der Mund war weit
aufgeriſſen, und die Zunge herausſtreckend, grinſte mich das Bild
nis an. Ein Prachtſtück alter maoriſcher Schnitzkunſt.

Eine Stunde ſpäter ſaßen wir gemütlich beim Abendeſſen. Da,
hörten wir plötzlich einen Schrei und gleich darauf einen

ſchweren Fall. Es war im oberen Stock geweſen wo ſich mein Zim
mer befand.

Die Treppe hinaufſtürmend vernahm ich ein leiſes Stöhnen und
ſah, daß die Türe meines Zimmers weit offen ſtand. Auf dem
Nachttiſch brannte eine Kerze, deren Licht ſich grünlich in den Augen
meines Gottes widerſpiegelte

„Himmel, dieſe Augen waren
Da ſtieß mein Fuß an einen dunklen Körper, und zu meinem

Erſtgunen erkannte ich das Zimmermädchen, das leichenblaß, be
wußtlos am Boden lag Kaltes Waſſer brachte ſie bald wieder zu
Sinnen. Doch verſtört blickte ſie ſich um und mit einem Schrei floh
ſie entſetzt aus dem Zimmer.

Später erzählte ſie in der Küche, daß ſie wie gewöhnlich in mein
Zimmer gegangen ſei, um Waſſer zu bringen. Da habe ſie plötzlich
das Gefühl gehabt, als ob jemand ſie anſehe; die Augen aufſchla
gend, ſei ihr Blick auf meinen Gott gefallen, deſſen Augen ſich be
wegt hätten. Sie behauptete ſteif und feſt, daß er ihr zugeblinzelt
häbe, und ließ ſich von dieſer Ueberzeugung nicht abbringen.

Ich ſchwieg, denn auch ich hatte etwas geſehen, das ich mir nicht
eingeſtehen wollte.

Mitten in der Nacht weckte mich ein Geräuſch im Zimmer. Jch
lauſchte, aber alles blieb ſtill Dabei fiel mein Blick zufällig auf
den Teko-Teko, der auf dem Tiſch beim Fenſter ſtand. Der Mond
ſpielte auf der Fratze, ſpiegelte ſich in den Augen

Mein Atem ſtockte. Mein Herz pochte ſchneller, die Haare
ſträubten ſich die Augen Sie bewegten ſich! Lächelten wich
an teuflich. Dann plötzlich wurden ſie ernſt, hielten meinen
Blick gefangen, ſprühten grünliche Lichtpfeile zu mir herüber. Der
Teko wurde größer und größer, die heraushängende Zunge ver
ſchwand im Müunde, die Lippen bewegten ſich bewegten ſich
immer deutlicher, und flüſternd drang es an mein Ohr „Bring mich
zurück bring mich zurück! oder ich verderbe dich

Schweißgebadet, in wahnſinniger Furcht lauſchte ich; entſetzt
ſtarrte ich nach dem Ungetüum Wollte ſchreien, aber nur ein
heiſeres Würgen kam aus meiner Kehle

Näher kam das Ungeheuer, näher die ſataniſchen Augen
„Bring mich zurück

Ja würgtedie Sinne
Als ich erwachte war es Tag. Mein Körper war wie gelähmt,

der Kopf ſchmerzte und die Augen brannken.
„Uebermüdung vom geſtrigen Marſche“, ſagte ich mir.
Und dennoch hätte ich ſchwören können, daß das Erlebnis kein

Traum war, denn nie in meinem Leben werde ich dieſe Augen ver
geſſen können!

Da mein Bruder dieſen Morgen nach Auckland verreiſte, beſchloß
ich, ihm den Teko mitzugeben. Beim Abſchied meinte er lachend
„Sei unbeſorgt, ich werde den Kerl ſchon meiſtern, wenn er auch
mir Streiche ſpielen willl

Gegen Mittag hörte ich, wie ein Auto vor unſerem Hauſe hielt.

ich dann entſchwanden mir

Bald darauf kam mein Freund in nein Zimmer gelaufen und bat
mith, ſchnell hinunkerzukommen, meinem Bruder ſei ein Unfall zu
geſtoßen Jch folgte ihm ſogleich und fand den Brüder auf einem
Divan liegend, die rechte Hand in einer Schling

Hier nimm deinen behexten Teko; ich will nichts mehr mit ihm
zu tun haben!“ rief er mir entgegen und erzählte, wie er beim
Einſteigen in den Zug mit dem Teko ans Geländer des Eiſenbahn
wagens geſtoßen, dadurch ausgerutſcht ſei und beim Fallen die
rechte Hand verſtaucht habe. Er war überzeugt, daß ihm der Tekv
dieſen Streich geſpielt hatte

„Dummer Aberglaube“, ſagte mein Gaſtgeber und trug den Teko
in ſein Zimmer. Am Abend ſpielten wir bis ſpät in die Nacht hinein
Bridge. Mein Freund war in ausgelaſſener Stimmung und
machte ſich fortwährend luſtig über unſeren Glauben an ſolch dum
mes, unmögliches Zeug. Endlich gegen zwölf Uhr gingen wir
ſchlafen. Mir graute vor dieſer Nacht. Aser wider Erworten
ſchlief ich bis zum Morgen, ohne daß ſich das Geringſte ereignet
hätte.

Beim Frühſtück traf ich meinen Bruder, deſſen Hand bedeutend
beſſer war. Nur unſer Freund, der ſonſt immer der erſte war, fehlte
Wir warteten eine halbe Stunde, eine Stunde, unſer Gaſtgeber kam
immer noch nicht. Unheil ahnend klopften wir an ſeiner Tür
keine Antwort. Als wir dieſe aufriſſen, ſahen wir unſeren Freund
kröchelnd auf dem Bette liegen. Sein Geſicht war aſchfahl und ganz
verzerrt. Nach einer Weile kam er wieder zum Bewußtſein, und die
Augen aufſchlagend, fiel ſein Blick auf den Teko. Mit einem fürch
kerlichen Schrei ſprang er aus dem Bett, zur Tür, wo er, am gan
zen Leibe zitternd, zuſammenbrach. Und ſeltſam, im gleichen Augen
blick durchzuckte ein Krampf meinen Körper, ſah ich deutlich die
Viſion der vergangenen Nacht; leiſe flüſternd drang es an mein
Ohr Bring mich zurück bring mich zurück

Ich lief, lief, den Teko unterm Arm, ſo ſchnell ich konnte nach
dem Laden des alten Maori. Dieſer lächelte geheimnisvoll, als er
den Teko ſah, ſtrich liebkoſend mit der Hand üver die Fratze und
ſprach: „Jch wußte, daß Sie ihn zurückbringen würden. Sie ſind
nicht der erſte.“

Mehr hörte ich nicht krachend ſchlug ich hinter mir die Ladentür

zu froh, den Unglücksgott los zu ſein.
Meinem Freunde ging es beſſer, als ich zurrückkehrte, aber er

war ſo ſchwach von dem Schrecken, den ihm der Teko während der
Nacht eingejagt, daß er den ganzen Tag im Bett liegen mufzte Er
war ſeit dieſer Nacht wie umgewandelt, ſein Geſicht wie verſteinert
Während der ganzen Woche, die ich noch bei ihm zu Gaſte war, habe

ich ihn nicht lachen ſehen.
(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Strecker und Schröder

in Stuttgart, dem neu erſchienenen Buche „Jm Banne des Zau
berers“ von Paul Abt entnommen.)

Die Wiederkehr.
Auf der Spitze des Berges blieb er ſtehen.

Kirche und leuchtete weiß in die Abenddämmerung hinein Er
hatte, wie damals vor vielen Jahren denſelben Weg genommen
über den Hügel durch den Friedhof. Nun ſtand er da oben, hoch
über der Landſchaft, die Hände auf der Kirchhofsmauer ruhend.
Es war ein nebliger, verſchleierter Abend, aber dieſe Schleier
waren leicht und durchſichtig nur in weiter Ferne am Himmels
rand waren ſie tiefviolett. Um ihn war es ſtill wie in tiefſter
Nacht. Kein Windhauch regte ſich. Nur hier und da verklang
das Rummein eines ſchweren Wagens am Fuße des Hügels. Jr
gendwo bellte ein Hund, ein Brunnen knarrte. Er lauſchte und

Hinter ihm lag die

träumte. Er war wieder daheim Gerade dieſe Stelle in dieſer Be
leuchtung hatte er ſo oft erſehnt, wenn ihn draußen das Heimweh
gepackt hatte. Gerade wie er jetzt alles ſah, ſo waren ſeine
Träume davon geweſen. Nür er hatte ſich vielleicht nicht
immer richtig entſonnen, wie ſchön es eigentlich hier war wie
weich und ſchmeichelnd dieſe grauen und violetten Nebel ſind. Hier
und da funkelten Lichter auf, verloren in der weiten Ebene. Er
hatte ſich geſehnt ach ſo verzehrend geſehnt! Dort unter der
brennenden Sonne, unter ſchattenloſen Palmen, auf ſtaubigen
Wegen da hatte er ſich nach dieſen kühlen, weichen Schleiern ge
ſehnt, die den Spätſommerabend ſeiner Heimaterde einhüllten. Alle
Konturen waren verwiſcht. Die Landſchaft wurde phantaſtiſch.
Ein Traum dämmerte herauf.

Ex beugte ſich vor. Da war es. Ein zuckendes Licht. Links
von der dunklen, jetzt undurchdringlichen Maſſe, links vom Walde.

Dort lag ihr Haus. Dieſes Haus hatte er all die Jahre hin
durch nicht vergeſſen können. Etwas ſeitlich davon ſtand der große
romantiſche Hollunderbuſch, der über dem Hohlweg hing und in
verzauberten Mondnächten ſeine weißen, geheimnisvollen ſüßduf-
tenden Doldenköpfe ſchaukelte. Wie oft hatte er unter dieſen wei
ßen Dolden auf ſie gewartet. Auch den letzten Abend. Angſt-
voll und nervös war er dort auf und abgegangen Würde ſie
kommen? Und der Hollunder hatte ſo betäubend geduftet.
Schwer und würzig zum Erſticken. Nirgends in der weiten
Welt war ihm dieſer Duft begegnet nicht in all den Jahren.
Er war an dieſen Ort gebunden. Wenn der Hollunder wieder blü
hen würde, dann würde er ſich auf's neue daran berauſchen können.
Damals war ſie näch langem Warten endlich gekommen. Jhre
Hände hatten gebebt. Sie hatte geweint und nur geſagt, immerzu
geſagt: „Geh geh du mußt gehn verſprich es mir, ich
kann nicht du mußt gehen

Und er war gegangen Trotz allem wollte ſie ihren Mann, den
Krüppel, nicht verlaſſen. Zwölf einſame Jahre, voll Sehnſucht und
Qual waren für ſie ins Land gegangen Jetzt ſtand er wieder un
ter dem Hollunderbuſch. Ob ſie wohl bei dem Licht dort aufſaß?
Ob ſie an ihn dachte? Würde er bis morgen warten müſſen, um zu
erfahren Die Dämmerung umſchloß ihn dicht und zärtlich.
Er konnte nicht anders, als ſich von ſeiner Sehnſucht treiben zu
laſſen. Jetzt ſtand er bereits an ihrer Gartenpforte Sein Herz
klopfte ſchmerzhaft. Unruhig wie vor zwölf Jahren. Als er
die Hand auf die Türklinke legte, trat ſie vom Hauſe kommend auf
den Gärtenſteig. Sie hatte eine Lampe in der Hand. Das Licht
warf grellen Schein über ſie. Er griff heftig um die Klinke. Er
hatte ganz vergeſſen, daß ſie ſo hübſch war daß ihr Haar ſo
ſtark und ſchwer, ihre Stirne ſo klar und weiß ihre Augen ſo ſee
lenvoll waren. Ob ſie ihn gehört hatte? War ſie gekommen, um
nachzuſehen, wer dort ſei? Nein, ſie beugte ſich und nahm eine
Katze auf. Jm nächſten Augenblick ſchon wandte ſie ſich zum
Gehen

Er riß die Gartenpforte auf. Das Blut hämmerte in ſeinen
Schläfen.

„Noral“
Er bemerkte ſelbſt, daß ſeine Stimme fremd klang. Sie drehte

ſich um lauſchend erſtarrt im nächſten Augenblick entglitt
ihr die Lampe, die auf der Erde zerſplitterte. Mit einem Schrei

ſtürzte ſie in ſeine Arme „Er iſt tot aber wir wollen
K. Elmquiſt.leben du und ich!“

Alte Erde. grünſt und biühſt
Biſt ganz jung geworden
Stern in Blüten, wie du glühſt,
Hoffnung der Verdorrten!

Und du Herz, du rotes Herz.
Kannſt nur überſchäumen:
Biſt ja doch, du freies Herz
Eins mit Buſch und Bäumen!

Blut ſei Blut und blühe rot,
Strahl empor ins Blaue:
Einmal biſt du ohne Not,
Bricht das karge Graue.

Kraft ſei Kraft und ſuch den Schoß
Der lebendigen Entfaltung!

Und, du Menſch. beginne groß
Fünftige Geſtaltüng!

Alte Erde, grünſt und blühſt,
Biſt ganz jung geworden!
Stern in Blüten, wie du glühſt,
Hoffnung der Verdorrten!

Erich

Frühere Rechtspflege.
Aus der Churfürſtl. Brandenburgiſchen Landgerichts Ordnung

im Fürſtentum Halberſtadt. Gedruckt bei Johann Erasmus Hy
nitzſch, Churf. Brandenb. Hofbuchdrucker in Halberſtadt. Anno 1690.

Walther Unger.

Wenn die Gemeinden wie auch Knechte oder Jungens in den
Dörffern Pfüngſten oder ſonſt ander Bier auflegen wollen, ſollen
ſte ſolches zuvor der Obrigkeit anzeigen und nicht mehr einlegen
als wie Jhnen vergünſtiget wird, auch ſich nicht gelüſten laſſen
ehender als nach vollbrachtem Gottesdienſt des dritten Feyertages
den Anfang darunter zumachen, inmaßen dann die jenigen, ſo
ſolches nicht beachten, in fünf mfl. Straffe verfallen. Auch die
Oſterfeure bey gleichmäßiger Beſtraffung hiermit gäntzlich ab

geſchaffet ſeyn tEs ſoll auch abſonderlich bey Feſt Sonn und BehtTagen kein
Kegel, Karten Und Würffel- oder Pilickentaffelſpiel um Geld von
denen „Einwohnern und Knechten in den Krügen geſtattet werden
Was würden Jungvolk und „ältere Jahrgänge der Gegenwart
wohl zu dieſen heilſamen Verordnungen ſagen Auch das „Oſter
feuer alten Stils ſcheint demnach durchaus keine ſo harmloſe Sache

geweſen zu ſein. SDer 9. Abſatz lautet: „Wenn denen Dienſt pflichtigen der
Herren Dienſt oder Burgoeſte, ſowohl mit dem Spann als mit
der Hand des Tages vorhero oder ſonſten, wenn es geſchirhet ge
bührend angeſaget worden, ſo iſt ein jeder ſchuldig, ſo wohl mit
Wagen oder Pflügen oder wer Hand Dienſte verrichtet. des Mor-
gens vor 5 Uhr des Sommers, des Winter vor 7 Uhr ſich ſelbſt,
oder durch einen anderen, ſo tüchtig iſt, und die Arbeit verrichten

kann. zum Herrendienſt einzuſtellen, bey Straffe ein Fl.
Jtem. Wer in der Erndte vom Banſen außenbleibet, oder Kinder
ſo nicht tüchtig ſind. ſchicket, ſoll jedesmahl in 6 Mariengroſchen
Straffe verfallen, auch die dienſtpflichtigen Kathſaſſen und Häußlinge
dem Ampte vor allen anderen umb ein billiges Lohn meyen, und
um die Garbe das Winter Korn abſchneiden, auch um einen ge
wiſſen Sffl. nach dem Preiß des Korns, oder wie dasſelbe in den

alle Antworten, Erwiderungen, Stellungnahmen zu

zeugung kundtun Mögen ſie durch den

Scheffel giebt, wofern ſie an einigen Orten ohnedem nicht dazu
pflichtig ſind, zu dröſchen gehalten ſeyn.

Das war die gute alte Zeit der „Herrendienſte“, nach der ſich ſo
manche Knechtsſeele zurückſehnt!

Ueber raufende Weiber
Wo ein Weibes-Perſohn Jemand, oder Weiber und Mägde

einander rauffen, ſchlagen oder ſchelten, und daß vom ſchlagen
Keine gefährlich verwundet worden, ſo ſoll das Weib oder Magd
die es thut 30 Ellen Sacktuch, oder ſo viel Geld dafür zur Straffe
geben.

Man ſagte früher einmal „Wo ſich Weiber ſchlagen, da kömmt
garnichts nach“, aber 30 Ellen Sacktuch war immerhin ſchon etwas!

Ein „Publikandum, worinn die Strafen wegen der Holz
diebereyen näher beſtimmt und geſchärft werden“, iſt 1786 bei
Delitus in Halberſtadt gedruckt. Darin wird feſtgeſetzt, daß

Jn Fällen, wo die Geldſtrafe unter 5 Thlr. beträgt, der
Holzdieb mit achttägiger Gefängniß- Strafe bey Waſſer und Brod
belegt, und täglich eine Stunde Vor und eine Stunde Nachmittag
in den ſpaniſchen Mantel geſtellet werden ſoll. Beträgt die
Geldſtrafe über 5 Thlr., jedoch unter 10 Thlr., oder iſt Jemand
zum Dritten mahle der Betrag ſey ſo geringe als er wolle des
Holzdiebſtahls überwieſen; ſo ſoll derſelben zu einer vierzehntägigen
ZuchthaußStrafe, mit mäßigem Willkommen und Abſchied ver
urtheilt werden. Im Abſatz 4 iſt ein der ber „Willkommen
und Abſchied (alſo mit ungebrannter Holzaſche) vorgeſehen. Wie

man ſieht, hatten gerade die armen Teufel auch in der ſog. „guten
alten Zeit“ nichts zu lachen. H

Der Weltfunkſpruch der Kinder
von Wales.

(Eine Friedenskundgebung zum 18. Mai.)

Ein engliſcher Geiſtlicher, der Reverend Gwilym Dapies
in Cardiff, Vizepräſident der Wales ſchen Liga für Völkerbund iſt
der Urheber einer auf die Herſtellung des Völkerfriedens hinzielen
den Einrichtung die gerade in dieſen Tagen wieder von ſich reden
macht. Seit mehreren Jahren ſenden zahlreiche, dementſprechend
organiſierte engliſche Kinder, wohnhaft im berg und kohlenreichen
Lande Wales im Südweſten von Großbritannien, von der Sende
ſtation der großen Kohlenausfuhr Hafenſtadt Cardiff aus folgen
den Funkſpruch in alle Welt

„WeltFunkſpruch der Kinder von Wales. Botſchaft an die
Kinder der Welt. Wir Jungen und Mädchen des Fürſtentums
Wales grißen herzlich die Jungen und Mädchen jedes anderen
Landes auf dem Erdenrund. Wir bitten Euch, Euch unſerem
Gebet anzuſchließen, daß Gott das gute Werk der Männer und
Frauen, die für die Beilegung der alten internationalen Streitig
keiten ohne Krieg eintreken, fördern. Dann braucht ihr nicht,
wenn Jhr größer ſeid, den Untergang der Blüte Eures Landes
durch Haß und mörderiſchen Kampf zu erleben. Der Völker
bundsvertrag ſei Eure Loſung, der Völkerbund ſei Euer Schutz
engel. Er iſt der beſte Freund und Friedenshort Eurer Familie

und Eures Heims
Dies die wörtliche deutſche Ueberſetzung jenes Funkſpruchs. Daß
er gerade am 18. Mai ausgeſandt wird, beruht auf der Tatſäche,
daß am 18. Mat 1899 die erſte Friedenskonferenz im Haag in Hol
land Zuſammentrat und daß daher dieſer Tag den engliſchen Pazi
ſiſten als Tag des guten Willens“ gilt ünd als ſolcher in manchen

Fefetert wird, die die Kinder anf die Jene
dens und der internationalen Freundſchaft hinweiſen ſollen.

Obiger Funkſpruch foll, wie aus weiteren, vorher verſandten
Kundgebungen der Walliſer Pazifiſten hervorgeht, nach Möglichkeit
beantwortet werden. Die Kinder von Wales bitten darum, daß

ihrem Aufruf

gerichtet werden mögen anGwilym Davies 10 Richmond Terrace, Park Place, Cardiff (Engld.)
Dieſer wird die Antwörten an die Kinder weitergeben. Sie

weiſen unter anderem darauf hin, daß im Jahre 1926 als erſte Ant
wort auf ihren Funkſpruch ein zuſt:mmendes Telegramm des preitß.

Kultusminiſters Dr. Becker Berlin eintraf.
Die religiöſe Form obigen Funkſpruches erklärt ſich wohl aus

dem kirchlichen Berufe des Urhebers der ganzen Einrichtung Mit

der Zeit werden wohl auch die Kinder und Erwachſenen des Pro
letarierlandes Wales einſehen, daß mit „Gebeten“ an dieſe oder jene
Gottheit“ nichts erreicht wird, daß vielmehr die ſicherſte Gewähr
für Schaffung und Erhaltung eines dauerhaften Völkerfriedens
durch Befolgung ſozialiſtiſcher Grundſätze in aller Welt g
wird. Chriſtlich iſt die Jdee des Völkerfriedens zweifellos e
Zweifellos iſt, daß im Punkt Völkerfrieden bzw. Krieg das Chriſten
kum, und zwar in Geſtalt ſeiner verſchiedenen kirchlichen Richtüun
gen, 2000 Jahre lang völlig, und wie der Weltkrieg beweiſt ſogar in
erſchreckend zunehmenden Maße verſagt hat. Sachlich wäre es va
her angebracht, eine ſolche Friedenskundgebung wie die der Kinder
von Wales realpolitiſch ſtatt religiös zu geſtalten und in ihr die
wirklichen Hinderniſſe des Völkerfriedens Nationalismus Kapita

lismus, Jmperialismus, Militarismus uſw. offen zu benennen.
Möge die an ſich gewiß ſympathiſch berührende Kundgebung der
Kinder von Wales in dieſem Sinne allmählich abgeändert und aus

gebaut werden Je rüchaltloſer ſie aufklären will und auftlärt,
deſto mehr Nutzen und Segen vermag ſie zu ſtiften.

Die deutſcheKinder eines ehemaligen Feindes und Siegerlandes mancherlei

lernen. Unſer Schul und Erziehungsweſen iſt bisher im großen
und ganzen noch alles andere als pazifiſtiſch und völkerbundsfreund

in hohem und höchſten Grade das Ehriſtentum gepredigt aus Ka

Zum Sozialismus iſt ein Gradmeſſer auch ſeines pazifiſtiſchen Emp
findens In dieſer Beziehung hat das deutſche Proletariat es be
keits recht weit gebracht, während

gleich ihre unentwegte antipaziftſtiſche Stellungnahme und Uel er
Funkſpruch der Kinder von

Wales zum Nachdenken veranlaßt werden. Hein rich FSrein.

Der Fall Jakubowſki.
Der ſelige Ben Akiba muß ein kluger ann geweſen ſein
Seinen berühmten Satz daß es nichts Neues unter der Sonne gebe
kann man auch umtehren, indem man ſagte Alles was einmal da
war, kommt wieder Das klingt troſtlos und ſcheint aller Hoff
nung auf Fortſchritt und Entwicklung Hohn zu ſprechen. Dennoch

um über die Greuet des Mittelelters hinausgekommen ſind. Unſer
Bürgertum mit Einſchluß des „demokratiſchen“ Abgeordneten Bro
da uf kann ſich noch nicht einmal von der Todesſtrafetrennen.
Der Kampf gegen die Tode

Schule kann aus dem Friedens Weltfunkſpruch der

lich. Wir haben die chriſtliche Schule lieben aber noch immer

Konenſchlünden wie der Dichter ſagt Die Hinneigung eines Volkes

die „führenden und maßgebenden S

Kreiſe in Deutſchland durch ihre antiſogialiſtiſche Geſinnung auch zu

übergeugen wir uns immer und immer wieder davon, daß wir

ſtrafe aber iſt der Kampf gegen den
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Juſtizmord. Faſſungslos vor Grauen ſtehen

Naächtlokalen durch
die Trauung war jedöch eine elende Komödie Jm Sekretariat des
ſchechiſchen Schriftſteller Vereins in Prag täuschte der falſche Lieb

wir vor ſolch
einem ſcheußlichen Beiſpiel, der Hinrichtung des ruſſiſchen Land
arbeiters Jakubowſki, die am 15. Februar 1926 in Neu
ſtreli t erfolgte und, wie heute anzunehmen iſt, an einem Un
ſchuldigen vollzogen wurde.

Gerade in dieſen Tagen, die die Wahrheit über dieſen Juſtizmord
zutage gefördert haben, jährt ſich zum 150. Male der Todestag eines
Mannes, der unerſchrocken und mit Aufwendung großer Mittel zwei
ſcheußlichen Juſtizmorden nachgegangen iſt. Voltaire Victor
Hugo, der franzöſiſche Dichter, hat in ſeiner Gedächtnisrede auf den
Vater der modernen Aufklärung die beiden Fälle beſchrieben:

„Jn Toulouſe findet man am 13. Oktober 1761 im unteren Raume
eines Hauſes einen jungen Mann erhängt. Die Menge rottet ſich
zuſammen, die Geiſtlichkeit tobt die Richter leiten die Unterſuchung
ein. Es iſt ein Selbſtmord man macht einen Mord daraus Jn
weſſen Intereſſe Im Intereſſe der Religion Und
wen klagt man an? Den Vater Er iſt Hugenotte und hat ſeinen
Sohn verhindern wollen, katholiſch zu werden. Das iſt moraliſch
ungeheuerlich und materiell unmöglich. Macht nichts! Dieſer Vater
hat ſeinen Sohn umgebracht! Dieſer Greis hat den jungen Mann
erhängt. Die Juſtiz arbeitet, und hier iſt das Ergebnis Am 9.
März 1762 wird ein Mann mit weißen Haaren, Jean Calas,
auf einen öffentlichen Platz geführt, nackt ausgezogen, über ein Rad
gelegt, die Gliedmaßen gebunden, ohne Stühze mit herunterhängen
dem Kopf. Drei Menſchen ſind auf dem Blutgerüſt, ein Ratsherr
namens David, ein Prieſter, der ein Kruzifix hält, und der Henker
mit einer Eiſenſtange. Der arme Sünder, ſtarr vor Entſetzen, ſieht
den Prieſter nicht, ſieht nur den Henker. Dieſer hebt die Eiſen
ſtange und zerſchmettert ihm einen Arm Talas ſchreit und wird
phnmächtig. Der Ratsherr bemüht ſich um ihn; man läßt den Ver

urteilten an Salz riechen; er kommt wieder zu ſich. Dann ein
neuer Schlag mit der Stange, neues Aufheulen. Calas verliert das
Bewußtſein. Man bringt ihn wieder zu ſich, und der Henker be
ginnt von neuem und da jedes Glied an zwei Stellen gebrochen
werden ſoll und zwei Schläge erhält, macht das acht Todes
qua len. Nach der achten Ohnmacht reicht ihm der Prieſter das
Kruzifix zum Küſſen. Calas wendet den Kopf ab, und der Henker
verſetzt ihm den Gnadenſtoß, das heißt: er zerſchmettert ihm die
Bruſt mit dem dicken Ende der Eiſenſtange. So ſtarb Jean Calas.
Es dauerte zwei Stunden. Nach ſeinem Tode wurde es offenbar,
daß ein Selbſtmord vorlag. Doch ein Mord war begangen. Von
wem? Von den Richtern.“

Nun der zweite Fall, der ſich drei Jahre ſpäter zugetragen hat:
Jn Abbeville wird nach einer ſtürmiſchen Gewitternacht auf
einer Brücke ein dreihundert Jahre altes wurmſtichiges Kruzifix
am Boden aufgehoben. Der Biſchof von Amiens braucht einen
Schuldigen: er erläßt ein „Monitorium“, d. h., eine Aufforderung
zur Denunziation unter Androhung aller Höllenſtrafen, „ein mör
deriſcher Anſporn der Unwiſſenheit durch den Fanatismus“. Man
will zwei betrunkene Offiziere über die Brücke haben gehen ſehen,
die ein unanſtändiges Lied ſangen. Einer entkommt, der andere,
ein Chevalier de la Barre, wird verhaftet. Er hat das Lied ge
ſungen; über die Brücke gegangen zu ſein, leugnet er entſchieden.
Trotzdem wird er, auf ganz unzureichende Jndizien hin, zum Tode
verurteilt. „Die ungeheuerliche Stunde naht. Man beginnt dem
Chevalier de la Barre der gewöhnlichen und außerordentlichen Fol
ter zu unterwerfen, um ihn zur Angabe ſeiner Mitſchuldigen zu
bringen. Seiner Mitſchuldigen an was? Ueber eine Brücke ge
gangen und ein Lied geſungen zu haben. Man zerbricht ihm ein
Knie bei der Folter ſein Beichtvater wird ohnmächtig, als er die
Knöchen knacken hört Am folgenden Tage, den 5. Juni 1766,
ſchlepppt man La Ba f. den Marktplatz von Abbeville. Dort
brennt ein Scheiterhaufen. Man lieſt eil vor. Dann
ſchneidek man ihm e Hand ab und eißt ihm die Zunge heraus
Dann, aus Gnade, ſchlägt man ihm den Kopf herunter und wirft
ihn in den Scheiterhaufen. So ſtarb der Chevalier de la Barre. Er
war 19 Jahre alt.

Ein Juſtizmord vollzieht ſich in unſeren Tagen nicht in ganz
ſo gräßlichen Formen wie in dem von einem abſolutiſtiſchen König
und von katholiſchen Pfaffen regierten Frankreich des 18. Jahr
hunderts. Aber das iſt nur ein ſchwacher Troſt. Das Schlimmſte:
die Todesangſt, das ſchauerliche Gefühl der Unentrinnbarkeit vor

einer unmenſchlichen Juſtizmaſchine, iſt im Falle Jakubowſki
geblieben. Ebenſo der blinde, in unſerem modernen Beiſpiel von
nationaliſtiſchen Vorurteilen eingegebene Fangatismus, der
die Unzulänglichkeit der Beweisgründe überſieht. Was dort der
Religionsfeind war, iſt hier der Landesfeind: ein Ruſſe, ein Lan
desfremder, der gegen Deutſchland gekämpft hatte. Das genügt
Man verweigert ihm, trotzdem er die deutſche Sprache nur unge
nügend beherrſcht, ſogar den Dolmetſcher. Er wird zum Tode ver
ürteilt, ohne daß er recht weiß, um was es ſich eigentlich handelt.
Auf Jndizien hin, die denen im Falle Calas oder de la Barre ver
gleichbar ſind. Sind wir in 160 Jahren wirklich ſo wenig voran
gekommen?

Wir ſind gewarnt. Der Mann, der jene Juſtizfrevel angepran
gert hat, führte den Wahlſpruch das Wort. „Ecraſez I Jnfamen
Tilgt die Schande aus Wir werden nicht ruhen, bis die Todes
ſtrafe abgeſchafft iſt.

Kleine Chronik.
Das Drama einer ungeliebten Frau.
Ein ungewöhnlicher Senfationsprozeß beſchäftigt ſeit einigen

Wochen das Prager Schwurgericht. Es handelt ſich um den Tod
der Margit Vörösmarth einer Ungarin, die in jungen Jahren
nach Amerika auswanderte, dort als Erzieherin und Sprachlehrerin

tkätig war und nach 14 Jahren als reiche Frau in ihre ſlowakiſche
Heimat zurückkam Niemand hatte ſie bis dahin geliebt, kein Mann
ſie zur Frau begehrt. Jetzt trat plötzlich ein Jüngling in ihr Le
ben, ein Dichter zu dem ſie in Liebe entbrannte. Er hieß Michalko
und war im Berliner Romaniſchen Cafe ebenſo bekannt wie im
Cafe du Dome auf dem Pariſer Montparnaſſe, ein typiſcher Bohe
mien. Margit, die in ihrem bisherigen Leben keine Zeit gehabt
hatte, einen Mann kennen zu lernen glaubte und vertraute den
Worten ihres Anbeters Sie gab ihm auf ſeinen Wunſch Geld, um
damit eine Villa und den gemeinſamen Haushalt kaufen zu können.
Michalko brachte es aber mit befreundeten Tänzerinnen in Prager

Er führte ſeine Braut auch aufs Standesamt;

haber mit Hilfe geſinnungstüchtiger Freunde eine amtliche Trau
üng vor. Die junge Ungarin glaubte zunächſt dem Schwindel, wurde
aber eines Tages doch ſtutzig. Als ſie trotz ihrer Fragen keine be
friedigende Antwort erhielt, drohte ſie mit einer ſtrafgerichtlichen
Anzeige. Da beſchloſſen ihr illegitimer Ehemann Michalko und
ſeine beiden Freunde, die Uunbegueme Frau aus der Welt zu ſchaf
fen. Zu viert machten ſie eine Vergnügungsreiſe in die Hohe Tatra;
an einem der dortigen Seen wurde Margit vergiftet und erwürgt.
Im Schlamm und Schilf wurde ihr Leichnam verſteckt, den man
bis henfe noch nicht gefunden hat

Das Verbrechen geſchah vor etwa zwei Jahren. Niemand ſchöpfte
zunächſt Verdacht; die ſlowakiſchen Verwandten glaubten, Margit
wäre nach Amerika zurückgekehrt, und ihre Freunde in Newyork
vermuteten ſie in Europa. Da kam, genau ein Jahr nach ihrem
Verſchwinden, eine Karte aus Paris, in der Margit ihre Ange
hörigen verſtändigte, daß ſie ſoeben im Begriff ſei, über den Ozean
zitrückzufahren. Die Karte wies aber nicht die Schriftzeichen Mar
gits auf. Man ſchöpfte Verdacht und übergab die Sache der Poli
zei. Die angeſtellten Ermittlungen führten zur Verhaftung Mi
chalkos und ſeiner Freunde Jm Unterſuchungsgefängnis gaben ſie
zu, mit der Frau an den See gefahren zu ſein, erklärten aber,
Margit wäre dort verunglückt und nicht von ihrer Hand ermordet
worden. Die drei Verhafteten verwickelten ſich aber in Wider
ſprüche, Und man machte ihnen den Prozeß Die drei Burſchen, zwei
Literaten und ein Arzt, kämpfen jetzt vor Gericht um ihren Hals,
denn in der Tſchechoſlowakei iſt die Todesſtrafe noch nicht abge
ſchafft. Bei ihren Ausſagen ſprechen ſie zyniſch von Margit nur
als von dem alternden Mädchen Sie zeigen keine Reue über ihre
Tat.

„Napoleon“, ſoll auf alle, die mit ihm zu tun hatten, einen hyp
notiſchen Einfluß ausgeübt haben, entpuppte ſich in der Verhand
lung als Heiratsſpekulant und Nichtstuer; er ſoll ſogar in den Ta
gen der Staatsumwälzung eine politiſche Rolle geſpielt haben. Als
die Mutter der Toten vor ihrer Ausſage die Eidesformel nach
ſpricht, ſtößt ſie einen gräßlichen Fluch gegen den Mörder ihrer
Tochter aus. Die als Zeugen auftretenden Verwandten bezeichne
ten ihn als Genie der Familie. Tänzerinnen melden ſich als Zeu
gen, um zu beteuern, daß ſie an dem Mordtage mit Michalko und
ſeinen Komplizen die Nacht durchgezecht hätten. Die Ausſagen der
Belaſtungszeugen ſind jedoch für die Angeklagten vernichtend. Auch
Jndizien und die Geſtändniſſe ſprechen für ihre Schuld

Der Staats anwalt beantragte am Freitag die Schuldfrage
auf Mord bei allen drei Angeklagten zu bejahen. Der Vertei
diger des Hauptangeklagten Michalkoff beantragte die Frei
ſprechung ſeines Klienten. Die Plaidoyers ſollen am Dienstag näch
ſter Woche beendet werden. Das Urteil dürfte am kommenden Mitt
woch gefällt werden.

100 Jahre Caſpar HauſerRätſel.

Caſpar Hauſer,
der rätſelhafte Findling tauchte vor hundert Jahren am 26. Mai
1628 in Nürnberg auf. Die Herkunft des Sechzehnjährigen, der
nur wenige Worte ſprechen und kaum gehen konnte feine Glieder
und eine rege geiſtige Aufnahmefähigkeit beſaß, blieb ewig unbe
kannt. Man war der Annahme, daß der Jüngling, der ſechzehn
Jahre in dunkler Haft aufgewachſen war, aus einem fürſtlichen
Hauſe ſtammte. Ebenſo rätſelhaft wie ſein Auftauchen, war ſein
Abgang. Am 17. Dezember 1833 würde er aus unbekannten Grün-
den von einem unauffindbaren Täter ermordet. Sein Schickſal hat
Jakob Waſſermann dichteriſch geſtaltet.

Wildweſt im Eiſenbahnzug.
Ein dreiſter Raubüberfall wurde in der Nacht zum Freitag in

Berlin in dem Perſonenzug Berlin Leipzig verübt. Der Zug
verließ um 12 Uhr nachts den Anhalter Bahnhof und hatte die Vor
ortſtation Lichterfelde paſſiert, als ein Mann in ein Abteil zweiter
Klaſſe eindrang, in dem der 27 Jahre alte Kaufmann Fritz Seelen
freund aus Leipzig mit ſeiner Bräut, der 29 Jahre alten Gertrud
WilkerMarkus ſaß Der Fremde ſetzte dem Kaufmann die Piſtole
vor die Bruſt und forderte ihn unter Drohungen auf, ſämtliches Bar
geld und alle Wert und Schmuckſachen herauszugeben Dem Kauf
mann blieb nichts anderes übrig, als der Aufforderung des Räu
bers Folge zu leiſten Als er ſich dann von dem Räuber unbeobachtet
glaubte, zog er die Notbremſe. Der Bandit merkte von dieſem Vor
gang nichts. Erſt als er das Knirſchen der Räder hörte wurde ihm
klar, daß die Notbremſe gezogen war und der Zug ſtoppte. Der

Räuber verließ nun unter Zurücklaſſung der Beute fluchtärtig das
Abteil, lief über die Gleiſe und entkam in der Dunkelheit. Auf die
Ergreifung des Täters iſt eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt.

Der Kolomakprozeß eingeſtellt. Das Verfahren gegen Frau Ko
lomak, die Mutter der Hauptperſon in dem Buch „Vom Leben ge
tötet“, iſt von der Breiner Strafkammer auf Grund des bremiſchen
Ammneſtiegeſetzes vom 2. Dezember 1925 eingeſtellt worden. Das
Verfahren befand ſich in der Berufungsinſtanz. Die Verteidigung

hatte das Urteil erſter Jnſtanz, das Frau Kolomak wegen ſchwerer
Kuppelei zu neun Monaten Gefängnis verurteilte, mit der Begrün
dung angefochten, daß die Ausſagen der Hauptbelaſtungszeugen
Gertrud Wolf-Beetz falſch geweſen ſeien. Auf kommiſſariſchem
Wege hatte das Gericht verſucht, den Hauptentlaſtungszeugen, einen
früheren amerikaniſchen Konſulatsbeamten, in Amerika nochmals
vernehmen zu laſſen. Er hat in der erſten Inſtanz ausgeſagt, daß
er entgegen den unter Eid gemachten Bekündungen der Gertrud
Wolf niemals im Hauſe Kolomak mit dem Mädchen zuſammen ge
weſen wäre. Die Bekundungen der Wolf hatten zur Verurteilung
der Frau Koldmak geführt.

Nicht weniger als drei ſchwere Geldſchrankeinbrüche ſind in der
Nacht zum Freitag in Berlin verübt worden. Eine Kolonne
ſchweiſte im Kaſſenraum der Firma Max Pech, Am Karlsbad, drei
Geldſchränke auf und erbeutete 1500 Mark. Den Sauerſtoff, den
die Verbrecher zu ihrer Tat benötigten, ſchleppten ſie ſich in Bom

ben aus den oberen Werkſtätten der Firma in den Kaſſenraum hin
unter. Eine zweite Einbrecherhande verſchaffte ſich vom Nach
barhaus aus Eingang in die Geſchäftsräume einer ZigarrenJm
portfirma in der Stallſchreiberſtraße. Auch hier ſchweißten ſie einen
Treſor aus und entwendeten eine größere Summe baren Geldes

Der dritte Einbruch wurde bei einer Ofenbaufirma in Tempel
hof verübt. Hier war die Arbeit der Verbrecher aber umſonſt, denn

der von ihnen et h. h et bare

Michalko, oder wie er von ſeinen Freunden genannt wurde

hokus wurde dem Hellſeher auch geglaubt

Das Gebäude brannte bald nach
Der Hellſeher erzählte nun, daß böſe Geiſter das Anweſen ange

Jn der Juſtizaffäre Jakubowſki
iſt eine neue Wendung eingetreten. Wie erſt jetzt bekannt wird,
war es der Bremer Polizei gelungen, am 16. Mai den entwichenen
Fürſorgezögling Fritz Nogens aufzuſpüren und zu verhaf-
ten Die Staatsanwaltſchaft in NeuStrelitz wurde von der Feſt
nahme in Kenntnis geſetzt, worauf Oberſtaatsanwalt Dr. Müller,
der die neuen Ermittlungen im Fall Jakubowſti führt, nach Bre
men reiſte, um die erſte Vernehmung von Fritz Nogens durchzufüh
ren. Nogens wurde am Montag in das Amtsgericht Schönberg in
Mecklenburg überführt, aber im Laufe des Donnerstag wieder aus
der Haft entlaſſen; er befindet ſich bereits wieder in Bremen. Der
ſeinerzeit wegen Meineides verhaftete Arbeiter Heinrich Blöker
hatte bei ſeiner Vernehmung erklärt, daß Nogens von der Ermor
dung des kleinen Ewald durch ſeinen Bruder Auguſt Nogens ge
wußt und ihm, Blöker, davon Mitteilung gemacht habe.

Raffinierte Schwindeleien,
bei denen die Betrogenen obendrein noch Prügel erhielten hat
der wegen Betrugs wiederholt vorbeſtrafte Berliner Feinkoſt
händler Schrader in Gemeinſchaft mit einer gleichfalls vorbeſtraf
ten Frau Margarete Dittrich begangen. Jhre Opfer ſind etwa 20
abgebaute Staatsbeamte, meiſtens frühere Schutzpoliziſten, die
durch die Schwindeleien um ihre Abfindungen und Erſparniſſe ge
bracht worden ſind. Außer ihnen dürften auch einige Berliner
Firmen um große Summen geſchädigt worden ſein. Das Schwin
delpaar hat die Leichtgläubigen um etwa eine halbe Million Mark
erleichtert. Schrauder, der auch wegen Heiratsſchwindeleien ſieben
Monate im Gefängnis geſeſſen hat, lernte nach ſeiner Freilaſſung
im Jahre 1927 die Dittrich, eine geſchiedene Schlächtermeiſterfrau,
kennen. Durch einen Berliner Maler ließ ſich das famoſe Paar
verſchiedene ausgeſchiedene Schutzpolizeibeamte zuführen, die es zu
überreden wüßte, ihm die vom Staate erhaltenen Abfindungen zur
Gründung eines Jnduſtrieunternehmens zu überlaſſen. Jedem der
Leute wurde eine Anſtellung als kaufmänniſcher Angeſtellter in
einer zu gründenden Wurſtfabrik verſprochen. Keiner der Geld
geber erfuhr zunächſt vom andern, jeder glaubte vielmehr der ein
zige Angeſtellte mit Jntereſſeneinlage zu ſein. Als Sicherheiten
übereigneten Schrauder und die Dittrich den Geldgebern Fleiſcherei
maſchinen und Einrichtungsgegenſtände der Fabrik, die garnicht ihr
Eigentum waren. Auch die Fabrik gehörte den Betrügern nicht
Schließlich gründeten die beiden Schwindler eine Jmbißſtube und
beſchafften ſich dafür das Geld von einigen Brauereien mit einer
Anzahl privater Geldgeber. Dieſer neue Betrieb wurde jedoch ſo
fört nach ſeiner Eröffnung wieder verpachtet, Schrauder und die
Frau kauften nun eine Likörſtube. Diesmal mußten wieder frü
here Schutzpolizeibeamte das Geld hergeben. Das Paar verkaufte
aber auch dieſes Lokal, ohne daß den Geldgebern auch nür ein
Pfennig zurückgezahlt wurde. Die Schwindler waren ſogar ſo
frech, ſich zur Gründung einer neuen Würſtfabrik an neue Geld-
geber zu wenden. Schrauder und die Frau traten ſtets ſehr ele
gant auf und wußten ſich den Anſchein großer Kreditwürdigkeit zu
geben. Wenn die Gläubiger aber ihr Geld verlangten, wurden ſie
verprügelt und hinausgeworfen. Der Erlaß eines Haftbefehls ge
gen die Betrüger ſteht bevor.

Eine Familie vergiftet. Nach dem Genuß von eingeweckter
Wurſt machten ſich bei der Familie des Landwirts Wilhelm in
Wächenbrunn (Thüringen) Vergiftungserſcheinungen bemerk
bar. Der Landwirt und eine ſeiner Töchter ſind bereits geſtorben
Die Frau Und zwei Kindere liegen ſchwer erkrankt danieder.

Eine diebiſche Hausangeſtellte. Zahlreiche Betrügereien hat die
Hausangeſtellte Charlotte Mielke begangen. Einer Dienſtgeberin
in der Steglitzerſtraße in Berlin bei der ſie zwei Tage in Stel
lung geweſen war, entwendete ſie 170 Mark bares Geld, einen
wertvollen Ring und Kleidungsſtücke int Werte von 2000 Mark.
Sie hatte einen Zettel zurückgelaſſen, auf dem die Worte ſtanden
Ich verreiſe“. Wohin die Reiſe gegangen war blieb zunächſt rät
ſelhaft, bis die Diebin jetzt bei einem neuen Verſuch in einer Mün
chener Familie feſtgenommen würde. Man ſtellte feſt, daß ſie von
Berlin nach Dresden gefahren war und dort zwei Tage mit ihrem
Freund verlebt hatte. Charlotte Mielke nahm dann eine neue
Stellung in Leipzig an und ſtahl dort ſo viel, daß ſie nach Parten
kirchen fahren konnte. Hier ſpielte ſie die Tochter eines Ritterguts
beſitzers. Mehreren Aerzten ſchwindelte ſie erhebliche Beträge ab
Schließlich fuhr ſie nach München, wo ſie das Geſchick ereilte. Von
den geſtohlenen Sachen iſt nichts mehr vorhanden

Eine unſinnige Wette. Jn Groß-Liſewitz bei Schwerin wettete
ein Arbeiter mit einem Kollegen, daß er eine Weinflaſche von
Kognak hintereinander austrinken werde. Der Unglückliche führte
ſein Vorhaben auch aus, ſtarb aber trotz ſchneller ärztlicher Hilfe

bald darauf.
Ueberfall auf einen Kraftſahrer. Jn der Nähe von Winningen

bei Halle wurde ein Kaufmann aus Ballenſtedt, der mit ſeinem
Auto dahergefahren kam, abends auf der Chauſſee von drei mas
kierten Räubern überfallen. Er hatte plötzlich einen Knaben vor
dem Wagen ſtehen ſehen und ſtoppte. In dieſem Augenblick ſtürz
ten die Banditen hervor, raubten ihm die Brieftaſche mit 8000 M.
und flüchteten.

Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich vor dem Dorfe Kolk
witz bei Kottbus. Der Berliner Großkaufmann Willy Krebs
fuhr mit ſeinem Automobil in ſehr ſchnellem Tempo als der Wa
gen gegen einen Telegraphenmaſt anſtieß und ſich dann zweimal
überſchlug. Er entwurzelte dabei mehrere Bäume Willy Krebs
der ſelbſt ſteuerte, war ſofort tot. Seine Ehefrau wurde in das
Kottbuſer Krankenhaus gebracht. Wo ſie bald darauf ſtarb.

Hellſeher und Brandſtifter. Der Hellſeher Johannes Keller in
NRiederwürſchniß im Etzgebirge hatte die Bewohner des
Würſchnitztales wiederholt mit angeblichen Wundertaten beglückt.
Er ſpiegelte den Leuten vor, er habe eine indiſche Magie, mit der
er alles „bezwingen“ könne. Auch ſei ihm die Kraft verliehen Kranke
zu heilen, alte Menſchen wieder zu verjüngen und viele andere
Wundertaten zu vollbringen. Der Wundermann war ein beſonders
gerngeſehener Gaſt bei dem Jnvalidenrentner Köhler in NeuBade
ritz. Den leichtgläubigen Leuten machte er bei Kruzifir und Kerzen
licht vor, daß bald ein Geſpenſt erſcheinen werde, um das Anweſen
in Brand zu ſetzen, da es dann Leichen geben würde. Dieſer Hokus

Schließlich wußte er die
Eheleute Köhler zu beſtimmen ihr Anweſen hoch verſichern zit laſſen.

Abſchluß der Verſicherung nieder

zündet hätten. Das Schwurgericht verurteilte Keller wegen vor
ſätzlicher Brandſtiftung zu vier Jahren Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverluſt. Das Ehepaar Köhler ſowie deſſen Tochter und Schwie
gerſohn erhielten wegen Begünſtigung je zwei Monate Gefängnis

Werht mmohlavig für Euregeituno!
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Wirtsehaftlieher Teil.
Mißbrauch der Kartellmacht.

Ein ganz tolles Stück leiſtet ſich der Alluminiu mwalz-
werksverband. Vor einigen Tagen ſetzte das europäiſche
Alluminiumkartell auf Grund der ermäßigten amerikaniſchen Allu
miniumpreiſe ebenfalls ſeine Preiſe herunter und zwar beträgt die
Ermäßigung rund 20 engliſche Pfund für eine Tonne. Wenn ſich
aber die Verbraucher nun eingebildet haben, an dieſer Preisermä
ßigung entſprechend partizipieren zu können, ſo befinden ſie ſich
auf dem Holzweg. Der Alluminiumwalzwerksverband hat nämlich
an demſelben Tag, an dem das europäiſche Alluminiumkartell ſeine
Preiſe ermäßigte, beſchloſſen, die Walzpreiſe für Alluminium zu
erhöhen und zwar um 5 Mark pro 100 Kilo. Der Alluminium
walzwerksverband kann ſich dieſes Kunſtſtückchen erlauben, da er
praktiſch keine Außenſeiter hat. Hier haben wir es wieder einmal
mit einem Mißbrauch der Kartellmacht zu tun, die mahnt, mög
lichſt bald eine genügende Kontrolle dieſer monopoliſtiſchen Unter
nehmungen zu ſchaffen um die Verbraucher zu ſchützen

Amtliche Wetternachrichten.

Freitag S25. Mai

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnkag abend:
Das Tiefdruckgebiet, das Deutſchland in den letzten Tagen durch

ſchritten hat und zahlreiche Niederſchläge herbeiführte, liegt am
Freitag abend jenſeits der Weicheſl. Sein allgemeiner Kurs iſt oſt
wärts gerichtet, doch entwickelt es noch an der Danziger Bucht ein
Teiltief, das ſeine Wettereinwirkung noch ziemlich weit weſtwärts
erſtreckt und durch ſtärkere Winde die Beruhigung der Witterung
etwas hintanhält. Ueber der Nordſee und Weſteuropa bis weit nach
Deutſchland hinein hat ſich hoher Luftdruck ausgedehnt, der dem ab
ziehenden Tief nach Oſten hin folgt. Damit bekommt das Wetter in
Mitteleuropa eine Wendung zum Beſſeren Unter dem Einfluß des
Hochs iſt allmähliches Aufklaren und alsdann durch Einſtrahlung
Erwärmung zu erwarten. Die Witterungsausſichten für die Pfingſt
tage ſind alſo nicht ungünſtig, wenn auch die Reſte des abziehenden
Tiefs für den Anfang noch eine gewiſſe Bedrohung darſtellen.
Ausſichten Allmählich aufheiternd und abnehmende Nieder
ſchlagsneigung, die ſpäter wahrſcheinlich ganz erliſcht, langſame Er

wärmung.

Sport.
Arbeiter Sportkartell Halberſtadt. Wir fordern die Arbeiter

Sportler auf, ſich an dem Umzug der Kegler am 1. Feſttag 12
Uhr rege zu beteiligen, damit es uns gelingt, auch in dieſem Sport
immer mehr Fuß zu faſſen. Des weiteren bitten wir nach Möglich
keit das Fußballſpiel Bürgund Weißenfels zu beſuchen, welches
heute abend 7 Uhr ſtattfindet. Burgund verfügt zurzeit über gute
Spieler und wird bemüht ſein, alle Anforderungen voll und ganz
zu erfüllen.

Arbeiter Radfahrer Verein. Moiorradfahrer Abteilung. Die
jenigen Fahrer, die mit nach Jena zum Bundesjugendtreffen fahren
wollen, treffen ſich Pfingſtmorgen früh 3.45 Uhr auf dem Holzmarkt.
Dortſelbſt pünktlich Abfahrt. Wir bitten um rege Beteiligung.
Rückkehr 2. Feſttag abends.

F. C. Germania 1900 e. V. Jugend Abteilung. Am 1. Pfingſt
feiertag ſpielen ſämtliche Jugend Mannſchaften am Orte und zwar
ſpielt die 1. Jugendmannſchaft gegen die 1. Jugendmannſchaft von
Turn und Bewegungsſpiele von Leipzig. Anfang 2 Uhr. Die
2. Jugend erledigt das fällige Rückſpiel mit der 1. Jugend von
S.C. Heudeber um 13 Uhr. Die Schüler treffen ſich ebenfalls im
Rückſpiel mit den Schülern des S.E. 1900 Magdeburg Spiel
anfang 12 Uhr.

Keitsdaner har Rut8oh

Halberſtadt. Spielerkorps. Morgen, den 1. Feſttag, 11 Uhr,
treten die Spiellente bei Otto Bollmann an. Es iſt unbedingt er
ſorderlich, daß jeder zur Stelle iſt. Hörner mitbringen.

Wehrſtedt. Anläßlich ihres vierjährigen Beſtehens begeht die
hieſige Ortsgruppe am 21. und 22. Juli d. Js. eine republikaniſche
Kundgebung für die Deutſche Republik Gleichzeitig ſoll dieſe Kund
gebung als Volksfeſt ausgeſtaltet werden. Da es die einzige Veran
ſtaltung in unſerem Kreiſe iſt, ſo bitten wir ſchon jetzt darum, daß
alle Ortsgruppenführer im Kreiſe dafür ſorgen, dieſe Kundgebung
nach Möglichkeit zu beſchicken. Die Einladungen werden in den näch
ſten Tagen erfolgen. Alſo wolle man den 21. und 22. Juli freihalten.
Budenbeſitzer wollen ſich bis Montag, den 4. Juni, ſchriftlich beim
Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes dem Kameraden Albert Legel,
Moltkeſtraße 1, melden. Spielerkorps. Unſere Uebungs
ſtunde beginnt am Dienstag abend 8 Uhr an der Magdeburger Land
ſtraße von jetzt ab regelmäßig. Unſer Reichsbannerfeſt ſteht bevor.
Es ſind nur noch wenige Wochen. Es gilt, neue Märſche einzuüben,

darum müſſen ſämtliche Spielleute pünktlich erſcheinen.
Thale. Zur Teilnahme an der Fahnenweihe in Timmenrode tritt

die geſamte Ortsgruppe (einſchl. Spielleute) am 1. Pfingſttag um
3412 Uhr beim Kameraden Schinkel an. Abmarſch 12 Uhr. Die

eilnahme der Familien wird gebeten.

Oſchersleben. Kameraden! Am 2. Pfingſttag früh um 91 Uhr,
findet unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Da wir die letzten Vor

bereitungen zum Kreisfeſt treffen müſſen, muß jeder pünktlich zur
Stelle ſein.

Oſterwieck. (Harz.) Am Sonnabend, den 7. und Sonntag, den 8.
Juli 1928, veranſtalten die Gewerkſchaften und das Reichsbanner
ein gemeinſames großes Republikaniſches Volksfeſt. Feſtlokal iſt
der Ratsgarten. Budenbeſitzer, welche zu dieſem Feſte aufbauen
wollen, werden erſucht, bis ſpäteſtens 1. 7. 28 beim Kameraden
Arthur Sperling, Kapellenſtraße 44, ſich anzumelden.

Oſterwieck. Das Trommlerkorps verſammelt ſich geſchloſſen am
Sonnabend, den 26. Mai, abends 7 Uhr im Ratsgarten zum Em
pfang der auswärtigen Gäſte des F. C. Eintracht.

Oſterwieck. Kameraden! Der F. C. Eintracht veranſtaltet am
26., 27. und 28. d. Mis. ein großes Sportfeſt. Unſer Orksverein
iſt zu dieſem Feſt eingeladen. Kameraden, der F.-C. Eintracht
welcher ſich trotz ſcharfer bürgerlicher Konkurrenz zu einem be
achtenswerten Verein entwickelt hat, verdient unſere volle Unter
ſtützung

Wernigerode. Kameraden!“ Vergeßt nicht, am 1. Pfingſttage
das Reichsbannervergnügen im Monopol, abends 8 Uhr, mit euren
Angehörigen zu beſuchen

Der Bezirk Mittelelbe der Arbeiter Jugend peranſtaltet in dieſem
Jahr keinen PfingſtJugendtag. Es gilt alle Kräfte für den 5. Reichs
jugendtag am 4. und 5. Auguſt in Dortmund zu ſammeln. Dafür
finden 2 Treffahrten ſtatt. Die nördlichen Gruppen treffen ſich am
erſten Pfingſttag in GriebenBittkau mit den Altmärker Genoſſen
Sportliche Wettkämpfe, eine Werbefeter und ein Fackelumzug füllen
den erſten Tag aus, am zweiten ſchließen ſich Fahrten in die Heide

an.
Nach einer Harzfahrt der ſüdlichen Bezirksgruppen findet im An

ſchluß eine Schluß Kundgebung ſtatt in Wernigerode. Die Harz-
fahrer müſſen bis mittag in Wernigerode eintreffen. Um 2 Uhr iſt
Abmarſch vom Gewerkſchaftshaus (Hotel Monopol). Die Rückfahrt
erfolgt gruppenweiſe

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Seunder.

Sonntag den 27. Mai. e
Berlin. 6,30 Frühkonzert, 9 Morgenfeier, 11,30 Pfingſtmaien

(Muſik, Geſang), 16,25 Uebertragung des deutſchen TraberDerby
in Ruhleben. Anſchließend Unterhaltüngsmuſik. 20,30 „Aus
Opern“ (Muſik, Geſang), „Aus Operetten“ (Muſik, Geſang), 22,30

bis 0,30 Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Ueberkragung von Berlin.
Leipzig. 8,30 OHrgelkonzert, 9 Morgenfeier, 11 Kantaten von

J. S. Bach 17 (Dresden) Uebertragung des Pferderennens von
Dresden Reick. 1930 volkst. Hrcheſterkonzert, 22,30 0,30 Ueber
fragung von Verinn

Hamburg. 955 (Kiel) Uebertragung des Gottesdienſtes der
Kloſterkirche in Bordesholm, 15 Gondellieder und Gondelgeſang
(Muſik) 20 Pfingſtfahrt im Maien (Muſik uſw.). Dann Uebertra
gung der Muſik aus Cafe Wallhof.Langenberg. 7 Elberfeld. Uebertragung des PfingſtFrüh
jahrskonzerts des Männergeſang Vereins Bergiſche Liedertafel, 9
katholiſche Morgenfeier, 12 Pfingſtmuſik, 13 Mittagskonzert, 16,30
Veſperkonzerk, 18,10 „Ewige Pfingſten“, Rezitationen, 20,15 Gro
ßes Pfingſtkonzert. Anſchließend bis 24 Nachtmuſik und Tanz

Monkag, den 28. Mai.
Berlin. 6,30—8 Frühkonzert, 9 Morgenfeier, 11,30 Platzmuſik

des Koslekſchen Bläſerbundes. 17 Uebertragung der Teemuſik aus
Hotel Briſtol. 20 „Rigoletto“, Oper von Verdi, 22,30 Tanzmuſik

gönigswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8,30 Orgelkonzert aus der Matthäikirche, 9 Morgen

feier, 18 „Die geſchiedene Frau“, Hperette von Fall. (Uebertragung
aus dem Deutſchen NationalTheater in Weimar. 21—24 Unter
haltungskonzert.

Hamburg. 16 Muſik aus verſchiedenen Cafes.
ßen Röß'l“. Darauf Muſikaliſche Abendunterhaltung.

Langenberg. 9 (Dortmund) Ev. Morgenfeier, 10 Bericht vom
Eifelrennen, 11,30 (Elberfeld) Rezitationsſtunde, 13 (Düſſeldorf)
Mittagskongert, 20 „Jm weißen Rößll“, Luſtſpiel.

20 „Jm wei

Dienstag den 29. Mai.
Berlin. 21,15 „Sommerfreude“.
Königswuſterhaufen. 20 Klavierkonzert, 21 Bach Konzert
Leipzig. 20,15 „Gottſucher“ (Lieder von Gott und der Welt),

21,15 Volkst. Orcheſterkonzert, 22,30- 24 Unterhaltungs und Tanz
muſik.

Hamburg.
barett.

Langenberg. 20,20 „Volkskonzert“
olympiſche Fußballturnier Amſterdam

19 25 „Fidelio Oper von Beethopen. Darauf Ka

Sonderbericht über das

RätſelEcke
Kreuzworkrätſel.

Die Wörter bedeuten non oben nach unten 1 Heiligenerzählung,
2 Artikel, 3 Engliſche Jnſel, 4 Stadt in Lettland, 5 Rechter Neben
fluß der Ems, 7 Muſikinſtrument, 8 Nebenfluß der Spree, 9 Gang
art, 10 Gegenſatz von Dieb, 15 Freiſtätte, 17 ruſſiſches Gouverne
ment, 18 Stadt, 20 Steinbockart, 21 Belgiſche Feſtung, 23 Lebens
mittel.

Von links nach rechts 2 Artitkel, 4 Holzgeſtell, 6 Weiblicher
Vorname, 7 Geſetzgebende Körperſchaft, 11 Skandinaviſche Scheide
münze, 12 Verbalform, 13 Stadt in Preußen, 14 Art der Hand
lung, 16 Baum, 19 Kartenwerk, 22 Wild

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzwortkrätfel.

Schachbretträtſel
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Die Anfangsbuchſtaben ergeben Zinnober, die Endbuchſtaben:

Tangente. SDenkauf gabe

60 Kilometer
Unſer Puſſelſpiel.
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